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—E durch Rider Sachſen. 
Adelburg. 


wir in Luͤneburg alles Merkwuͤrdige in 

Augenſcheln genommen hatten: fo fuhren 

| wir den dritten Februar des Jahres 1710: 
bon dar ab, und Famen nach zwey Meilen an diefent 
Octe an. Es iſt ein Dorf, und liegt an der Elbe, 
da man fonft mie groffen offenen Schiffen oder Nas 
hen überfähre , weil aber leider ! felbige zugefroren 
mat, fo mußten wir es Wagen, mit den Wagen auf 

| dem Eis hinüber zu fahren , welches auch GOTT 
fine Dank gluͤcklich abgleng. Die Elbe war nur 

I bein ziventen Tag vorher Abends zugegangen , und 
| das Eis noch kaum am ſich zwey Finger dic. 
Alena ſo bald die Elbe zugehet, nehmen fid) die 
Seute , fo fonft überfahren, gleich die Mühe, und 
machen eine Bahne, wie fie, * helſſen, das iſt, 
U, Theil. fie 
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fie machen oder hauen auf benden Seiten boͤcher, 

und fhöpfen Wafler, und fchürten es auf das Eis, 
fo — ſie eine Bahne machen wollen. Dieſes 
ehun fie ſonderlich Abends und Morgens ganz frühe, 
wenn die Kälte am groͤſten iſt. Diefes Waſſer frie; 
tet, und macht dag Eis, wo es hingeſchuͤttet worden, 
gar dick, fo daß es in vier und zwanzig Stunden fo 
viel trägt , daß man mit Schlitten darüber fahren 
Fan, wenn man Stroh fireuer, und das Waſſer dar 
auf gieffet , wird es noch vefter , auch eher dick und 
hart. Wenn fie fo eine Bahne gemacht, fo bringen 
fie Kutſchen und Laftwägen auf die Art hinüber, daß 
fie nemlich die Räder abmadjen , und jedes beſon⸗ 
ders auf Schlitten mit einem Pferde herüber und 
hinüber ziehen laſſen 5 find es Frachtwaͤgen, wer⸗ 
den die Ballen nach und nach auch heruͤber ge⸗ 
bracht, bis das Eis ſo dick iſt, daß man gaͤt zlich 
darüber kommen fan. Wir fahen der Kurzweile, wie 
man alles auf Schlitten herüber brachte , eine Weile 
zu, bis es denen Leuten gefiele, ung auch überzußeli 
fen, Wir vermennten nicht anders, als man wuͤr 
de unfere Eoffres und Räder auch von unferk 
Ehaifen abmachen, und eins nad) dem andern f | 
über bringen; allein die Leute nahmen ohne umfer 
Wiffen die Kühnheit, und fuhren mit unfern Wagen 
 felbft hinuͤber. Und zwar war diefes das erfte , dal, 
es die Leute , wie fie nachmalen felbft fagten, gewagel' 
dabey mir dann wegen unferer Eoffres , und fondef 
lich der darinnen befindlichen Schreiberenen fehr bak 
ge war. Wir glengen von weitem hinten nad). &” 
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> $auenburg iſt unten an einem Berge , und auf 
der andern Seite an die Elbe hart angebauet, und ein 
viel fehledhterer und geringerer Ort, als wir ung fels 
bigen eingebildet hatten. Wir fonnten in dem Wirths⸗ 
haufe in der Stadt nicht einmal eine eigene Stuben 
haben, deßwegen fuhren wir den Berg twieder hinauf, 
und fogirten bey dem fogenannten Schloß in dem gul⸗ 
denen Adler. Ich fage mit Bedadıt, dem fogenanns 


ten Schloß, dann es ift nunmehro nichts als ein Amts ⸗ 


Haus, welches man von denen Ruderibus des Schloſ—⸗ 
fes , fo fhon im Schwebdifchen Kriege zerftöret wor⸗ 
den, erbauet hat. Daben find noch einige Höfe und 
Häufer, darunter auch unfer Wirthshaus war. Wenn 
der vorige und legte Herzog von Lauenburg hier im 
Lande war, hat er fid) zu Neuhaus, drey Meilen von 
bier, allwo ein artiges Schloß ’ faft wie das Zellifche, 
aber Fleiner feyn fol , aufgehalten. Nunmehro hat 
es allhier einen Ammann , und einen Droft, welches 
fetere der her: von Pleß if. Die Stadt aber uns 
gen hat ihren eigenen Magiſtrat, und ſtehet nicht uns 
ter demfelben , fondern allein unter dem Ehurfürften 
von Hannover. 

Den 4. Febr. Morgens giengen wir erftlich hin⸗ 
unter in die Stadt, die einzige Kirche, fo allhier ift, 
zu befehen. Sie liegt faft am Ende der Stadt, der 
Elbe hinunter, ift nicht gar groß, niedrig und ſchlecht, 
mit einem hölzernen Gewoͤlbe. Esift darinnen nichts 
Merkwuͤrdiges, als der hohe Chor, darauf der Altar. 
Man geher etliche Treppen hinauf , da in der Mitte 
die Canzel fehr hod) ſtehet. Auf beyden m. = 
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Davon gebauet worden. Doch fichet nach ein after, 
groffer, dicker Thurn da, darauf man ſich fehr weit muß 
umfchauen fönnen, wie dann der Berg, darauf er fie, 
bet, fehr Hoch iſt. Hart an dem “Berge, wie aud) uns 
sen hart an den Häufern, fließt die Elbe hin. Wir 
giengen hinten den Berg hinunter, und mußten uns 
über den ſchoͤnen Proſpect und Gegenden allhier ver» 
Wundern. 

- ir befuchten noch diefen Mittag den Herrn Par 
fir Schlöpke , weldyer von dem Rectorat in Barde⸗ 
pic hieher berufen worden. Selbiges ift ein leutſeli⸗ 
ger guter ehrlicher Mann, etlich und vierzig Jahr alt. 
Er ſcheinet nicht gar geſund, und verzichet, vermuth- 
lich durd) eine Kranfheit, den Mund im Reden gar 
ſehr. Wir redeten von allerhand , ſonderlich von ſei⸗ 
nem Ehronico von Bardevic, da er ung des Elix van 
der Hude Chronicon Verdenfe , dag er in felbigem 
öfters anführt, zeigete. Es ift eine Abfchrift deſſel⸗ 
ben, etwa über ein Buch Papier ftarf, aber compreß 
geſchrieben, Tateinifch, und weil der Autor noch zu Zeis 
sten der Reformation gelebet , nicht gar alt. Wir Far 
men auch von Möllen zu reden , da er ung erschlte, 
daß die Leute noch viele Eulenfpiegels:Poffen und Ges 
mohnheiten unter fi) hatten, davon er folgende zwey 
meldete. Das erfte , daß der Rector an der Schus 
le allezeit vorher muͤſſe Eantor gemwefen ſeyn, und fols 
se es auch nur eine Furze Zeit ſeyn, oder es müßte zum 
wenigften fo heiſſen, wenn er gleich nicht das geringe 
fie von der Muſic verſtuͤnde; da es denn offt gefches 
be , daß, wenn einer gerne Rector werden wolte, er 
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weäcn, fe er in cinct Macht ver Derrubmis ganz tan 
werten, werauf der Pabſt geſagt: Dit bar dich 

alt genug gemacht, und gezeiget. daß du Dis 
fcboff ſeyn ſolleſt, worauf er avch Biſcheff worden, 
lein nur vier Jahr regiert. Der Küfler verficherfe 
uns, daß feldes Cranzius umpändhich erzehle, und 
ſagte, daß cz aus felkigem und andern Scribenten die 


den laffen wolte. Bir konnten die Jahrzahl uud Um⸗ 
ſchrift von ermeldeem Leichen⸗Stein nicht lefen, diewell 
die Helfte deſſelben mir den Kirchenſtuͤhlen bedeckt war, 
welche gewiß in den meiſten Kirchen viele verdecken, und 
den Sicbhabern verbrichlic find. Nach dem wieſe ung 
der Küfter auf der Seite in einem kleinen Gewölbe 
oder Capelle einen Fleinen viereckigten Stein, an 

zog 
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geſchehenen Offenbarung die erſchlagene Coͤrper alle in 
das Waſſer werfen, und der ſeinige allein oben ſchwim⸗ 
mend geblieben; und im zwoͤlften iſt endlich vorgeſtellt, 
wie er ordentlich begraben wird. Oben druͤber war mit 
neuer Schrift und guͤldenen Buchſtaben obermeldte Hi⸗ 
ſtorie kurz beſchrieben, die aber die Kaͤlte nicht zuließ, auch 

eben der Muͤhe nicht werth war, abzuſchreiben. 
Gleich gegen uͤber an der Wand, nicht weit vom 
Creuzgang, iſt ein ſteinern Epitaphium, eines von 
Strahlendorff, an welchem unten ein Todten⸗Kopf 
abgebildet iſt, aus welchem drey Waizen⸗Aehren wach⸗ 
ſen, ſo verguldet ſind, und weil ſie ſehr natuͤrlich und 
wohl gemacht, das Wahrzeichen des Doms ſeyn ſol⸗ 
len. Nach dem ſahen wir oben auf dem hohen Chor 
erſtlich die ſchoͤne in Stein gehauene Tafel, ſo vor die⸗ 
ſem der Altar geweſen ſeyn ſoll. Sie iſt etwa drey 
Ellen hoch, und vier breit, und hat zwey Thuͤren von 
Kupfer. Es iſt die ganze Paſſion ſo kuͤnſtlich, als 
ich jemalen etwas geſehen, in Stein gehauen und ges 
malt. In der Ede iſt das Richthaus abgebildet, 
daran nicht allein ein Fünftlic, Fenſter oder Gegitter 
iſt, fondern man ſiehet noch Hinter demfelben ein 
Männgen, als wenn es oben die Stiegen herunter kaͤ⸗ 
me. Das fleinerne Grab , da Chriſtus hinein gele⸗ 
get wird , ift wohl bald einen Schuh tief ausgehößs 
let , wie wie mit unfern Stöden gemeflen. Das 
Volk, fo der Creuzigung zufichet, ſtehet doppelt hin 
ter einander, und man fan doc) die Sefichter alle wohl 
ſehen. Die drey Marien ſind erſtlich bey dem Aus⸗ 
fuͤhren nach der Schedelſtatt zweyiens bey dem Creuz, 
und 
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und drittens bey dem Grab fehr wohl gemacht , und 
gleichen einander alle dreymale fehr wohl. Es ift ger 
wißlich ein vortreffliches Kunſtſtuͤckk. Unter der Tas 
fel ſtehet: Diefe Eunftreiche ſchoͤne Paſſion⸗Ta⸗ 
fel ift aus einem Stein gehauen, Ganz unten 
lieſet man einen groflen Fluch angefchrieben gegen die» 
jenige., fo diefen Stein oder Tafel verfehren oder vers 
derben würden, den aber die Kälte nicht zulieſſe, ab» 
jufchreiben. Ueber diefer Tafel ſtehet Ehriftus mit 
der Sieges⸗Fahne etwa fünf Viertel⸗Ellen, und neben 
ihm über einander die zwölf Apoftel, jeder drey Vier⸗ 
tel» Ellen hoch von Silber, diefe hat Hartwig von 
Bülow, Eanonicug , hieher verehrt, und follen vier 
hundert und funfzig Neichsthaler gefofter haben. Es 
hatte derfelbe, wie auch Her: von Berkentin, ein 
Gelübde gethan , der Kirche etwas vor fünf hundert 
Meichsthaler machen zu laflen, davor er dann, wie ges 
dacht , diefe Apoftel , diefer aber den jegigen ſchoͤnen 
Altar von Alabafter, und braun, und weiflem Mars 
mor machen laſſen. Beil num die Apaftel nicht das 
völlige Geld gekoſtet, hat her: von Bülow der Kits 
che noch eine Schuld von funfzig Neichschalern vers 
ehrt, davon nach der Hand der jegige Erons Leuchter 
gekauft worden, fo in der Kirche hänge. Obgemeld⸗ 
ter Altar aber ift ſehr ſchoͤn, obwolen nicht gar groß, 
Unsen if das Abendmahl, über diefem die Creuzigung, 
ganz oben die Sendung des H. Geiftes. Linker Hand nes 
ben die Auferftehung, rechter Hand die Geburt Chrifti, 
unten aber auf der rechten Mofes, und gegen ihm über 
Johannes der Täufer mit dem Lamm , beyde in Lebens⸗ 


Groͤſſe. Linker 
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Enter Hand des Altars an der Wand In der Hoͤ— 

he ift ein ſchoͤnes Epitaphlum von Alabaſter Herzogs, 
Auguſti von Sachſen⸗ Lauenburg, davor er nebſt 
feiner Gemahlin in Lebens ⸗Groͤſſe kniet. Gleich 
darneben iſt das Epitaphium Herzogs Berndt (oder 
Bernhardi,) Churfuͤrſtens zu Sachſen, das nur 
ein bloſſer Schild mit dem Chur⸗Saͤchſiſchen Wap⸗ 
pen iſt, oben mie einem alten Helm darauf, das 
bey die Jahrzahl 1342. ſtehet. Gleich unfer dies 
* Schilde haͤnget das Gemälde von der Suͤnde⸗ 
rin Maria Magdalena , mit dem Todten»Kopfe, 
und gegen über eben daffelbe mit der Verzmweifelung 
an einem Tifche , worauf dag Erucifip ift , weinend 
figend. Diefe bepden Stücke par Herzog Loriftian 
Ludwig von Medlenburg vor 500. Reichsthaler in 
Stalien erfauft , mitgebradjt , und anhero verehrt, 7 
Nachdem fahen wir aufferhalb am Chor an der Maur 
das Epitaphium des Herm Hartwigs von Bülow, | 
der , wie oben vermieldt die Apoftel verehrt , und | 
A. 1639. verftorben iſt, Es ift von Stein ſchlecht 
gehauen , und die Hlfforie von der Erhöhung der 
Schlangen in der Wuͤſten darauf, Oben ſteht auf 
benden Seiten fein Symbolum : Mein Trauren 
bar Urſach, welches Symbolum er wegen einer 
Fräulein , mie der er ſich verfprochen ‚ die aber mit el⸗ 
nem andern davon gegangen , genommen haben fol; 
Hinten auf der Eanzel ſtehet der erfte hiefige Sutheris 
fihe Prediger Uhlerus in Stein gehauen, Unter 
der Orgel fichet man etliche Wappen von einigen 
Domberrem 


In 
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— en bey dem Ausgange der Kirche 
verguldeter Wagen, der zur Heimfuͤh⸗ 
rt in von Lauenburg gemacht worden 5 
ir he ſehr alt und wunderlich von Form aus, 
An diefer Thuͤre oder Eingang in die Kirche iſt auch 
eine Heine ſteinerne Tafel, darauf mit verguldeten al; 
Buchſtaben folgendes von Fundation des Stifte 
leſen ift: Anno millefimo centefimo 44. 3tio 
idus Aug. fundata eft ecclefia Cathedralis Race- 
ab illuftriff. Priacipe Henrico Leone, 
Duce Bavar. & Sax. infer. orate pro Eo. Und 
Diefes iſt, was wir in diefer Kirche fehen koͤnnen, 
id) fragte zwar bey dem Kuͤſter, ob nicht bey derſel⸗ 
ben eine Bibliochee , oder doch zum menigfien einige 
Bücher ‚wären; allein er betheurte, daß 
Anlbee da feye, welches mich um fo viel mehr vers» 
un ei ‚weil ich in Herm Schlopfens Ehronic 
der Sie Bardevic Th. I. C. 14. da er von der Zer⸗ 
8* Stadt Bardevic handelt, folgendes geles 
Da Einer Brite aber, als Nauchfäffer , 
| er e / Gl Schellen, Meßgewandte, NB. Bits 
—— aus den Wänden wurden als 
* Ratzeburg in den Dom, den hen: 
ch allda geftifftet, felbigen damit auszuzie⸗ 
sferir Herr Schlöpke allegirt auf dem 
vium und Schurzfleilchii res Mek- 

68. 

Mai beſuchten wir Herm Superinten⸗ 
en rn nn ie 5, einen Mann von erlich und vierzig 
jahren. = zog + und Engeland wohl gereifer , 
IT B auch 
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auch eine Zeitlang unter denen Engelaͤndern Feldpre⸗ 
diger gewefen , und nachmalen als Superintendent 
nach Lauenburg gefommen. Weil aber die Ehurfürft 
fiche Regierung allbier it, und, wenn Eonfiftorium 
gehalten worden, es gar zu beſchwerlich fiele, von dors 
ten anhero zu kommen, als ift, nachdem der Paftor 
primarius allhier vor vier Jahren verftorben, er an 
deflen. Stelle hieher vocirt , und die Superintendur 
anhero verleget worden. Herr Elers war uns als 
ein gelehrter, und danmebefonders artiger und politis 
fher Mann geruhmet worden. Allein beydes gienge 
wohl hin, und was das legte anlanger, fo ift er zwar 
“ nicht unfreundfid), aber von Maturell etwas däftern. 
Er führte uns gleich in feine Studierftube, da er et» 
wa taufend Stuͤck allerhand , aber doch meift theolo⸗ 
gifche Bücher hatte , worunter einige gute Englifche 
waren. Er zeigte einige ſchoͤne Werfe , die er von 
Luͤbeck aus Auctionen fehr mwohlfeil befommen , als 
Euftathium in Homerum ap. Oporinum gr&ce, 
in zwey ftarfen Voluminibus in Fol. Diefe hatte er vor 
vier Marf, fo etwa zween Gulden betragen, gefaufft; 
wie er dann verficherte , daß die Buͤcher in Auctionen 
nod) einmal fo wohlfeil abgiengen, als in Hamburg. 
Sonft haben wir bey Herm Elers nichts Merkwuͤr⸗ 
—— gehoͤrt noch geſehen. Von Manuſcripten gar 
ni 

Als wir nad) Haus famen, packten wir ein,den 
andern Tag von bier zu gehen , indem wir weiter 
nichts allhier zu thun fanden. Denn das Schloß, das 
von deiller in Topogr. Sax. inf. P- 198. viel Ruͤh⸗ 

meng 
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mens macht, auch von der Brücke daben fagt , daß fie 
drenhundert Schritt lang feyn fole, muß in der Bes 
fagerung ganz ruinirt worden feyn. Die Beitung ift 
auch ganz demolirt,daß nur noch niedrige geringe Wälle 
vorhanden find. Jedoch iſt Hiefiger Ort wegen des 
geoffen Seees und Moraftes, und daf alles fehr weit 
unter Wafler geſetzet werden Fan, fo veft, daß ihm oh⸗ 
ne Hunger und Bombardirung nichts anzuhaben ift, 
ob gleich) die viele herum liegende Eleine Berge und 
Höhen ſchaͤdlich ſind. Die Stadt» Kirche ift nicht 
viel befonders. Der See iſt fo groß, daß er faft big 
tüberf gehet, und wo er aufhört, ift ein Fleiner Fluß, 
darauf man bis Lübeck fahren fan. Der See fo 
wohl als die Holzung machen hicherum die Gegend 
fehr luſtig und angenehm, welches wir fehen Fonnten, 
als wir andern Tages 

Den 7. Febr. Morgens um halb acht Uhr hins 
weg fuhren „wir lieflen dag Dorf , woben das Be⸗ 
gräbniß des Heil. Ansveri feyn fol, ein wenig rechter 
Hand liegen 5 es war auch zu Falt , es aufzufuchen. 
Wir Famen um eilf Uhr Nachmittags nad) 


Luͤbeck, drey Fleine Meilen. 


Wir logirten nicht zum beften in dem guldenen 
Engel , nicht weit vom Marfte. 

Nachmittags giengen wir in die Buchläden an 
der Marien» Kirche, davon der vornehmfte der Wier 
demeyriſche iſt. Wir fanden aber in allen wenig ber 
- fonders, und von gebundenen Büchern vor gar nichts. 
Als wir ben Her Wiedemeyern in feinem Buchladen 

B 2 


ſtun⸗ 
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ſtunden, fahen wir, mie der ganje Magiſtrat in or⸗ 
deutlicher Proccffion nach dem Rathhaus gienge. Die 
Stadt: Diener und Bürgermeifter giengen voran , al» 
Te mit Krägen , hohen Hüten und wunderlicher Kleis 
dung. In foldyer Proceffion schen fie allemal zu 
Rathe 


Den 8. Febr. Morgens ſahen wir die Marien⸗ 
oder, wie ſie gemeiniglich genennet wird, unſerer tie 
ben Frauen Kirche. Solche liegt dem Rathhauſe ge⸗ 

genuͤber, iſt ein ſehr groß, ſonderlich hoch und ſchoͤ— 

nes Gebaͤude. Wir ſahen erſtlich hinter dem Altar 

das Uhrwerk, das Zeiller in Topogr. Sax. infer. 

P. 156. ruͤhmet. Es beſtehet ſelbiges aus zweyen 

groſſen Scheiben, ſo uͤber einander hangen, darauf 

allerhand von Veraͤnderung des Mondes, denen Son⸗ 

nenfinſterniſſen und dergleichen vor dieſem zu ſehen 

geweſen. Allein fie ſoll ſchon über zwanzig Jahre 
nicht mehr im Gang fenn, und ſtille ſtehen, fie ift aud) 

fo befonders nicht, und Fommt weder der im Dom zu 

Franckfurt, noch der im Muͤnſter zu Straßburg bey 
weitem nicht ben. Gleich darneben rechter Hand hin⸗ 
ter dem Altare wieſe ung der Küfter an einem Pfeiler 
das Wahrzeichen der Kirche. Es iſt eine in Stein 
gchauene Maus , fo cinen Mann in Fuß beiffer. 
Mach dem giengen wir in das Chor, und fahen den 
Altar , der von Marmor und Alabafter fehr wohl ges 
mache iſt. Die Einfegung des Abendmahls ift daran 
fehr wohl gearbeitet zu fehen , hat aber doch den ges 
melnen Fehler, dag Epriftus mir denen Juͤngern au 
einen hohen Tifche figend vorgebilder iſt. Auf bei 
den 


| 
| 
ie 
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den Seiten ſtehen zwey groffe Statuen yon Afabafter, 
deren die eine den Glauben, die andere die Hoffnung 
oder Liebe vorftellen fol. An den beyden Ecken war 
auf einer Seite das Wappen, auf der rechten aber 
das Bruftbild des Rathsherm, der den Altar machen 
laſſen, nemlich Thomas Sriedenbagen, 
Rarbmann , X. 1697. wie eine deutſche, aber 
ſcht ſchlechte Snferip tion , und auf der andern Seite 
ein Wunſch, daß GOtt den Altar und die Stadt im 
er möge, ausweiſet. Unter obgemelds 
iſtbilde ſtehet: Natus 1627. denatus 1709. 
Aprilis. Der Küfter verficherte, er habe von 
n Buchhalte des Herm Sriedenbegen, (dem dies 
m völligen Erben eingefegt, und ihme ein groß 
| en haben fol) gehört , daß der Altar 
sier und zwanzig taufend Reichsthaler gefoftet habe; 
Eu nicht glauben fan , ob er gleich fehr fi ſchoͤn 
a ein Brabanter , ein fehr berühmter 
Bildhauer, T. Quellinus, verfers 
tiget , weld) eg üffters allhier aufgehalten, und in 
diefer Kirche Anl unvergleichlid) ſchoͤne und groſ⸗ 
Epitaphia von Marmor und Alabaſter gemacht, die 
hi ee fo choͤn —* und ſo merkwuͤrdig ſind, daß 
nicht glaube, daß man in einer Kirche in der Welt 
nie ſchoͤne Epitaphia und Bildhauer⸗Arbelt fo leicht 
beyſamme Sie find von verſchiedenen 
herre und iſt das von Kern Wincklern, fo 
nd Thaler gefoftet, eines von den fchenften. 
ja dem\ hor vor dem Altare ſahen wir auch den Buͤr⸗ 
iſter⸗Stuhl, der durch eine elſerne uͤberzwerch 
B 3 liegende 
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fiegende Stange verſchloſſen wird, teil in ſelbigem, 
wie Zeiller an obbefagtem Orte recht faget , der Bürs 
germeifter Oldenburger bey der Meile A. 1367. 
entleibet worden. Wir bemerften auch an der Mauer 
die hölgerne Winde, damit man , wie Zeiller gleid» 
rs meldet, dem Mörder, als man ihn gevierthels 
let , die Gedärme aus dem $eibe gewunden, Die 
Canzel in diefer Kirche ift fehr fauber von ſchwarzem 
Marmor, daran die zwoͤlf Apoftel und andere Zierras 
then von Alabafter angefest find. Der Dedel aber 
ift von Holz, und gleichfalls zierlicher Bildhauer-Ars 
beit, | 


Die Orgel , fo fehr hoch in der Höhe, ift groß 
und gar [hön, mit vielem Schnitzwerk, fo vor einis 
ger Zeit neu vergulder worden, An den beyden er» 
ſten Pfeilern von der Orgel, fo zimlich weit davon ſte⸗ 
hen, find zwey groſſe Pfeifen beveftiger, da man faft 
nicht ficher, wie der Wind oder die Luft aus dem 
Blasbalge dahinein Fommen Fan , da fie doch wirklich 
mit der Orgel und den übrigen Pfeifen lauten.“ An 
dem Luftloch diefer Pfeifen iſt ein Sterngen, welches 
fih, wann die Röhren einen Ton geben , und der 
Wind aus diefen Löchern gehet, immer beweget und 
‚herum drehet. Der Wind aber wird in diefe Pfeifen | 
durc) zwey bis an den Pfeiler von der Orgel gehen- 
den verguldeten Balden und darinnen liegenden Roͤh⸗ 
ren geleitet. 

Rechter Hand bey der Thuͤr der Kirche iſt ein 
Karfer auf einem Stuhl firend in Stein gehauen; 

Es mag wohl Fridericus II. ſeyn, der diefer Stadt 
| viele 
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biele Privilegia gegeben, fie zur Reichsſtadt und 
Grenze des deurfchen Reichs gemacht. Siche Cranz. 
Lib: 7. Wandal. c. 7. und 9. und eg ift noch , wie 
deiller in Iciner. Germ. p. 369. meldet, an der 

hievon ein Monument zu fehen. Unter 

dem Bildnif des Kayſers ift der Stein ausgehoͤhlet, 
als warm er vor dieſem an ſtatt eines Weyhkeſſels im 
Pabſtthum gediener hätte, Vor diefer Thüre, dabey 
jetztgemeldter Stein ſtehet, ift eine Capelle, die Brief: 
Eapelle genannt , vermuthlich weil die Buchbinder 
Ealender und vergleichen täglic; darinnen verfaufen, 
wie auch allerhand Nürnberger: Waar vor Kinder 
darinnen feil find; als Popen, Drommeln, Pfeifen 
und dergleichen, welches ſich wohl hieher nicht ſchi⸗ 
det. Wie denn auch fonft in der Kirche verfchiedene 
täden, fonderlich von Buchfuhrern / find. Sie ſte⸗ 
Set auch, wie bey den Catholiſchen, allezeit offen, und 
denet jederman zum Durchgange. In kurz vorher 
gemeldter Brief» Eapelle ftchen die zween Pfeiler, dar 
von Beiller in Topogr. Sax. infer. I. c. Rühmens 
 macher , und haben will, daß fie aus einem Stuͤcke 
— arene ‚Sie find in der That bey drenffig 
I. y aber nur einen dick, von einem ſchwarz⸗ 
sraulichten Steine. Etwas über der Mitte feinen 


wſammen geſetzt, es foll aber , wie der Küfter vers 
dern wollen, nur eine weifle Ader fenn. 

Machmittags wollten wir die Bibliothek fehen , 

welche der Magiftrat auf Einrathen Herm Paftoris 

'Stampelüi ,„ (vid. Nova Literaria Maris Baltici ) 

| in dem Earharinen-Elofter Bee hat. Dafelbft ift 

aud) 
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arch das Eonfifierium und Soyeeſium, ſeehe begluͤck⸗ 
ses Lbech, p. 171. und Zeillern in Sax. infer. p. 
155. dieſer letztere ſagt, daß diefes Cloſter von den 
edlen Criſpinen, fo dem Kayſer Friderico I. wider bie 
Saracenen gedienet, erbauet worden , davon auch im 
begluckten tube, p. 173. gehandelt wird. Zu die⸗ 


bald wieder fonımen, als wir aber lange vergebens 
gewartet , giengen wir in deu Wiedemeyriſchen Buch⸗ 
michts kauffen fonuten. Es fcheinet, daß Herr Wie⸗ 
Demeyer ju feiner groffen Aufführung viel verdienen 
muß, wie er uns daun auf ein Slas Rheiniſchen 
ein, fo gut wir ihn in unferm Lande traͤucken, ſo⸗ 
gleich zu ſich bate; allein ich medhte es ihm vorher om 
den Büchern nicht erfi bezahlen ; wir giengen alfo 
auch nicht zu ihm. 
Den 9. Sonntags, weil es fehr fehlecht Wetter 
war, find wie nirgends hingefommen. 
Den 10. Schr. Morgens befahen wir den Dom. 
Es ift ein zimlich groß Gebaͤude, fo auf beyden Sei⸗ 
ten ſehr viele Fleine Capellen hat; doch ift es viel nies 
driger, und fange nicht fo ſchoͤn, als die oben beſchrie⸗ 
bene Marien : Kirche. Wir fanden an den Pfeilern 
und Banden verfchiedene Monumente, fonderlid) von 
Predigern. Das ſchoͤnſte aber war rerhter Hand hins 
tee der Canzel vor einer Fleinen Capelle. Es beftchet 
ans einem faubern Portal von Stein, ſo angeſtrichen 
find; 
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find; daben find alabafterne Säulen und Figuren, da 
verſchiedene weineten z in der Mitte war die 
 Jamay, fo etwas gröffer ift. Diefe hatte in der einen 
Hand den Schild mit dem Wappen ‚ in der andern 
aber eine wergufdere Feder, und auf einen Fleinen 
—— ſie slim diefe Worte: 
re « O0. M. S. 
— ⸗ 5 H. de LENTE, Equitis $. 
Ri M. Dan. & Norweg. &c. Confiliarii Status 
intimi, &c, fpe beat. reſurrect. ſuis ſuorumque 
olibus hune inviolabilem quietis locum fieri cu- 
RED: MDCC. Beſſer unten ftunde : In 
; Securus morte eft, qui ſeit, fe 
— * Mors ea non dici, [ed nova vita 
| poteſt. Dabern ſtund rechter Hand: Thomas Quel- 
invenit & fecit. Diefes Epitaphium 
iſ wie die in der Marien⸗Kirche von dieſem Manne 
überaus wohl gemacht, ſonderlich das Simß⸗ und 
Slulen ⸗Werk an dem Portal, Mad) dem ſahen wir 
den verſchloſſenen hohen Chor, fo won mittelmäfliger 
Geöffe, Bor dem Altare ſteht ein auf einem Ellen 
hoch erhöheren Fuß in Mefing gegoflener Biſchoff in 
Sehens» Gröffe, um welchen eine doppelte Reyhe von 
herum gehet, Die erſte davon heifler 
alfe: Anno Domini MCCCXLI. Kalendis Mar- 
ei obiie Dominus Hinrieus cognominatus de 
Bocholte, hujus Ecclefix Epifcopus duodecimus, 
orate pro eo Dominum &c. Neben diefem waren 
auf der Erde noch verſchiedene meflingene und fteiner- 
ne Episapbia , davon im ra süberf p. 158, el 


nige 
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mia: Melteng arificher. Der Mer if zmlih grof 
vos Sul; Mar: Irheie , aber richts beſonders; 
Kara Ni ;uer Gomiltr in dem Altere , memlid) 
un Üiüee zu Oros; , umb oben , wir er ins Eicab 
aeg wat, jmb jurmlch ee. Es ber dem ganzen 
AU Mi:zuas 3 Wederkopi mechen laffen, fiche 
dus egludtt $ubeıf 9 171. Ye ormem Schranke 
Alle uns tür Jrem eime alır Dale auf Pergament, 
von vis Cxrtinäiee uusıribriehen Es if ein Ab⸗ 
Le5 : Drut rer Er. Ned Capee euer in Luͤbeck, 
fickt begludies tube >. 257. Gleich kinter dem 
Altare wer «ia Marien » Di ven arfarterm Stein, 
duran dus Scrande wehl gemedie ; cs iſt aber dass 
jenige wicht , weiches Zeilicr in Topogr. Sax. inf. 
p- 156. fe fer rüßemet. Sedheer Hend des Alters 
zeigte man ums im ciner Kiſte deren greife Kucchen oder 


Uich groffen Ecwölle die Begräteiß Herzeg Auguſt 
Stiederiche von Heften, fe Biſcheff zu Eutym ge 
weten, une feiner Gemahlin Chriſtinen. Dinten in 
feltigem wer das Epitapfium von Marmor und Ala⸗ 
baſter, gleichfalls von Quellinus ſche wohl gemacht. 


im dieſem Gewoͤlbe waren die Wände mit Getaͤfel ver» 
mecht, mit alerhand Bibliſchen Gemälden. Sonſt 
Fchen and) hinten an dem Altar zwey Steine neben 
cinander mit den Bildniſſen Johannis und Chriſtoph 

Tide- 
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Tidemannorum. Beyde waren Decani allhier, 
und der letztere auch Decanus von Ratzeburg. Cie 
follen die erſten Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn, 
viewohl in denen unten ſtehenden Verſen, ſo ſehr 
wohl gemacht ſind, nichts davon gemeldet wird. 
Unker Hand, nicht gar hinter dem Altar, ſon⸗ 
dern etwas zur Seite, iſt das Begräbnis des Cano⸗ 
A, don dem Zeilfer in Topogr. Sax. infer. p.r ss. 
ein r erzehlet, daß nemlich unter diefem Grabe 
| ** Klopfen gehoͤret worden, wenn ein Dom⸗ 
Herr geſtorben. Zeiller nennet ihn Habrandum, die 
Frau aber, fo ung den Dom tiefe, Rabundum. Sie⸗ 
e auch das begluͤckte Luͤbeck, p. 156. 245. und 171. 
Frau oder Küfterin erjehfte ung die Hiftorie alſo: 
E habe fich fonften bey Sterbfällen zur Anzeigung 
des Todes auf dem Stuhle desjenigen Canonici, fo 
‚ follen,, eine mweifle Mofe gefunden, Da nun 
der Rabundus auf feinem Pas oder Site eine ſolche 
angetroffen , habe er fie behend auf den Platz feines 
Nachbarn, der eben noch nicht zugegen war, gewor— 
fen, der, als er zu Chor gefommen , fich dariiber fo 
entfeßet , daß er Franf worden, Weil aber Nabuns 
Bus verfpühtt , daß er Frank werden und ſterben ſoll—⸗ 
te, habe er e8 jenen wiſſen Taffen, der auch wieder ge⸗ 
fund worden, er aber feye verftorben. Doch vorher 
jabe er befohlen , man folle ihm eine eiferne Keile mit 
in das Grab geben, damit er ins Fünfftige an ftatt der 
Diofe allemal Flopfen wolle. Ob diefes gleich mir ein⸗ 
nder fehr fabelhaft fheinet,fo findet man jedoch noch 
je Keile auf den Stein gehauen ; wiewohl 
diefes 
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dirſes madhenals crbichtet , Die Kue aber eine andere 
Detcarumy verker habe kaben, aber auch wohl ein 
Exad von frmem BBeppen grweien fegu mag. Die 
° Edrift aber, fe auf dem Serimr grfianden, ja 





eder Küjırin berkeurer , fe das Klepfen mod) allemal 
von der Wache, fo auf dem DemrPlag oder vor der 
Kcche ii, acheret, uud dem Decauns angejeiget wer⸗ 
den, der fü) dann crfuntäge , ab cimer , fonderlich der 
ehweienden Caneuixecem , franf ſrye. Daun es find 
bey Bickem Scifte noch wärflich wire amd zwanzig Car 
neuici , daven ‚mölf akeschen» ſcyn Foumen , die ander 
ve zwölf aber zu Dofe, aus if, elikier fügen muflen, 
Es find anigo alle adelich, auch ee Lucheriſch, aus 
Sraemmmcn jwen , fo Cacholiſch find. Sie muͤſſen kel⸗ 
me horas mche halten , dech zu Zriten ihre Seſſion 
ober Eonvent. Der jegige Dem; Dechant iſt einer 
von Wizendorif. Bon den Fahnen , fo allhier 
Sangen , fiche Das begluͤckte Lůͤbeck p. 159. 

Med) den fahen wir rechter Hand am Umgang. 
des hohen Altars im einer Capclie das Marien Bild 
mit dem Rinde , welches Zeiller am augezogenen Or⸗ 
%e ©. 156. fonder Zucifel meguen wird, Solches 
iE andy gewiglich ſeht wohl gemacht. Die Küfterin 
gab vor, daß cs von Then, oder, wie fie eigentlich 
ſexe, von Tabads-Pfeifen: Exte, amd im Ofen ge 
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Gehelmden Rarhs, Herm Baron Genſch von Bre⸗ 
denow, der durch feine Studia, und daf er im der 
Sache contra Gottorp viel gethan, fo hoch gefoms 
men. Sonſt fege er von ſchlechter Anfunfez der 
Buchführer in Halberſtadt feye fein Bruder , und er 
verfiche den Handel -fehr wohl, Die Bibliorhed 
fanımle Her: von Bredenow, um fie nad) Plön zu 
dem von ihm verbefferten —* wozu er acht 
tauſend Thaler geſchenkt habe, nach feinem —* 
verehren oder zu vermachen. 

Den 11. Morgens befahen wir —— 
tharinen⸗Kirche, von welcher in dem begluͤckten Luͤbeck 
p. 171. gehandelt wird. Wir bemerkten erſtlich die 
alten Verſe in einem grauen Stein , neben der groß 
fen Kirch⸗ Thuͤre linker Hand gehauen, von Erbauung 
der Kirche Anno Milleno &c. die in angezogener 
Stelle im begluͤckten Luͤbeck referirt worden. "Das 
Eflofter aber daben, in welchem das Eonfiftorium) 
Gymnaſium und Bibliotheca publica, ift, wie oben 
aus Zeillern vermelder worden, von den edlen Cri⸗ 
fpinen erbauet. In dem beglückten Luͤbeck p. 773. 
wird diefe Stiftung , wiewohl zweifelhaft, 
germeifter Segebade Erifpino, fo A. 1323: ge J 
bet, zugeſchrieben, dabey erjehlet wird, ae 
Elofter A. 153 1. von dem Guardian or. 
rinen Emerke abgebrochen , und wieder < 
worden. Die Bildniffe und — der € 
fpinen in der Kirche , wie Zeiller in Topogr. $ 
infer, p. 156. meldet, haben wir nicht finden Fi 7 
es müßten dann unter den hin und mie auf 
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Erde fiegende Grab »Steine ſeyn, welche zu durchfes 
hen und nachzulefen die groſſe Kälte und Zeit niche 
zuließ. Die Fünftlihe Mahlerey ins Graue, deren 
im begluͤckten Luͤbeck p. 172. gedacht wird, beftchee 
in fieben auf Tuch zimlich gemahlten Schildereyen, von 
allerhand biblifchen Hiftorien, als von dee Sendung 
des H. Geiftes, der Auferfiehung ꝛc. Das fihöne 
Schreib » Kunfl :Stüd Andreas Wiüllers, davon 
ibid. p. 172. gemeldet wird, ift eine Eleine meflingene 
verguldete Tafel, darauf einige Verſe zierlich geftochen 
find. Auswendig find zwen hölgerne Thüren, damit 
die Tafel verfchloffen,, und auf diefen aber find gar 
ſchlecht gemalte Verſe vom jüngften Gericht mit guls 
denen Buchftaben. Daß ich alfo nicht fehen koͤnnen, 
wie es ein Schreib⸗Kunſt⸗Stuͤck genennet wird,. wenn 
das, was auf der meflingenen Tafel nach Muͤllers 
Handfchriffe alfo nachgeftochen worden. Weber diefer 
Tafel war des Mannes Bildniß mit einem Kragen wohl 
gemalet, und hänget mit einander an einem Pfeiler. 
Der Maler heriliches Stuͤck, da St. Lucas für 
der Maria fniet, das eben dafelbft gerühmer wird, 
haben wir nicht finden Finnen, und es war, vielleicht 
zu repariren, von feinem Orte weggenommen worden. 
Aber das überaus kuͤnſtliche Stud, von Lazari Erwe⸗ 
ung, fo ein Italiaͤner gemacht , und dafelbft gelobet 
wird, verdienet in der That alfo genannt zu werden, 
und ift wohl das ſchoͤnſte und merckwuͤrdigſte in dieſer 
Kirche. Sie iſt, wie in der Mitte fichet, von Jac. 
Tintoret VenetiisF. 1576. gewißlid) wohl gemalt. 
Die Geſchichte von Mannoah, nahe ben der groſſen 
IL. Theil. Ihüre, 
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are, fo wie im begi. tube p. 173. verfüchert wird, 
yon einer tubedfifchen Jangfran gemelet, iſt auch nicht 
gu veradyten. Ihr Conterfait aber ins Fleine haben 
wir dabey nicht fehen konnen. Auch haben wir, ob 
wir gleich alle Pfeiler, niche alein Suͤd⸗Oſtwaͤrts, 
fondern überall rings herum angefehen, Fein Zeiten 
der Begraͤbniß von dem Frauenzimmer Ribbe.t von 
Srallbrucks, welche wegen Streitigkeit der Geiſtli⸗ 
chen nicht im die Erde begraben, fendern in einen 
Schwibbegen im Pfeiler vermauret werden ,_wie in 
sb angezeigtem Drte aemelder wird , finden fönnen. 
An den Pfeilern war davon feine Spursnfehen. Die 
Juſcriptionen im Umgang von der Pit und Repari⸗ 
sung des Eloflers, fo p. 174. angeführet werden, 
find merdfwürdig. Und fo viel von diefer Kirche. 

Nachdem giengen wir in die St. Jacobs⸗Kirche, 
in welcher wir erſtlich bemerdten, die beyden Mariens 
Wilder zur Seiten des hohen Chors, davon im bes 
glüdten $überf p. 125 gerühmer wird. Sie find 
fo zimlich, und daben, nad) Art felbiger Zeit fehr wohl. 
verguldet, welches heutiges Tages fo wohl nicht mehr 
geſchiehet. Ob die Goldſchlager das Gold nicht mehr 
fo fein machen, oder es an der Kunſt anfzufragen 
fehle, it zweiffelhafft, doch will id) das erſte licher 
glauben. Auf den Ehor felbften, rechter Hand des 
Altars, oben am Pfeiler, ift das Bildniß Job. Daſ⸗ 
ſovii, mit feinem Wappen oben drüber, wie im begl. 
übel p. 127. recht gemeldet wird. Die Verſe 
aber, fo an angezeigtem Orte ausgelaflen worden , 
und unter demfelben ftchen , find folgende: 
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jei Tibi Daſſovi pictura figuram 
Defignat vivis aſſimilata notis 

Sat bene, quæ mentis pulcerrima dona fuerunt 

-  Cognita fünt patrie, factaque grata Deo. 
Der Mame Hinrici muß den Maler bedeuten, der 
Portrait gemacht, denn im begl. Luͤbeck an beſag⸗ 
| ſſovius Johannes genennet wird, 
— mir bewußt, alfo geheiffen hat. Unter 
Bet ftunden von feiner Geburt und Abfters 
* einige Zeilen, allein von fo kleiner Schrifft, und 
je vollen Staub, daß fie nicht wohl zu lefen waren, 
Gleich unter diefem ift das Monument von dem erften 
urherifchen Prediger in Luͤbeck, nebjt den vielen doc) 
ohlgefesten lateinischen Verſen, fo p. 127. ſeq. in 
dem beglückten Luͤbeck angeführet werden. Es wird 
aber dafelbft ausgelaffen, daß das Gemälde eigentlich 
— wie Friemersheim dem Bold prediget, 
auch ‚an befagtem Ort die erfte Worte, fo auf 

Diefer Tafel über den Berfen fichen, und alfo lauten: 
Venerabili Domino Petro Chriftiano a Friemers- 
heim primo Evangelicz veritatis hac in urbe af- 
ertori paftorique vigilantiflimo memoriæ grati- 
ue animicaula heredes pofuerunt. Obiit ı 574. 
die 3. April. Aratis go. Hierauf folger in dreyen 
Renken: Conditur hic &c. Eiche begl. Luͤbeck, an 


berührte Stelle. M. Reichens zierlides Epita⸗ 
um gegen über an einem Pfeiler, davon p. 128. 


‚berührter Stelle gemeldet wird, befichet aus feinem 
= wohl gemachten Bildniß, fo rings herum fauberes 
—— und Engel tan zn aber ift auf einem 

ſchwar⸗ 








wear , nicht aufmachen founten. Wie Dann diefe Lew 
te alihier nad) Landes⸗Art fehr unhöflich, und Fein 
Irind » Geld oder Verehrung achten, and) wann es 
hoch font, einen Fleinen "jungen oder Mädgen mit 
den Schläffeln ſchicken, die von nichts Beſcheid geben 
koͤnnen. Wiewohl die Kirchen allezeit offen fichen, 
fo fan man doch nicht allemal alles, was man gern 
wollte, finden, oder man fichet etwas, das Erläuter 
rung noͤthig hat. An dem groffen hölzernen Erucifig 
unter der Fleinen Orgel, in deflen Selten Wunden 
ein Eriftal zu fehen, iſt gar nichts befonders, es muͤß⸗ 
te dann ein Geheimniß, weil, wie im begl. Luͤbeck 
P. 129. gefagt wird, fo unterſchiedlich davon geredet 
wird, dahinter ſtecken. Es wird wohl eine alte Hiſto⸗ 
rie oder Miracul aus dem Pabſtthum ſeyn. Das 
Kaͤſtgen an dem Chor mit der Monftrang und Reli⸗ 
quien, davon an befagtem Orte p. ı 29. ift auch nichts 
merfwiürdiges, noch auch die Ereusigung Chriſti am 
zweyten Pfeiler, p. 129. Das in Stein gehauene 
Marien sBild aber, p. 129. am Ende, neben dem 
Zauffftein an der Wand, welches Chriſtum tod auf | 
dem Schoos liegen har, ift defto ſchoͤner, und er | 
| wo 
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wohl gemacht, ſonderlich das betruͤbte Geſicht von Mas 
ria. Mod) beſſer aber, und recht unvergleichlich war 
auf der andern Seite die in der Brömfifchen Leich⸗ 

Eapelle ( ſiehe begl. Luͤbeck p. 130.) die Ereugigung 
Chriſti mit fehr vielen Figuren in Stein gehauen. Die 
gleich dabey an einem Pfeiler hangende groffe Tafel 
om jüngften Gericht (davon an angeführtem Orte 
p. 131.) iſt auch fehr wohl gemacht, wie auch infons 
berheit das Tracken ⸗ oder Fragen» Gefiht unten dran. 
\ Auf der andern Seite aber bey dem Tauffftein in eis 
I ner Eapelle ift das Gemälde, wie die Kindlein nad) 
| Mare. 10. zu Ehrifto gebracht worden; (fiche an bes 
I fagter Stelle p. 132.) diefes ift fo ſchoͤn nicht, aber 

doch auch zimlich wohl geſchildert. 
| NMachdem wir diefes alles in diefer Kirche bemer⸗ 
| et hatten, fo giengen wir an die Trave, fo anf einer 
F &eite der Stadt vorben flieſſet, um allda die Schiffe 
I mfehen, die in zimlicher Menge neben einander ſte— 
hen, aber alle von mittelmäßiger Gröffe find. Man 
muß ſich verwundern, daf fie damit bis hieher Fonıs 
können, da das Waſſer, wie Mr. Beaujeu wohl 
te, fo ſchmal, und nah unferm Urtheil nicht 
d Theil fo breit, als der Mayn bey Frands 
iſt, es muß aber wohlfehrtieff fen. Die Schiffe 
fait nad) ihrer Sänge (mie fie dann uͤberzwerch 
ft der Stadt bis an die fleinerne Bruͤcke ſtehen) 
je gantse Breite des Fluſſes ein, fo ſchmal iſt er. 

Machmittags befuchten wir den Herm Paftor, 
Jacob von Wellen, der viel belebter und artiger 
it, als Henn Bosse, Er in ein Mann von etlich 
E 3 und 
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und viertzig Jahren, und hat, wie wir aus ſeinen 
Reden verſpuͤhrt, in Franckreich, Holland und Engels 
land wohl gereifet, Er zeigte uns feine —— 
Wir ſahen erſtlich in einem kleinen Cabinete mit 
ſernen Thuͤren folgende Dinge: Zwey — u 
fender» Stäbe, davon Wormius in monumentis 
Runicis und feinen andern Schrifften viel handelt, | 
Eie waren bey dritthalb Ellen lang, dren Finger breit, 
and Fleinen Fingers dick, oben hatten fie einen ſchlech⸗ 
ten Handgriff und Knopf. Herr von Mellen ver 
fiherte, daß die Bauren in Schweden und Dännes 
marf noch wuͤrklich dergleichen hätten, und fid) ders 
felben bedienten. Auf beyden Seiten waren die Tas 
ge durch alle Monarhe und das gantze Jahr durch fies 
ben Buchſtaben angedeutet, mit einem Meffer geſchnit⸗ 
ten. Die unbewegliche Feſte aber find durch gewiſſe 
Zeichen vorgebildet, als St. Sanrentius durch einen 
oft, Martinus durd) eine Gans, und dergleichen. 
Wiewol fie in diefen Zeichen nicht allemal gleich kom⸗ 
men, fondern auf einem fo, und auf andern wieder 
anders feyn follen. Herr: von Mellen zeigte uns 
auc) einen Sapplandifchen Ealender, der auf etlichen 
zuſammen gebundenen Fleinen Täfelgen gefchnitten ift, 
Die Täfelgen follen von Rennthier⸗Beinen oder Kos 
chen feyn, und waren Daumens breit, und etwas über 
Fingerslang. Nachdem wieſe er uns einige fteinerne 
ESitreitbeile oder Käulen, welche Steine man gemeis 
niglid) vor Ceraunicos oder Donnerfäulen ausgibt. 
Er Hatte derfelben von hartem Flintenftein ohne Löcher, 
andere aber waren ſchwarz, wie man fie gemeiniglich 
findet, 
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findet, und mit £öchern verſehen. Herr von Mellen 
verſicherte, daß man fie vielfältig bey denen alten 
Gräbern anrräfe, und daf fie ohnfehlbar zum Schla⸗ 

von denen alten Teutſchen gebraucht 


werden, wie nicht alein die $öcher, um Stiele darein 


machen, anzeigen, fondern aud) eine in Lubeck uns 
Volk nody ganz gebraͤuchliche Re⸗ 
densart ſolches bewieſe. Denn wenn fie ſagen wolten, 
ih will dich ſchlagen, fo ſprechen fie: Ick will dick 
Bin, das ift: ich will dich mir dem fteinernen Keil 
Hernach ließ ung Herr von Wellen noch 
re Dinge fehen, fo man in Gräbern finder, als 
fibulas, armillas, unter, welchen letztern eine fehr 
groffe und ſchwere, wie auch ein alter fonderbarer 
Sporn ohne Raͤdgen und Fleine Stacheln war, 
fondern mur eine ſtarke Spige harte. NHieben war 
ein ſteinern Mefler fehr ſcharf von einem Py- 
Ferner eine ſchoͤne groffe gläferne Urne, 
man wenig finder , faft einen Schuh hoc), 
‚einen halben Schuh im Diameter weit. 

Den von Mellen gedachte, daß er Fürzlicy von 

einem Holländer etwas befonders von antiquen Släs 
, Gefäffen ıc. als urnis und urnis lachrymali- " 
bus &e. gelernet, nemlich daß fle überall ganz glatt, 
mb Feine Ungleichheit oder Knoͤpfgen, mie fonft alle 
‚Gläfer unten am Boden von dem Anfag der Röhre, 
damie die Gläfer geblafen werden, haben. Aug wel: 
ber Anmerkung das Alter und Aechtigkeit von ders 
gleichen gläfernen Gefäflen zu erfennen wäre. Als 
daß ſ. v. die Urin⸗Glaͤſer derglei⸗ 
C4 chen 
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und vierkiz Jahren, umd hat, wie wir aus feinen 
een verfpuͤbrt, in Frarckreich, Holland und Engel⸗ 
land wohl gereiſet. Er zeigte uns feine Curioſitaͤten. 
Mir fahen erſtlich im cimem lleinen Cabinete mit gläs 
fernen Trüren felgente Dinge: Iwen Nuniſche Ca⸗ 
lender⸗ Staͤbe, daven \Wormius in monumentis 
Runicis und feinen andern Eichrifften viel handelt. 
Sie waren ben dritthalb Een lang, dren Finger breit, 
und Fleinen Fingers dick, eben hatten fie einen ſchlech⸗ 
ten Nundarüf und Knopf. Gen von Wellen ven 
ſicherte, daß die Bauren im Schweden und Daͤnne⸗ 
mark noch wuͤrklich dergleichen hätten, und ſich der» 
ſelben dedlenten. Auf fenden Seiten waren die Tas 
ge durch alle Monuche und das ganke “Jahr durch fier 
den Vuchſtaben angedeutet, mit einem Meffer gefchnits 
ten. Die unbemeglüche Feſte aber find durch gewiffe 
Reichen vorgebildet, als Sc. Laurentius durd) einen 
Roſt, Martinus durch eine Gans, und dergleichen. 
Wiewol fie in dieſen Zeichen nicht allemal gleich kom⸗ 
men, fondern auf einem fe, und auf andern wieder 
andere ſeyn fellen. Ber: von Mellen zeigte uns 
auch einen Lapplandiſchen Calender, der auf etlichen 
zuſammen gebundenen Meinen Täfelgen gefchnitten iſt. 
Die Taͤfelgen ſolen von Rennthier⸗Beinen oder Kno⸗ 
chen ſeyn, und waren Daumens breit, und etwas uͤber 
Niugert lang. Nachdem wieſe er ung einige ſteinerne 
EStreltbeile oder Käufen, welche Steine man gemei⸗ 
ulnlich wor Ceraunicos oder Donnerfäulen ausgibt. 
Er hatte derſelben von hartem Sfintenftein one Loͤcher, 
andere aber maren ſchwarz, wie man fie gemeiniglich 
finde, 
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finder, und mit boͤchern verſehen. Herꝛ von Mellen 
verſicherte, daß man fie vielfältig bey denen alten 
übern anträfe, und daß fie ohnfehlbar zum Schla⸗ 
und Streiten von denen alten Teutfchen gebraucht 
erben, wie nicht allein die $öcher, um Gtiele darein 
ji machen, anzeigten, fondern aud) eine in Luͤbeck uns 
er dem gemeinen Volk noch ganz gebräuchliche Res 
bensart folches bewiefe. Denn wenn fie fagen wolten, 
Ad will dich ſchlagen, fo ſprechen fie: Ick will did 
Tiefen BR: ich will did) mit dem fleinernen Keil 
(hlagen. Hernach ließ uns Herr von Mellen noch 
‚andere Dinge fehen, fo man in Gräbern finder, als 
jbulas, armillas, unter melden letztern eine fehr 
J oſſe und ſchwere, wie auch ein alter fonderbarer 
Sporn ohne Rädgen und Fleine Stacheln war, 
mdern mur eine ftarfe Spige hatte. Hiebey war 
auch ein ſteinern Meſſer fehr feharf von einem Py- 
it * Eu eine ſchoͤne groffe gläferne Urne, 
‚man wenig findet , faft einen Schuh hoch, 

‚einen halben Schuh im Diameter weit. 
— —— Mellen gedachte, daß er kuͤrzlich von 
| | : etwas befonders von antiquen Glaͤ⸗ 
* Gefäffen ıc. als urnis und urnis lachrymali. ” 
bus &c. gelernet nemlich daß fle überall ganz glatt, 
Ungleichheit oder Knoͤpfgen, mie fonft alle 
unten am Boden von dem Anſatz der Nöhre, 
damit die Gläfer geblafen werden, haben. Aus wel: 
e Anmerfung das Alter und Aechtigfeit von ders 
glaͤſernen Gefäffen zır erfennen wäre. Als 


19 nun immense, daß ſ. v. die Urin⸗Glaͤſer derglei⸗ 
C4 chen 
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hen nicht hatten, fagte Herr von Mellen gar wohl, 
daß felbige oben an dem Rand allemal dergleichen Uns 
gleichheit oder Knoͤpfgen hätten, welches auch wahr 
ift. Denn diefe Knöpfgen fommen nicht allein im 
Dlafen, fondern aud) mern das Glas heiß meggenom» ⸗ 
men, und in die Kuͤhl Defen getragen wird. Es 
wäre alfo wohl die Frage, auf was Art und Weile 
die Alten ihre Glaͤſer geblafen und gemacht, daß u 
dergleichen nicht daran finder? 

In diefer gläfernen Urne hatte Herr von men | 
len verfchiedene alte Briefe, Bullen, und dergleichen | 
liegen, da unter andern aud) ein Paß war, den ein 
Herkog in Mayland im vierschenden Jahrhundert 
einem Luͤbecker gegeben, der auf. fehr ſchoͤn und zart 
Papier (das fo fein als das befte Pojtpapier) gefchrier 
ben war, dabey er diefes erinnerte, daf man dadurch 
erweifen fönnte, daß das Papier, und zwar in feiner 
Bollfommenheit, vor dem funfzehenden Jahrhundert, 
bereits gemacht worden ‚ in welches doch gemeiniglich 
die Erfindung unfers heutigen Papiers geſetzt wird, 
(davon in Pancirollo, und Polydoro Vergilio, vorr 
nemlich aber Guillandino nachzuſchlagen). Herrvon 
Mellen hatte auch noch ſechs andere zimliche urnas. 
Nachmalen wieſe ung derſelbe etliche kleine Idola von 
Metall. Sonſt waren in dieſem Cabinet noch alles ⸗ 
hand Kleinigkeiten, als etliche wenige Erzſtuffen, kleine 
Bilder und Toͤpfgen von Alabaſter, ein Ring von 
Gold mit Perfen rings. herum gefaßt, wie auch ein 
Klein Vorſteck⸗Ringelgen mit Fleinen Diamanten, fere 
ner geftichte alte Handfchuhe von feinen Vorfahren, 


von 
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en welche wie in feinem ebirten Scripto de ma- 
t s zu erſehen, viel Weſens macht, wie er 
dam auch verfchiedene Gemälde von feinen Anver⸗ 
| an äie 
Nach dem wie uns Her von Wiellen ein al⸗ 


ofles Dorn, mit allerhand gefchnittenen Figuren , 
die ſehh poliret waren. Darnach 
— etliche wenige Bret⸗ 
| or Roͤmiſchen Medaillen, wie auch bradtea- 
is, und darunter eins mit (olidis. Darauf fagte 
&, daß er uns and Moderne nad) der Geographie 
ingerichtete wollte fehen laſſen. Es waren aber ſolche 
chts ander ‚als die gangbare Münzen von verfchie, 
ändern, darunter einige wenige fonft merfwurs 
sr men Sagen , als unter den Itallaͤniſchen 
e fupferne Münze, mie ein zwey Groſchen⸗ 
id auf deren einen Seite in einem Eranz : S.P. 
Q EN. sift: Senatus Populusque Neapolitanus; 
f Ber andern ‚Seite aber wie ein Lorbeerzwelg und 
Ri den Worten: pax & abundantia. 
m oder Geldgen hielt er gar hoc), und 
ae er in einem Italiaͤniſchen Scribenten 
au in der Aufruhr von Mafianello ger 
, und hätte en dergleichen noch in kei⸗ 
ns abinet te geſehen. Unter den Franzoͤſiſchen mas 
| a in reg Münzen von CaroloX. Ads 
H 1 in Br welche deßwegen merckwuͤrdig 
m fonft nur IX. Carolos in Franfreid) 
* C5 zeh⸗ 


* 
1 
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zehlet. Dieſe Münze aber iſt von dem Carbdinal Ca⸗ 
rolo Borbonio, der aus dem Gefaͤngniß zur Mes 
gierung gar eine Furze Zeit gefommen,. Unter denen 
Englifchen war eine Fleine guldene Münze mit einem 
och, die von den Königen in Engelland denen, fo fie 
von Keöpfen heilen, angehängt wird. 

Nun vermeinte ich, daß wir von Thalern und 
Ducaten viel fehen würden; dann ich hatte mir bey 
Herm von Wellen wegen feinen von uncialibus 
und Ducaten edirten Schrifften davon einen groffen 
Vorrath eingebilder. Er zeigte ung aber an ftatt def 
fen eine zimliche Anzahl von Abguffen in Ichthyocolla 
oder Hausblafen. Diefe aber hatte er fehr artig ner 
ben einander in ein Buch folgender Geftalt gemacht. 
Die Blätter diefes Buchs waren von ftarf Papier, 
auf welche Blätter fchmale Streiffe von doppeltem 
Papier uͤberzwerch angeflebet , dazwiſchen die Abgüffe 
neben einander gefteeft waren, wie j. E. die alte Ies 
derne oder ſeldene Kamm + Futeral geweſen, fo man 
vor diefem in den Stuben hangen gehabt. Die Fals 
fen oder Streiffen von Papier waren etwa zwey Sins 
ger breit, fo daß die Abguffe oder Medaillen halb zu 
fehen, und fiüglich heraus zu nehmen und wieder hins 
ein zus ftecfen waren, Welche Weife viel bequemer, 
als wann fie in Büchern und auf Papier aufgeklebet 
find, dergleichen mich ehemalen in Leipzig bey Herm 
WMüblmann gefehen zu haben erinnere. Es waren 
die Blätter auf beyden Seiten diefes Buchs voll, und 
in allem drey Finger dick, fo daß eine geoffe Menge 
von Abgüffen in felbigem war. Herr von Mellen 

durch⸗ 
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ley Holz kuͤnſtlich gedrehte Buͤchegen und andere Sa⸗ 


chen machen laſſen, welches koſtbarer iſt, und mehr 


Anſehen macht, da jenes aber eben die Dienſte thut. 


Sonften foll Herr von Miellen gar vieles von den 
hiefigen Patriciis, wie auch gelchrten und berühmten 


Leuten diefer Stadt colligirt haben, davon ich ihme 


zwar fagte, allein weil die Zeit zu furz war, und er 
ſich von felbften nicht erbote, mochte ich ihn nicht er 
fuchen , ung davon etwas zu zeigen. 

Den 12. Febr. Morgens giengen wir erftlich In 
die St. Peters » Kirche , diejenige Dinge zu fehen, die 
ic aus dem beglücften Luͤbeck p. 133. aufgezeichnet, 


ob es gleich mit einander nicht viel befonders ift. Ale 


die vermeinte Niefen» Knochen oder vielmehr Walk 


fiſch » Knorpel am Thurn, die zwey Epitaphia ober 
Gemälde von La Dall rechter Hand des Altarg, fiche 
an befagtem Ort p. 134. fo zwar wohl gemacht, aber 
von der Feuchtigfeit aus der Mauer fehr verdorben 
waren. Das Epitaphlum an der Beicht-Eapelle nes 
ben der Fleinen Orgel, dabey auch, wie im begluͤckten 
Luͤbeck p. 134. gar lächerlich gefagt wird, die Wurs 
zel Jeſſe in Holz geſchnitten, zu fehen iſt. Es ift aber 
ein dergleichen nach alter Art (wie man in den alten 
Ehroniden, als Norimbergenfi, in Hol; gefchnitten 
fieher) von Holz ſchlecht gefchnigter und verguldeter 
Stammbaum Davids oder Eprifti. Unten fist der 
Jeſſe, zwifchen deffen Beinen ein Aft oder Wurzel 
heraug gehet,fo etliche Zweige hat, daran einige Mäns 
nergen find, das wie gedacht, den Stammbaum oder 
Geſchlechts⸗Regiſter von David und Chrifto bedeuten 

fol, 


* 
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ſoll, allein ſehr ſchlecht und unvolfommen. Denn 
wenn man das gantze Geſchlecht auf dieſe Weiſe or⸗ 
dentlich vorſtellen wollte, wuͤrden alle Waͤnde von der 
Kirche damit eingenommen ſeyn. Wir haben alſo die⸗ 
fe liebe Wurzel Jeſſe in Holz geſchnitzt, nicht ohne 
Sachen anfehen Fönnen. Sie fol aud) in der St. as 
cobs+ Kicche alfo feyn, fiche begl. Luͤbeck p. 129. 
Das Bild aus dem Bernhardo in einer Capelle auf 
der Nordſeiten, an obbefagtem Orte p. 134: fq. da 
der Teufel Adam und Eva verklagt, und auf der 
Müse das Wort Religio, auf dem Kragen aber 
Defenfio hat , it zimlich wohl gemacht, wie auch 
das von der Ereugigung und Himmelfarth Chriſti in 
der Cramer s Eapelle auf der andern Seite, fiche an 
. befagter Stelle p. 136. ingleihem die an dem Pfels 

ler gegen über von La Vall, die am nächften Pfeiler 
aber mit der Genealogie des feel. Carftens, ift gar 
nichts befonders, wie aud) das aus Holz geſchnitzte Paſ⸗ 
fons« Bild, ib. p. 136. Das fünftliche Uhrwerk 
unter der Orgel, davon nicht allein im begl. Luͤbeck 
p. 136. fleßt, fondern auch Zeiller in Topogr. Sax. 
infer. nebft den befannten Verſen: Qui ftruit in 
Trivis &c. rühmet, und von Andres Polke gemacht 
find, iſt ſehr ſchlecht, und in einem zimlich Fleinen 
Kaftenz es iſt auch nicht mehr im Stand, und die Fi⸗ 
guren bewegen ſich nicht mehr. Das im begl. Luͤbeck 
p. 137. fo ſehr gerühmte grofle Gemälde ift fo gar 
trefflich nicht gefchildert, und ſehr verdorben. So 
haben wir auch an dem linfer Seiten fehr nachdenflis 
chen ſchoͤnen Gemälde, wie es an befagtem Orte ger 
Ä nennet 





Luͤbeck. 47 
Nachmittags beſahen wir endlich die Stadt⸗Bi⸗ 
bllotheck, von der bereits oben in etwas Meldung ges 
ſchehen. Der Saal, worinnen fie ſtehet, ift gewiß 
fehr fhön, groß, hoch, und wohl gewoͤlbet. Der 
Vorrath von Büchern iſt auch weit gröfler, als ich 
mir eingebildet hatte, indem es wohl über act taus 
fend Stüd find. Sie waren zwar nach den Facultaͤ⸗ 
sen, aber doch nicht accurat gefeßt, indem man unten 
bey der Thuͤre die alten Bücher und unfaubare Bäns 
de, obenhin aber die neueren gefeßet hat, nad) dem 
gemeinen Fehler, daß man am meiften auf dei. Ziers - 
rath fiehet. Ganz oben flunden die Theologifchenz 
bey diefen einige neu angefchaffte Bücher, ale Car- 
dani Opera, Bayle, Moreri, Hofmanni undBud- 
dei Lezica und dergleichen, von welchen derjenige, 
fo ung die Bibliotheck zeigte, und dem Anfehen nad) 
ein Pr=ceptor Gymnafii oder Candidatus Tbeolo- 
gix war, das meifte Weſen machte. Nach diefen 
famen die Juriſten, bey welchen zwey mwohlgemadjte 
Schilderenen oder Bildniffe, nemlich des Bartoli 
und des aldi, hiengen. Sie fhienen von guter 
Hand, und alt, die Schrifft oder Nahmen aber, fo 
daben gefchrieben , war fo neu, daß man es vor Co⸗ 
peyen anfehen und halten ſollte. Ganz oben über 
den Büchern ftunden fehr viele Burgermeifter in tes 
bens⸗ Groͤſſe abgemalt, gegen über aber einige Su⸗ 
perintendenten und Prediger von hier. Nach den 
Juriſtiſchen kamen einige medicinifche Bücher, fodann 
eine gute Anzahl von Hiftoricis, darunter viel ſchoͤne 
Werke waren, In der Mttie des Saals ſtunden 
zwey 


49 
‚von an nichts gefundenz 


RL andy, weil Die Zißllochect nice gar lange ju 
fanmlen-angefangen worden, wie man ung verfichert, 


nichts vorhanden fern. 
Den 13, Febr. Morgens befahen wir erftlich 
das Marhhaus, welches zwar ein groſſes, aber altes 


imegulaires Gebäude, Man zeigte uns erftlich unten 
deu groffen Audienz+ Saal , der in dem beglücten 
tüberf p. 18 1. wegender Schildereyen gerühmer wird, 
Es find dafelbjt einige groſſe Stücke von zimlicher 
 Malerey. Auf einem ftunde nicht allein der Name 

des Malers, fo fie gemalet , fondern auch folgende 
lateimifche Verſe, die zugleich das, was die Gemälde 
vorftellen , enthalten: 


‚ Stabit,quam pietasThemis & concordia firmant, 
_  Libertas, quiequid Livor & ira fremant. 
-  Fraus larvata fugit, luxus jacet, Euclio raptas, 
a Quas fibi corradit, non fibi condit opes. 
1 hiftoria hec vigili rimatur ocello, 
Ar pictura ſuo quemque colore notat. 
ER. Oepreih inv. & faciebat, Lubec, 1685. 


war. auf diefem Gemälde infonderheir wohl 
‚ wie er vor den Saͤcken fniet, und aus dem 
 tftern-eine Hand voll Gold enfrigft beſahe. Daben 
und: Lucri bonus odor. In dem zweyten Sack 
ae ein Loch , daß das Geld heraus fiel, dabey fund: 
e rain maledilabuntur), Born in diefem 
Saale hiengen zwey auf Pergament gefchriebene und 
ıf 5 ol; 4 Tafeln, deren das eine eine Copie, 
n | D 


von 
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von dem Privilegio, fo Kayfer Rubefpfus IT. dr 
Stadt gegeben, de non appellando, nifi fumma 
quingentos florenos excedat. Das andere aber 
war der Burger» End in platt » umd hochteutſcher 
Sprade. Diefer Saal ift fonft zimlich groß und 
body, aber etwas dunfel, megen der Fleinen wunderli⸗ 

hen Fenſter, die vermuthlic) deßwegen fo hoch in die 
Höhe und Flein gemacht find, daß man von auffen, 
weil der Saal unten auf der Erden iſt, nicht herein 
fehen koͤnne. Dben waren zwey abgerheilte Plaͤtze, 
mit Schranfen, da auf benden Seiten die Site vor 
den Magiftrat find. Bon hier führte man uns oben 
hinauf, da wir ander Wand der Caſſa die Stadt Luͤbeck 
zimlich fchlecht gefchildert fahen, davon im beglücten 
Luͤbeck an berü beruͤhrtem Orte gemeldet , wie auch oben in 
deren Zeiller gebenft, in Topogr. Saxon. inf, Im 
beglücten $übe wird an befagter Stelle geſagt, daß 
fie im Lawerholz, nicht weit von hier gefangen wor⸗ 
den, welches fo es wahr, eine fonderbare Merkwuͤr⸗ 
digfeic iſt. Man folte es glauben, weil ein junger 
dabey, fo nicht fo gros als eine Kate, die andern aber 
find ſehr gros, und derfelben mit dem Fleinen fechfean 
der Zahl. Gleich daben ift das fogenannte neue Gun 
mach, das aber zimlich alt ausfichet, und — | 
mit jihlich wohl geſchnitztem Geräfel verfehen it. Mes 
ber der Thuͤre iſt infonderheit das Schnitwerf fehe 
ſchoͤn, noch viel beffer aber, und recht unvergleichlich 
IfR eine Meine zwey Ellen lange, und eine Ellen breite 
alabafterne Tafel über Ve Ca er 
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richt und Urtheil Salomonis 1. Koͤn. 3. mit vielen 
Figuren fehr wohl von Bildhauer - Arbeit gemacht. 
Auf beyden Seiten waren zwey alabafterne Fleine vier, 
ecigte Taͤfelein, anf welchen diefe Verſe ſtunden: 


Rex Salomon judex, quæ ſint imitanda Dynaſtæ, 
quemlibet exemplo conveniente monet. 


Hinter Hand: 


Seilicer ur dubias rimatus acumine caufas 
Finiat has plena cognitione rei, 

Ganz unten: Anno 1595. 

Das Camin an fich ſelbſt war fonften ſehr ſchlecht, 
nmnd die übrigen Figuren und Zierrathen daran von ge» 
meinem Stein fehr übel gemacht, und mit Farbe ans 
geftrichen. Die übrigen Zimmer, in weldyen, wie 
man ums fagte, nichts zu fehen, waren von denen 
Dach: Bedienten in ihren Gefchäfften eingenommen. 
Im herausgeben fahen wir über der Treppe des 
Karhs+ Kellers das Fleine Gemälde, auf welchem die 
Seächte des Sauffens abgebildet find, wie im begl. 
Abeck p. 182. vermelder wird, es war aber weder 
fauber , noc) was artiges daran, wie dafelbft gerüßs 
mer wird ‚ indem es in nichts anders beftunde, als 
dab ein Sauff + Bruder eine Gefelfchafft um ſich hatte 
mir allerhand Köpfen von Thieren, als Schweine, 
Daafen ıc. anzudeuten, daf durch übermäfliges Trins 
ken die Menfchen ſolchen unvernünftigen Beftien gleich 


würden. Unten drunter ftunden einige Neimen, Das 
D 2 alte 
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alte Gemaͤlde aber von der verlohtnen Gerechtigkeit 
über der Treppen der Canzley mit den alten platt, 
teutſchen Reimen, dieim beglückten Luͤheck p. 182.10. 

angeführt, und von mir bey nahe zu erwehnen ven 
geſſen worden, find finnreicher. 

Nachmittags giengen wir noch einmal in die Mo 
rien » Kirche, um diejenige Dinge , die in dem begluͤck⸗ 
ten Luͤbeck p. 98. ſeq. erzehlet werden, und wir dus 
vorigemal, weil ich das Buch noch nicht gehabt, fo 
genau nicht in Acht genommen, zu fehen. . Es waren 
aber folgende meiſt nichtswuͤrdige Dinge, als hinter 
dem Chor in der Beicht » Capelle der Altar von Ma 
rid Wunder und Himmelfarth, davon an befagten 
Drte p. 99. geruͤhmet wird, daß er uͤberaus kuͤnſtlich 
gemacht ſeye, wir haben aber ſo beſonders nichts dar⸗ 
an ſehen koͤnnen. Es iſt ſolch Schnitzwerk und viel 
Bilder, dergleichen an allen alten Altaͤren anzutreffen. 
An der rechten Seite des Altars iſt Hermanni Bon⸗ 
ni, des erften Superintendenten allbier, Gemälde in 
Lebens⸗Groͤſſe mit dem Epitaphio oder Verſen, fo 
an befagter Stelle p. 99. angeführet werden. Es wird 
aud) p. 101. von zwey alten Stüden mit Wafler 
farben gemalt, gedacht, davon wir aber nur eins, 
fo von der Feuchtigkeit des Mauerwerfs ganz verdor⸗ 
ben war, ſehen koͤnnen; es mag allo das andere wohl 
weggenommen worden fyn. Des Pauli Wibbes 
kings Confulis Epitaphiums⸗Gemaͤlde von La Dal, 
davon p. 101. ift artig. Won dem Kalkfchneiderl 
ſchen Gyps⸗Kunſtwerk, daran das Wahrzeichen mit 
der Maus, deffen im begluͤckten Luͤbeck p. 102. [q. 

und 
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und p. 103. gedacht wird, iſt ſchon oben geredt wor⸗ 
den. Es iſt unten um den Chor auſſenher, und eben 
nicht viel befonders. Von der Uhr ift gleichfalls oben 
Ermwehnung geſchehen, und ift, wie ſchon dafelbft ges 
dacht, nicht fo verwunderungsmwürdig , wie im bes 
glücten Luͤbeck, (mo auch die daran befindliche Inſcri⸗ 
prion zu lefen) davon gerühmer wird. Des befanns 
sen Nic. Hunnii Epitaphtum oben an einem Pfeiler 
N —* an beſagtem Orte p. 103. zu 
finden, iſt merkwuͤrdiger. Das zimlich groſſe gegen 
über an der Maur hangende Gemälde (davon an bes 
rührter Stelle p. 104. fo viel Wefens gemacht wird, 
ſenderlich daß man an einem alten Dann, der mit eis 
ner Brille in einem Bud) liefert , bende Ohren fichet, 
welches ganz nichts ungemeines,) ift fonft zimlic) gut. 
Es ſtellet eine Kirche vor, da der Pabſt nebſt vielen 
Earbinälen und Mönchen Meffe lieſet. Das Stud 
aber vom der Geburt Chriſti, der Flucht, und den 
Hören Körigen, das allhier p. 104. am Ende fo fehr 

| gerügmer wird gerühmer wird, war ein alt mittelmäffig Gemälde. 
| Det von dyäveln gelchenftein (fiche an beruͤhrtem 
| Orte p. 70 5) fo nunmehro aufgehaben, und an die 
Wand geſetzt worden, ift fo viel wir fehen koͤnnen, 

| « Fein fonderbar Metall, fondern von gemeinem 
J das einen ftarfen Zufas von Mefling hat. Das 
jew Bild aber an der neuen Kirchen » Thüre in ei» 

m verſchloſſenen Kaften (davon an befagter Stelle 
Kitoy.) iftgeriß fehr wohl gemacht. Das Maͤnn⸗ 
sen vor dem Chor, ſo aus einer Molde das Geld, 
fer aus dem nn * wieder hinein 
wirft, 
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wirft, iſt nichts beſonders, aber wegen der Hiſtorie 


merkwuͤrdig. Siehe begl. Luͤbeck p. 105. ſſ. Von 


der kleinen hoͤlzernen Winden an dem Burgermeiſters⸗ 
Stuhl (fiehe eben daſelbſt p. 108.) Die gegen ein⸗ 
ander an den Pfeilern uͤber ſtehende Bildniſſe in Le⸗ 
bens⸗Groͤſſe von D. Menone Hanekenio und Sam. 
Pomario, beyden hieſigen Superintendenten, ſind 
merkwuͤrdig. Unter dieſem ſtehet nichts, als ſein Na⸗ 


me, Titul, und die Jahrzahl wann er gebohren und 


geſtorben, wie in dem begl. Luͤbeck p. 109. gemeldet 
wird. Unter Hanekenio aber ſtehen biefe Verſe: 
Ille tuus Pr&ful facer hoc fuit ore tuendus, 
Se totum impendens clara Lubecca tibi. 


Lingua Deum fonuit,fpirarunt pectora caelum, | 


Afleruit calamus religionis opus. 
An dem Gemälde von ‚der. Austreibung Chriſti aus 
dem Tempel (deffen im begl. Luͤbeck gedacht wird‘) if 
nichts fchönes. Was aber von des Rathsherrn Kerck⸗ 
ringe Epitaphio p. 110. gefagt wird iſt Tächerlid), 
daß nemlich bie bey dem Creutz ſtehende Laͤmmer feine 
Kinder bedeuten, und zis unterfcheiden und zu wiſſen 
fen, wie viel Söhne und wie viel Töchter es geweſen, 
indem wir deffen Feine Anzeige finden Eönnen, als daß 
. „einige fpringend vorgeftellt werden, welches dann wohl 
die Söhne bedeuten wird. 
An dem Burgermeifter-Stupl iſt gar nichts zu fehen, 
als der im begl. Luͤbeck p. 111. angeführte Vers: 
Magnifici locus hic patrum fedesque Senatus. 
Die fonderbare Feine Kette , davon p. 112. am En 
de befagter Stelle, und Hern Röblers Epitaphium 
mit 
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edem Raͤthſel, quid quis&e.p. 1 13. haben wir nicht 

| finden fönnen, noch auch in der Orgel »Eapelle die 
| künftlihe Creusigung Chriſti, davon an berührtem 
Orte p. 113. zu Ende. Was es aber eigentlicy mit 
der Schlangenhauts⸗Kette, daran der Tauffftein hans 
— — 275.) vor eine Bes 
wandniß habe, haben mir niche fehen fönnen. Es 
 fichee zum mwenigften, als wann es Schlangenhäute 
mären, aus. Ob es nun von Sclangenhäuten zu⸗ 
femmen gedrähete Stricke find, oder eine Kerte mit 
dergleichen überzogen, Fan ich nicht fagen. Es muͤſ— 
fen zum wenigften viele Haute dazu geweſen feyn, denn 

es iſt bis an das Gewölbe oben eine erſchroͤckliche Hoͤ⸗ 

I he und Länge. m der Mitte find überall runde 
I Suöpfe, fo es zuſammen halten. Wie die Alten fons 
ierbare Einfälle gehabt, fo mögen fie wohl mit grof 
fe Muͤhe ſo viel Schlangenhäure zufammen gebracht, 

T und daher gebraucht haben, daß fie damit andeuten 

| molleı, wie man in der Tauff den Schlangen» Balg 

| amDaten Avanıassihen und ablegen müffe. Das ſchoͤne 
Tafı * f am dritten Pfeiler, das p.1 1 5. im begl. Luͤ⸗ 
—— — wird, haben wir nicht ſe⸗ 

% en z, und iſt vermuthlich, um dem vortrefflichen 

ie 0,das an dieſem Pfeiler iſt, Platz zu mas 
en nn worden. Das an dem Pfeiler 
— uͤber ſtehende Bildniß von dem ge⸗ 
Johann Birchmann, davon im begl. 

* 11 5. gemeldet wird, verdienet wohl ange⸗ 
* werden, und die darunter ſtehende Verſe haͤt⸗ 
‚ten wohl von dem Autore des —* ihm uͤbel geſchmuͤck⸗ 
4 ten 


Ban 
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‚oben ſchon gedacht worden. Das Epitaphium 
Heinzich von Riechring , das p. 117. 
Luͤbeck überaus Foftbar genennet wird , 


— nichts zu achten gegen denen ſchoͤnen 
ſo jetzo, wie oben gemeldet, in dieſer Kir—⸗ 


zu ſehen. Ermeldtes Kirchringeriſches Epita⸗ 
| he aber ift fonft fehr groß, von Holz, und von 
mittelmäfliger Bildhauer-Arbeit. Das Gemälde von 
Sasari Auferweckung durch La Vall 1685. gemacht, 
I mit den artigen platt »teutfchen Reimen, fo im begl. 
tübeef p. 117: fq. angeführet werden, ift von den 
| Dünften und Feuchtigkeit des Maurwerks fehr ver- 
dorben. Das in der Kuͤſter⸗Capelle, wie p. 120. 
geſagt wird, fichende meffingene Leichbild, nebft der In⸗ 
F feiption haben wir nicht finden koͤnnen. Das Fleine 
Gemälde (fiche an befagter Stelle p. 123. über der 
FKechen⸗Thuͤre im der Fleinen Orgel» Eapelle (die ges 
weiniglich Plauder⸗ Eapelle genennet wird ‚) wie drey 
Teuffel bey drey Plauderern in der Kirche fichen , 
‚F md ihnen einblafen, mit den alten platt:teutfchen Bers 
- fen, daß man nicht plaudern folle,ift nichts befondersz 
T alein der neue Todten⸗ Tanz, fo rings herum auf eis 
im Getaͤfel in diefer Capelle gemalet, ift defto merk, 
| wirdiger ‚ fonderlich wegen der unvergleichlic) darun⸗ 
F ter gefegten teutſchen Verſe, die gewißlich ein rechtes 
Meißerftück vom fleiffiger und wohlgeſetztet Poeſie find. 
Dannenhero ſie der Autor des begl. Luͤbecks p. * 
wor andern Kleinigkeiten hätte beybringen ſollen. 


I winner dleſen Todten ⸗Tanz gar alt, da doch ſowol u 


F Anfehen, Werfen, und der auf beyden Seiten befinde 
".: Ds lichen 
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lichen Jahrzahl r 70 1. nach, ſolche ganz neu ſcheinen. 
Jedoch Fan es wohl ſeyn, daß das Gemälde alt, ſel⸗ 
biges aber ermeldten Jahres erneuert , und die Verſe 
fürzlid) dazu gemacht worden, Die Malerey an dies 
ſem Todren + Tanze ift an ſich gar nicht Fünftlid) und 
befonders , aber wohl ausgefonnen, und ganz anders 
als der Todten- Tanz zu Bafel, wie ihn Merian in Ku⸗ 
pfer geftochen. Die Verſe aber allhier anzuführen, waͤ⸗ 
re zu weitläuftig. Die Verſe, fo auch an dem Tod⸗ 
tenbeinhaufe, wie in dem begl. Luͤbeck p. 1 24. zu les 
fen, find gleichfalls nicht übel gemacht. | 
Den 14. Morgens nahmen wir eine Chaife, auf 


Travemünde, anderthalb Meilen. 


Zu fahren. Es wird von den $euten allhier gemel⸗ 
niglich nur nach der Muͤnden genennet. Wir mußten, 
weil es im Winter war, jenſeit fahren, da ſich die 
Trave fehr kruͤmmet. Wir brachten damit dritchalb- 
Meillen zu, da cs fonften im Sommer, wenn das Waſ⸗ 
fer nicht fo hoch, und die Wege nicht fo tieff find, und 
man mit der Mache überfahren und diffeits kommen 
Fan, nur zwey Meil iſt. Jedoch weil der Weg wer 
gen des Froftes gut war, fo kamen wir, ob wir gleich 
erft um fieben Uhr Morgens ausgefahren, um halb 
zehen Uhr dafelbft an. Da wir öffters bey der Tra⸗ 
ve herfuhren , fahen mir mie Verwunderung, wie 
feymal.diefer Fluß an einigen Drten feye, daß er auch 
feine zwanzig Schub breit ift, da denn faft nicht zu 
begreiffen, wie die zimlich geoffe Schiffe aus der Oſt⸗ 
See beladen bis nad) Luͤbeck kommen können, * 
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die Zieffe des Flufles macht es, und daß an verſchie ⸗ 
denen Orten, wo die Trave zu feichte, fie Stöde und 
Winden haben, damit fie die Schiffe fortwinden. Es 
gehet aber die Trave nicht bis Münden, fondern ein 
yunfich breiter Arm von der See erſtreckt ſich uber eis 
we Biertelftunde in das fand, da denn die Trave, che 
fie nad) Travemünde fommt, hinein fällt umd fid) vers 
menget. An obgedachtem Arm der Oſt⸗See liegt 
nun Travemünde, fo gröffer ift, und mehr Häufer 
hat, als wir vermeiner, Landwaͤrts find die Haufer 
war Flein und niedrig, an der See aber, oder gegen 
das Waller ift eine fehr lange Reyhe von lauter ſchoͤ⸗ 
nen Haͤuſern, fo alle Schilde und Wirthſchafften has 
ben, gebauet, darinnen fowol die mit den Schiffen 
anfommende logiren, als aud) infonderheit die Luͤbecker 
Sommerszeit ſich erfuftigen. Es tft nicht allein die 
Gegend und das Geficht in die See fehr angenehm, 
fondern man finder auch allda zweyerley befondere 
Delicateffen, die wir auch verfucht. Das erfte ift ein 
feifcher Döfch, welches ein Seefiſch, in Geftalt wie eine 
Barbe, aber gröffer, und fünf bis ſechs Pfund ſchwer. 
DiefeArt Fifche hat man nirgends beffer,fie werden aud) 
nirgend fo wohl zubereitet,als hierzdefiwegen aud) fo gar 
die Hamburger, die ihn gar nicht haben, hicher fahren, 
um felbigen zu effen , da es doch ein zimlich weiter Weg 
iſt. Das andereiftein Münder Pfannen Kuchen, welche 
ee und beffer als die Föftlichfte Dorte 
fi. Es wird derfelbe von kleinem geriebenen Weißs 
Vrod, vielen geftoffenen Mandeln, Heinen Roſinen, 
ha ai Zuder ‚ Zimmer und anderm Ge 


wuͤrze 
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wuͤrze gemacht und eingerührt, nach biefem in Butter 
etwa Daumens did gebaden. Beydes iſt gewiß bes 
fonders gut. Weil es zimlich kalt war, fo blichen 
wir fo lange zu Haufe, bis wir gegeffen hatten, de 
ung dann die Leute die Fiſche recht auf Hollaͤndiſch erſt⸗ 
lid) lebendig zeigten, daß wir fehen follten, daß fie auch 
friſch wären, (denn gefalzen taugen fie nicht fo viel, 
werden aber doch in groffer Menge eingefalzen und 
verſchickt). Das Hausund alles war ungemein fan 
ber, und faft ganz auf Hollaͤndiſche Manier , welches 
dann wohl daher kommt, daß die Schiffer von hier 
mit ihren Weibern in Holland fahren. Wie dann 
unfer Wirth ehemals ein Spanien » Fahrer geweſen / 
und felbften ein eigen Schiff dahin gehen gehabt, das 
er aber verlohren. Die guten Leute hatten etliche 
Zimmer recht fauber und wohl aufgepugt, weil wir 
aber die Wärme fuchten, waren wir nur in der ordi⸗ 
nari » Wohnftube, die aber doch gar artig, auch einen 
Papegeyen in einem groflen Keſich, und viele Dinge 
auf‘ Holländifche Art in fi) hatte. Die Döfche, fo 
weder Schuppen noch Kräten, und ein hart, aber den, 
noch fehr delicat Fleiſch haben, das faft einen Geſchmack 
wie Deftees hat, auch fo wie diefe in dem Munde vers 
gehet, und dann der Pfannen s Kuchen ſchmeckte uns 
recht wohl. Wachdem wir gegeffen, festen wir ung 
"in ein Mein Boegen, umd lieffen uns bis nad) dem 
Leucht⸗Thurn (.Pharo ) oder wie man es gemeiniglid) 
nennet, der Luchte bringen. lan fähret bey der 
— ** ſo an dem Strande lieget, und aus vier 
alten Vollwerken mir doppelten Waͤllen beſtehet vor⸗ 
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einen Kammer⸗Herm nad) Berlin ſich verehlichen ſoll. 
Er zeigte uns auf mein Erſuchen ſeine Bibliotheck, 
welche ganz oben auf in zweyen zimlich groſſen Zim⸗ 
mern ſtehet. In dem hinterſten waren lauter Juri⸗ 
ſten, darunter ſehr viele rare Werke, davon er ſehr 
viel Weſens machte. u dem zorderften aber ſtun⸗ 
den allerhand Buͤcher unter einander, darunter auch 
viel fehöne und Foftbare Werke, aber in feiner gutem 
Drdnung waren. Her von Dalen fiheinet mehr 
ein groffer Liebhaber als Kenner von Büchern zu ſeyn, 
welches ich fowol an feinem Difcurs, als an denjenl⸗ 
gen Büchern, fo er ung zu zeigen fid) bemühete, vers 
fpürte.- Dann diefes waren zwar gute, aber gemes 
ne und befannte Bücher, als Patin, Vaillant, Kir- 
cheri, und dergleichen Werfe, Das merfwirdigs 
fie aber, fo wir gefehen, waren die viele Libri (ur 
vulgo vocantur) prohibicti, deren er einen zimlichen 
Vorrath hatte. Darunter waren auch zwey Manu 
feripte, beyde in Quart, Das eine, fo etwa zween 
Finger di, war die beruffene Clavicula Salomo- 
nis, darinn viel närrifihe Beihwörungen und Amu- 
leta zu finden. Es hat zwar ein verdorbener Buchs 
führer, Nahmens Lupius, eine Scarteque von et 
etwa ſechs Bogen überall herum getragen, und fie 
vor die Claviculam Salomonis ausgegeben, unddie 
Leute damit betrogen, indem er einen Species: Ducan 
ten dafür gefordert, wie ic dann foldes bey Herm 
von Üben in Sranffurt, und dann bey Herin Chaos 
mafio in Halle gefehen zu haben, mid) erinnere. A J 
fein diefes ift gegen diefem Werf, fo weit geöfler iſt, 
| ga 
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gar nichts, obwol alle diefe Dinge mut einander menig 
oder nichts bedeuten. Das andere Muuzfrige, ſo 
Hand dick, war viel merfwurbiger. Es ii au Werk 
eines ſchlimmen Socinianers, umb har felgeuten Ti 
tal: Explicationes locorum vereris & rovi Tez- 
menti, de quibus Trinitatis dogma fiabiliri fo- 
let, Autore Georgio ENIEDENO, Superinten- 
dente Ecclefiarum in Tranfylvania, unum patrem 
Deum, & ejus filium Jefum Chriftum per Biri- 
tum fandtum profitentium, 1. Cot. 8. mihi quidem 
unus eft Deus &c. DiefesScriprum fell, wie Der: 

von Dalen verfidyerte, noch nicht gebrudt umb fehe 
ſchlimm ſeyn. Ich fahe im Durchblättern, da der Auter 
In einem eigenen Capitel fehr weitläufftig das erſtẽ Ca⸗ 
pitel oder den Anfang des Evangelü Johannis: “as 
Anfang war das Wort ıc. zu erpliciren, oder vwids 
mehr zu enerpiren fuchet, weilen, wie der Auter aud) 
felbft in der Rubrik diefes feines Eapitels geſtchet, 
diefes der flärffie Ort ſeye, daraus man die Gets 
heit Chriſti bemeifen wollte. Nachdem jeigte uns 
auh Herr von Dalen das befaunte Amphithea- 
trum Vanini. Darinnen lag ein Brief von einem 
Herin von Stetterode, in welchem allerhand Nach⸗ 
richten von dergleichen Büchern waren. Alſo erins 
nerte er, daß das ſchlimmſte Bud) von Vanino dies 
fen Titul habe: Vaninus de admirandis naturz re- 
ginæ Dezque mortalium miraculis Lib. IV. Lu- 
tet. Paris. apud Adrianum Perier 1616. in Octav. 
Darauf fahe ich: deDiepte des Zatans door Franz 
Kuyper. Kuffelaar pantofophia. it. Homo politi- 
11. Theil. € cus 


IE rum. 
mr ie ımmem, weke me Sasse zugegunbet wer 
=. Zu wun se nu meer Fen⸗ 
zr ws ee Sr z wem menu nf bis 
une Zırrre sung üuer. zn ln ze recht zu 
mm: m z cm Gir unser aber aus 
jez zeäres weten Cinesrör „» dis VOR 
zum ⏑ IAsmerr Var ntem Spie⸗ 
& ss 3 Fiss wei zramur. zum yon sub her zu 
Zee Zummer mern mus zer Sumit db, amgriicct, 
Sr inmurer me Ur zuteil - u Dei Summpen (0 
uer Sen - ar mem % met Wer Femme, schen 
Gher- Be Zinffem mer. % zus Yuher gefahren, 
mE 3er Buin- sem Tyerr erütieree, Bf men 
Sch Senf zwi u wen, ter eu Mrdken in 
©rz zur wohl der res. Id Auzr mir cimgebils 
Bri, 305 sbre zur he Dimmer ken wurde , darin⸗ 
ea GmuR ca arrr: oiermer Iran Srscherr auf einem 
Gr, wiz zuel# kidurre , ie unum , wer der Waͤrter 
ſexe, vor Dirk Wade : Kıryen am hatt der famıpen 
raum, weiches aber Eeäharır, mmikimmer mb nicht 
0 gvcen, als tie une aehrämhlichen Sampen. 
Ale wir wider jur fuhren, fragten wir die Schif⸗⸗ 
fer elierhend, als: warum in dem Walker bey der Ve⸗ 
fung Pfate kunden (wie Fig. XXXIV. zu ſchen) wel⸗ 
ches dan defjwegen iſt, def bey Noche und ſouſt jur 
Eicher 





Travemünde. Lübed, „ 63 


Sicherheit des Havens Ketten gefpannt würden, und 
nichts aus umdein fönne. Sie fagten uns aud), daß 
| | Si 


te. Auf die Frage, warum fo wenige, und erwa nur 
——— — — 


— — —— 
mer einzuladen. Sie ruͤhmten, daß voriges Jahr 
fehe viele Schiffe vom Luͤbeck, und zwar mehr als in 
sehen Fahren gefchehen, zur See geweſen, und alle, 
wiewol etwas ſpat, glücklich wieder eingelauffen, bis 
etwa dren ober viere, die aber dod) alle in guten Has 
ven wären. Um halb zwey Uhr fuhren wir von Tras 
vemunde wieder ab, und famen Abends nad) vier 
uhr im &übert wiederum an. 


Den 15. Morgens, meilen wir zweymal verges 
bens zu Herm Gcheimden Rath und Nefidenten von 
Hannover, Herin von Dalen geſchickt, giengen wir 
jo dahin, und entfchuldigten, daß, weil wir von hier 

en, er nicht übel nehmen möchte, daß wir ihm dies 

n Zag des Morgens befchwerlich fielen. Er em 
ien — — hoͤflich, und diſcurirte von aller⸗ 
hand D Er iſt ein Mann über funfzig Jahre, 
.) "groffen Mitteln, Indem er eine Bartelfin geheus 
her, und nur eine einzige Tochter hat, weldye an 


einen 





8 ei 3 
— Maris Balcici wit gearbeitet. Er me zu 
beffagen , daß ihm ein Zufall an den Augen das Ges 


Mofcomirifche 
"Bibel in Folio jeigte. E redete fehe gelehrt und 
"wohl von Büchern und andern Dingen, ſonderlich 
von Engelland, da er unter andern die 
und greffe Höflichteit des Koberri Boyle rügmte, 


angenehm ſeyn, dafern er nur nicht kuͤrzůch an einen 
‚Orte, da die Pocks, oder Kinder -Pocken grafiret, 
'gewefen: denn er habe fich vor diefer Krankheit ſehr 
‚gefürchtet. Her Boyle fene auch fehr ſchwaͤchlicher 
Conſtitution geweſen, und habe fo dürr und elend, 
wie ein Sceleton, ausgefehen. Rachdem die Predige 
ten umsbier Uhr aus, und die Stadt-Thore ı 
wurden, fuhren wir nod) gefchreinde, des Narheperm 
Bartels feel. Garten zu fehen hen, davon man uns | 
in Sranffurt als fonften, fo viel geruͤhmet. Er ligt 
| gute Verrelfunde von ber Ctade an Ser Zrave, der 
Platz 
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Pas daran iſt ſchlecht, irregulalr und uneben. Das 
Haus dabey iſt klein und ganz nichts beſonders; iſt 
auch als eine Wohnung an einen gewiſſen Mann ver⸗ 
lehnet. Der eigentliche Luſtgarten iſt zur Seiten nicht 
gar gros, und gar nichts beſonders. Dabey iſt ein 
re Gebäude, das wir aber, weil der Gärtner 
nicht vorhanden, fondern in der Stadt und in der Kir⸗ 

‚de war, nicht fehen konnten, allein wir Fonnten aus 
dem übrigen, und ſonderlich, daß nicht einmal Stel⸗ 
m, die Scherben und Kaften mit den Gewaͤchſen dars 
auf zu feen, vorhanden waren, fondern nur Klöger 
ba ftunden, leicht fchlieflen, daß auch hieran, nemlich an 
Gewaͤchſen, nichts befonders feye. Gleich bey dem 
Eingang ift ein vieredfigter wuͤſter Platz, den fie den 
Safanen-Garten nenneten, weil vor diefem etwas von 
dergleichen darinnen gehalten worden. So daß die 
Barrheliihe Gärten bey Frankfurt weit beffer und 


ſchoͤner find. 
Als wir nach Haufe kamen, wollten wir Pferde, 
den audern Morgen von hier zu gehen, beftellen faffen, 
allein wir fanden alles fehr unbillig und in ſchlechter 
Ordnung allpier , in einer fo vornehmen und berühms 
ten Stadt. Bor das erite hät man Feine rechte Pofts 
Pferde, fondern es verrichten folches gewiſſe Fuhrleu⸗ 
fe, deren. a find, und auſſer denen niemand Frem⸗ 
auf Hamburg Hamburg führen darf. Diefe fahren nicht 
fondern auch die ertraordinari:Por 
ſechs Meilen, hat man aber einen 
genen fo muß man doppelt fo viel geben, 
il fie alsdann leer — reiten, und nichts zuruͤck 
€; mit 
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mit nehmen koͤnnten, da man uns dann zwey und 
dreyßig Mark vor die acht Meilen bis Hamburg ab» 
forderte, Ueber das muß der Wagenmeifter achtzehen 
Schilling vor Beſtellung der Pferde haben, da man 
foldyes im Brandenburgifchen in jedes Belieben ftellt, 
und mit zwey bis vier Grofchen vergnuͤgt iſt. Ueber 
das fo find gewiſſe beute, die man buͤzenbruͤder nens 
net, die mit Ungeſtuͤmm, man habe es möchig oder 
nice, die Bagage aufparfen, und wolte man gleid) 


und unbillig gegen Fremde , die die  Bewonpeiten 
nicht wiſſen / gehet es wicht fo. arg zu 5 denn da muͤſſen mie 
doch die Kroyers, die die Sachen tragen oder führen wol» 
fen , wenn ich meine Sachen felbft tragen will , al 
les , bis ic) mit ihnen eins worden , ſtehen und legen 
laffen. Wir ärgerten uns alfo ben unferer Abreife 
nicht wenig, und mar ich willens, mich ben Bei 


en wir ned von &i "r 
von eh 
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wie nicht haben koͤnnen zu ſehen bekommen. Es harte 
mich ehedeflen in Berlin Her: Richter, ein $iefländer, 
vor gewiß verfichern wollen, daß er in Luͤbeck bey Herm 
Burgermeifter Rercfring ex Bibliotheca pupilli 
fai a Dorden das Buch de tribus Impoftoribus 
gefehen. ch fagte ihm nun, daß es wohl ein der: 
gleichen foetus oder vielmehr abortus recentior feyn 
würde ‚ bergleihen Herr Thomaſius in Halle ges 
habt, da der arme Tropf, der Autor, die Cartefianer 
allegirt, da doc) temporibus Friderici Imperatoris, 
da diefes Werk fonften foll verfertiget worden ſeyn, 
weber Eartefins noch feine Anhänger in der Welt ge» 
welen; damit man es aber nicht merfen folle, nennet 
er die Eartefianer les Pyrrhoniens , weil diefe mit 
jenen einerley Principium gehabt: man muͤſſe an allem 
zweiffeln. So iſt aud) das Werf, fo Herr Thomas 
fius hat, nicht lateiniſch, fondern franzoͤſiſch gefchries 
ben, welches auch nicht zu glauben. Allein Her: 
Ridhrer vermeynte, daß diefes ganz ein ander Werf 
ſeye, auch alle requifica ſowohl des Alters, als die 
übfen requifita des befchrienen Buchs habe. ch 
hätte alfo felbiges gern fehen mögen, weil aber Her: 
Burgermeifter Kerckring Fürzlich verftorben, der 
junge Her: von Dorden aber nicht alkyier war, fon 
dern noch auf Reifen auswärts, mar es unmöglich). 
cd) bleibe alfo mie vielen gelehrten Leuten bey der 
Meynung , daß dergleichen Buch, und zwar von den 
Zeiten Friderici Imperatoris nicht In der Welt fey. 
Ferner das Mittel von der Stadt, das in der Fleinen 
—— an a Pac nicht weit 


von 
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vom Markte in einen Stein gehanen, davon Me⸗ 
rian in Topogr. Sax. inf. p. 155. und das begl. 
Luͤbeck p. 36. meldet, haben wir zu bemerfen vergef 
fen. Das Zeughaus, davon im begl. Luͤbeck gemel⸗ 
det wird, haben wir nicht fehen mögen , weil dergleis 
hen viel Geld Eofter, und wenig veränderlich und ſon⸗ 
derbates darinnen zu fehen if. Den Waller: Thurn, 
dadurch das Wafler in die Stadt geleitet wird, wie 
Seiller in Topogr. Sax. inf. und in Germ. Itiner. 
p- 369. von demfelben meldet, haben wir vergeflen, 
wie auch daß wir in dem Weinkeller, wenn er noch 
vorhanden , den alten Wein verfuche hatten, ber, wie 
Sciller aus Olao M. lib. 13. Rer. Sept. cap. 21. 
p. sat. meldet, zwey hundert Jahr alı ſeyn fol. Se 
weiß ich auch, wie cr fehmedkt,, indem ich nech weit 
dirern , ale ich in Straßburg ſtudiret, in dem Hoſpi⸗ 
tale» Keller daſelbſten getrunfen. Cr iſt fo dick wie 
Del, und hat einen ganz widrigen ſtarken Geſchmack. 
Ben un Bauten Kleidern , fe in dem Dem aufbe⸗ 
balten (con fallen , in melden ſich Chrifliernus, Kös 
wia in Dänncmart mac) Lübeck geilädtet haben fe, 
wer W’erdenhagen de republ. Hanfeat. c. 7. p- 3» 
& c. 16. ı7. 18. unt aus ken Seillet in Itiner. 
Germ, p. 369. reracken, weise die Sram, ſo uns 
den Teen zeige, miches when. Se kalın wu nd 
dir Fiklnchud um Dem, daven m Epiſt. que eſt 
CCVI. inter eas, quæ. cum Gedianis edidit 
Barmamnas p. 3235. acaiatldet, aut, DS We Pincie- 
ru men, aciaet wurt, mitt je ichen Iefreumen, 
mdem deryragt, fe tur Suhkächel dazu halc, wir tie 
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Küfterin ſagte, nicht in der Stadt ſeye. Mir haben 
auch zu Herm D. Hahekenio, Med. Pra&. der eis 
nige Maturalien haben folle, offt vergebens geſchickt, 
daß er niemalen zu Haus geweſen, oder zu Hauſe ſeyn 
wollen. Valentini in Muſæo Muſ. Lib. III. c. 28. 
pr 477. q. da er von dem Wallfiſch handelt, ſagt 
$. 7. fg. daß der Wallrath oder fpermaceti nicht das 
perma oder Saamen, fondern das Gehten feye, fo 
exſtlich crudum genannt, unfauber, gelb, und nad) 
Dran riechend ſeye, deromegen es Fünftlich präparirt 
und geläutert werde in Holland und Luͤbeck, davon er 
in folgendem erzehlt, wie es gefchehe. Wir harten 
ſolches, dafern es die Zeit leiden wollen, wohl fehen 
mögen, wiewohl wir auch, wo es gefchehe, nicht ers 
fragen Fönnen. Endlich meldet Agricola de animan- 
tibus fübterraneis p. m. 482..a. nod) folgendes: 
In maritimis quoque Germanix quibusdam urbi- 
bus, fieur in Pruflicis Dantifei, & in Saxonibus 
Lubeei bona vulgi pars ſub terra habitat, in teftu- 
dinibus, ſuper quas exſtructæ funt magnificz do- 
mus, quæ & Dominis incoluntur, Solches ficher 
man allhler nicht fo häuffig als in Holland , fonderlic) 
in Amfterdam, da durchgehende an ftatt der Keller 
bübfche Wohnungen find. Zuletzt muß noch folgen, 
be Autores , fo von Luͤbeck geſchrieben, davon ich aber 
gar wenige allhier haben fönnen, anführen, als: Da- 
vidABruggeDiffertatio deBibliocheca Lubecenfi; 
Conr, ab Hoeveln £übefs Glaub, und Befehens» 
mwürdige Herilichfeie, $übef 1666. in Octav, & Bre- . 
m eod. $vo, Petri nn Elegia de origine, 


5 incre- 
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incrementis &laudibusLubecz, Roftochii, 1552. 
4to. Henr. Borii Befchreibung von Luͤbeck 1634. 
in Octav. Georg. Henr. Goezii de Joh. Bugen- 
hagii meritis in Ecclefiam & Scholam Lubecenf. 
oratio, Lipf. 1704. 4to. Cafp. Sagittarii Hifto- - 
ria antiqua Lubecenfis, Jen, 4to. Ej. Hiftor. me- 
dia Lubecenf. an. ı ı 52. ad an. 1227. ib. 1677. 
4t0 Reckmanns $übedifhe Ehronica, Frankfurt 
1609. Fol. Jac. à Mellen Lubecca literata, 1698. 
8vo. u.a m. 

Den 17. Febr. Morgens fuhren wir um fieben 
Uhr von Luͤbeck ab, einen jeko, da es doch hart gefro⸗ 
ven war, ſchlimmen und verdrießlichen, wenn aber 
das Werter boͤs ift, einen abfchenlichen und Wels ber 
fihrienen Weg bis | 


Schönenberg, vier Meilen, 


einem ſchlechten Dorf, das, wie Mr. Beaujeu hieher 
gereifet, ein Daß mie Soldaten beſetzt, und nur ein 
einig Haus geweſen. Nachdem wir allhier ein wenig 
gefpeifet,, fuhren wir noch bis 


Neu⸗Rudelſtadt, dritthalb Meilen. 


auch ein klein ſchlechtes Dorf, dem Herrn Geheimden 
Rath Wederkopf zuſtaͤndig, da wir bey der ſoge⸗ 
nannten Hollaͤndiſchen Frau, aber gar nicht Hollaͤn⸗ 
diſch, ſondern ſehr ſchlecht und auf Niederſaͤchſiſch be⸗ 
wirthſchafftet wurden; wir muſten auf dem Stroh 
mit etlichen reiſenden Handwerks⸗Burſchen ſchlaffen. 
Des andern Morgens de 
u 


Hamburg. „5 
Den 18. Febr, um halb fieben Uhr fuhren wir 
weiter bis 
Hamburg, anderthalb Meilen, 


alwo wir vor neun Uhr anfamen, und bey dem Rath» 
haus in dem groflen Kanfers + Hof zimlich wohl uns 
einlogirten. Wir Fleideren uns gleich anders an, und 
nachdem wir gefpeifet, giengen wir ein wenig in der 
Stade herum, wie auch in einige Buchläden. Man 
muß fi) verwundern, daß alle in den Kirchen, und 
wwar nicht etwa aufferhalbin dem Chor, fondern felbft 
immmendig in denen Kirchen und deren Eapellen find; 
da , wenn fie gleich, wenn geprediget wird , verſchloſ⸗ 
fen find, doc) Bücher angemalt, und der Name des 
Buchhändler und der Officin zu Tefen. Ich fande, 
daß fie gar nichts von gebundenen Büchern , über die 
toben aber, die fehr theur, nicht einmal Eatalogos 
haben, fondern in groffer Menge die (hönften und 
| Bücher auf Tiſchen ordentlich liegen , oder 
ı den Wänden hangen haben, die ale von Fliegen, 
Staub und fonften fehr verderbt find, welches mich 
nicht wenig ärgerte, 
7 Den 19. Febr, Morgens glengen wir erftlich auf 
den Thurn ben der Nicolai-Kirche, auf welchem man, 
fie Zeiller in Itiner. Germ. p. 364. und Mar: 
perger in Europäifchen Reifen, fagen, die Stadt am 
beften überfehen Fan. Der Thurn ift zimlich hoch, 
unt man in der That die Stadt ſehr wohl, die 
breit als lang, und ſehr gros, ſonderlich auf 
er einen Seite von diefem Thurn ſcheinet. Nachdem 
giengen 
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giengen wir zu Herm Andreas Leffer, vornehmen 
Banquier alhier , um ihm unfer Ereditiv von Herm 
Peter Münch in Frankfurt zu offeriren. Es iſt 


* Dann. vor einen Kauffmann ein 5 
Mann ift. — unfog une fü: Wh: RE 
ruͤhmten Ben Dh, une -iniger Zeit 
wu em Kar Säle wa 
worden; daß er ein gar wunderlicher Mann 
— ehe 
führung in allem befliffen. Auch fagte er von dem 
Land» Syndicus Vol mato ae Maik POS | 
und chöricht einen fehr groffen Banqueroute ge 
und deßwegen gefangen fäles daß er das £ 
Cabinet mit Unverftand 


nd gefaufft, ganz 
verderbet habe. 
errang er nen u en 


am Open See mac 7 fen mi un 
Herm 
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* D. Fabricio melden; ſelbiger ließ ſich aber 
daß er bey einem vornehmen Kauffmann 

Alfufius, zur geiche gehen muͤſſe, und ließ uns fagen, 
wenn wir eine recht vornehme Leiche in Hamburg fehen 
wolten, folten wir felbige nicht verfätimen, welches wir 
dann aud) beobachteten. Wir giengen vorhero in den 
Dom , die Buchlaͤden zu fehen, da der vornehmfte 
auch — * in he Hamburg der Hertelifche, in wel» 
chem aber alles ungemein heuer ift. Wir Faufften 
erwas Kupferftiche und Handriſſe, davon ung fon 

Herr Rath Hertel ‚als wir die Bibliotheck in Wol⸗ 
fenbuttel ſahen, geruͤhmet hatte, daß ſie allhler in der 
Menge anzutreffen waͤren, und er vor ſelnen 

Herꝛn ſtets viel erkauffe. Sie waren aber auch uns 


theuer. 
Um fünf Uhr ſahen wir die Leiche, die von ſehr 
war. Das Sei: Korb wurde von 
— Männern (fo wie Schweiger gefleidet waren, 
und RKarhs+ Diener feyn follen) getragen , und zwar 
mit fo wunderlich groffen Schritten, von einer Seite 
zur andern, daß man meynen follen , fie twären trun⸗ 
fen, und würden den Sarg und Bahre hin werfen, 
Darauf folgten die Traur » eute und Anverwandten, 
und zwar jeder zwifchen zweyen Narhsherren. Auf 
deſe folgten die Doctores in groffer Menge, (deren 
jeder von einer Leiche eine Species; oder Banco-Tha> 
| dannenhero viele davon leben, auch die 
je mehr Dortores daben, je anfehnlicher fie ift) 
zuletzt folgten andere Buͤrgers⸗Leute. Er 
in die St. Johannis» Kirsche begraben. Als 
fie 
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fie an die Kirchen⸗Thuͤre kamen, warfen viele von den 
erſtes Paaren ſehr viel hart Geld Hin, ja einige groffe 
Gold» Stuͤcke von zehen bis zwanzig Ducaten, wel; 
ches alles die Verwandte oder Hinterlaffene geben 
wallen. Dannenhero ijt wegen diefer, und der Des 
ctors ı Koften hier nicht wohl zu ſterben. 

Abends giengen wir noch in die Opera, Davon 
das Haus jenſeit der Elbe fehr weit entfernt lieger. Es 
kam uns faſt ganz fo vor, wie das Braumfchweigifche, 
aber etwas groͤſſer, doc cin gutes Feiner, und fehe 
vlel niedriger als das Leipziger, das and) beyde an Jier⸗ 
lichkeit übertrifft, doch mag das Theatrum an beyden 
Orten viel geöffer als das Leipziger ſeyn. Wir fans 
den , wie wir ſchon, che wir hleher gefommen, gehört 
hatten, daß, feit dem der Rarhsherr Schort verſtor⸗ 
den, und die jezigen Actores und Director alles von 
der Wirtwe nur gepachter hätten, die hiefigen Opern 
Fihr in Abgang geratßen, fonderfich auch, nachdeng die 
Besten Saͤnger vor kurzem hinweg gefommen, als die 
beruͤbmte Conradine, fo einen Pohlnifchen Grafen 
gedeurathet, der treffliche Baſſiſt Grünewald, der 
Capell Director zu Weiſſenfels worden, die Rayſe⸗ 
rin und Schoberin, welche nach Darnıfladt gekom⸗ 
men dc. Jedoch find noch einige gute Manns s Pers 
fonen allhier, werunner Bendler der vornehmfte, der 
ſich, ſeit dem ich ihm in der Scipziger » Opera gar offt 
achörer, ſedr gebeſffert, und nicht mehr fo hart finger, 
andern feine Stimme ſehr moderiret, aud) viele gute 
Manieren bier angenonumen. Unter denen Weibs⸗ 
benen waren war zwer, ſo nach imlch fingen, ehe 
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Bau am Hauſe fertig, und er Kamm, fie aufzuftchen, 
finden werde. Abents giemgen wir wieder In die O⸗ 
pera ven Luctetia, fo der wegen ichiger Umzuß elhier . 
beruffene Lic. Seind ehedem werfertiget, wie fie dam 
auch unter feinen Gedichten ſich beſindet. Sie iſt ſe⸗ 
wohl nach den Worten, als auch der Maſſc nach von 
Herm Capellmeiſter River fehr wohl componizt, fe 
übertraff die vorher gehende in allen ſeht weit. 
Den 2 ı. Schr. Morgens maren wir erſt beu dem 
berüßmten Inſtrumentmacher Tielken, ver unfere 
Schweſter cine Laute zu Fauffen. Er hatte aber kei⸗ 
ne ben der Hand, ſendern bate wieder zu fonımen, fo 
wolte er eine ſchoͤne holen laſſen, Die er einem Lauteni⸗ 
fien vor erlichen Tagen zugeſchickt. Alſo giengen wir 
noch in die Johannis Kirdye in Gottfr. Liebezeits 
Ka aben fa aber and ide ale le ro Baden 


Nachmittags befuchten mir wieder einige Buch⸗ 
läden, und ich kauffte bey Herm König einige In Aw 
pfer geitochene Bildniffe von Gelehrten, aber fehr theur. 
Abends fahen wir eine Opera, das Carneval von Bes 
nedig genannt, in welcher Die Mufic das befte, die In⸗ 
vention aber mehr lächerlich als ſinnreich war. Wie⸗ 
wol man ung verficherte, daß diefe Opera mit gutem 
Gewinnſt fehr offt gefpielt, und mehr damit verdient 
worden, als von zehen andern. Die platt steutfche 
— fie ſich gleich hieher nicht wohl ſchickt, iſt 

rartig. 


Den 
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Den 22. Morgens giengen wir in die Neuſtadt 
in die fühlen Twieten, nicht weit von dem Ballhaufe, 
bey Herrn Eberhard Pacher, Bürger : Eapitain , 
das doppelte Einhorn, oder unicornu marinum zu 
ſehen, welches fowol eine davon gedruckte Beſchrei⸗ 
bung , als auch der Abriß Fig. XXXV. vor 
ſtellet. Bey diefem unicornu marino (wann id) es 
anders, da es zwen Hörner hat, alfo nennen mag) 
iſt zus merfen, daß beyde Hörner auf gleiche Art zwar 
gewunden waren, das eine aber (b) etwas Kleiner, 
als das andere (a) gewefen. Man fonnte bey dens 
Anfange des Kopfes (c) augenſcheinlich fehen, daß 
es nichts gefünfteltes war, fondern durch die Natur 
felbften alfo gefhaffen. Die beyde Löcher (d) find 
deßwegen in das Cranium mit Fleiß gebrochen, daß 
man fehen fan, wie tieff und auf was Art diefe Höre 
ner inferiret find. Die Gröffe und Proportion, wie 
auch die ausführliche Befchreibung ift im gedruckten 
Bericht umftändlich bemeldet. Es verdienet gewiß, 
als etwas gar fonderbares gefehen zu werden. Wie 
hatten fehon in Luͤneburg von Herin Bürgermeifter 
Reimers davon gehöret, welcher aber vermennte, 
daß Betrug dahinter ſtaͤcke, und daß das eine Horn 
angefegt worden. Allein die ganze Structur des Kos 
pfes , und der Augenfchein weiſet, daß es ohne Zweif⸗ 
fel von der Natur alfo, und nichts gefünfteltes daran 
ſeye. Die Inſertion ift von beyden Hörnern gleich, 
und fichet man nichts betrüglich oder gefünfteltes wer 
der oben an dem Cranio, noch innwendig. Wie ich 
dann Änfonderheie bat, mir den Kopf umzudrehen, 

II. Theil, 3 wels 
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welches der Her: Capitain, der ſehr hoͤflich war, gi 
wol niche chat, weil er befürchtete anzuftoffen , 
etwas zu verlegen. Es gehen beyde Hörner ober 
des Kicfers hinein, und wie auch in der Beſchreib 
gemelder wird, ein Fuß und ein Zoll in den Kopf 
man inwendig in dem Kopf keine weitere Aperi 
als darinnen die Hörner ſtecken, auswendig aber 
zwar oben zwey Fleine Löcher, und In denfelben die 
be oder Ertremitäten der benden Hörner etwas für 
Der Knochen oder Cranium {ft allda (wo ermı 
töcher find) zimlich dünn, und ſchienen diefe £d 
mir Fleiß gemacht zu feyn , um zu fehen, wie tiefl 
Börner hinein gehen, und in dem Kopf ſtecken⸗ 
Hörner fomol als das cranium find gar fanber, 
verficherte der Herr Capitain, daß es viel Muͤhe g 
fer , bis die Fertigkeit aus dem Kopf habe können 
bracht werden. Er ligt aber in einem langen, a 
nicht über anderthalb Schuh breiten, und zwey ©: 
hohen angeftrichenen Kaften. Der Herr Capitair 
zehlte, daß ſebr viele Menfchen anfangs gefomn 
dieſes unicornu duplex zu ſehen, da denn vor die A 
in eine Buͤchſe, fo auch noch dabey fichet, vieles 1 
geachen werten. Wir lichten uns foldyes aud) ı 
vergchens geſagt feon. Souſten it auch, wie 
dem Titul der Beſchreibung gleichfalls gefagt wird, 
ſchiedene malcin aroſſes davor gebeten worden, und 
der Herr Capitain verſicherte, fo fe der Ehurf 
Jobann Georg ir vierte, zehen taufend M: 
oder fünftaufend Kavſerſiche Sulden haben geben ı 
Ken. welches gewißlich viel Geld iR, uud das ich 
gi 
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gerne davor genommen hätte. So viel ich vermers 
fen konnte, dörften es die jeßige Erben und Beſitzer 
viel wohlfeiler geben, und nicht mehr, wie im Schluß 
der gedruckten Befchreibung gethan, vor unfchägbar 
haften, ob man gleich ſolches nicht anderwärtig finden 
dörfte. Daß es aber Feine befondere Art oder Sper 
des von Fifchen iſt, als diejenige , daran gemeiniglic) 
das Horn gefunden wird, ift wohl gewiß, weil niche 
allein die Hörner dem gemeinen unicornu in allem 
gleich) find, fondern es auch bey der heutiges Tages fo 
Rarfen und frequenten Schiffarth unglaublich iſt, daß 
fo ein aroffer Fiſch hätte Fönnen verborgen bleiben, und 
wuͤrde man dergleichen mehrere, wo nicht gefangen, zum 
wenigſten hier oder dar gefehen haben, davon man aber 
tweber in Hiftorie naturalis Scriptoribus noch in 
Reisbefchreibungen die geringfte Meldung finder. Ein 
—— naturæe aber fan es wohl ſeyn, weilen ſelbige 
gar oͤffters die Gliedmaſſen an den Coͤrpern verdop⸗ 
* wie man dann in der Hiftoria naturali wohl Och⸗ 
fen, Hammel und dergleichen finder, denen mehr als 
fonft natürliche und behörige Hörner gewachfen. 
Nachdem wolten wir das Zeugh us bey dem Als 
tonauer⸗ Thor befehen, der Zeugtwärter aber, der fonft 
gleich dabey wohnet, war nicht zu Haufe. Es ift ein 
mirtelmäffig ſchlecht Gebäude, es foll auch nichts bes 
fonderes darinn zu fehen feyn. 

Wir giengen vordasAltonaers Thor,dieThranbren: 
heren zu fehen. Diejenige, fo-wir befahen, und einen 
Mennoniften zugehörer, liegt gleich zwiſchen der Eſpla⸗ 
„ made vom der Veftung, und ä Elbe, Man zeigte 

F 2 uns 
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ung erftlich den Keflel unter dem freyen Himmel auf 
einem groffen Plag oder Hof ftehend. In felbigem 
Keflel wird der fogenannte Speck von dem Walſiſch 
ausgefonnet, oder, wie fie esnennen, gebrennet. Denn 
wenn die Greönlandsfahrer um Oftern von Hier au 
gefahren, und einen Walfiich antreffen, fo wird er, 
wie es aus den Weifebefchreibungen bekannt ift, mit 
gewiſſen WurfsPfeilen oder Harpunen, wie fie es new 
nen, geworfen, biser ſich verblutet. Alsdenn ſuchen 
fie ihn ans Land zu ziehenz; darnach wird ihme über, 
al der Speck abgeſchnitten, und darauf innwendig 
am Kiefer auf benden Seiten das fogenannte Fifchs 
bein; das übrige laflen fie liegen. Das Fett aber 
wird in Tonnen oder Fäfler (dergleichen fie eben jetzo 
viel bereiteten, weil fie bald ausfahren werden) gethan, 
und alfo bis vor den Keffel-oder Pfanne, indem felbis 
ger ganz hart am Ufer der Elbe ftehet, gebradht, und 
ſechzehen Faß auf einmal in den Keflel oder Dfanne (a) 
gethan, und bey (b) ein groß Feuer gemacht, da denn als 
les zergehen und Flar werden muß. Siehe Fig XXX VI. 
Diek Serächfchafft zur Thranbrenneren hatte eine groffe 
vieredigte küpferne a) Pfanne,fo nicht gar tieff war; fie 
ruhete auf einem mit Mauerwerk aufgeführten Ofen, 
der feine gemeine &ufftlöcher (6) und Rauchfang oder 
Schornſtein (c) hatte, unter welchem eine Eleine Thuͤr 
war, damit man dadurch das Holz hinein bringen koͤnne. 
Hierneben ftunden dren nach der Groͤſſe auf einander 
folgende hölzerne Käften, (d) (e) (f) die faft bis 
oben an mit kaltem Wafler angefüller werden, darauf 
der ‚fiedende Koran mit geoffen £öffeln aus der Pfanne 


geſchoͤpfet 
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| t wird. Wenn der erftere Cd) fo welt vol 
, Er bis an die Röhre (g) rager, fo laufft es 
yaducch in den zweyten Kaften (e),der gleichfalls mit kal⸗ 
en nWaffer angefüler iſt, und dadurch wird die Hitze ges 
mpfet. Wenn diefer zwegte gleichfalls vol ift, fo lauft 
s durch eben eine folche Röhre als die vorige in den drits 
te 1 Kaften, CF) und Fühler ſich alfo gänzlich ab. Bor 
a lestern Gefäß ſtehet ein dicker hoͤlzerner Block, 
— ein viereckigter Kaſten (Ch) gemacht iſt, der 
inmwenbdig mit Kupfer gefüttert, und an ſtatt des Bor 
dens eine Seye hat, weldyes dazu Diener , daß, Wenn 
der Kaften (F) vol it, der fertige Thran durch eine 
Röhre von hinten in diefen Kaften Ch) laͤufft, und 
indem er durch den Block herunter finfer, fid) vermits 
telft der Seye reiniget. Hieraus fließt er unter dem 
Brett Ci) ineinen Canal fort, und fteigt gegen ber 
in dem Stod (k) vermöge der rationum hydrauli- 
carum wieder in die Höhe bis an den Grahnen (1) 
woburd) er heraus und in die darunter gelegte Tonne 
fleuft. So etwas folte vorbey lauffen oder verſchuͤt⸗ 
get werden, fo ſammelt es fic) in dem Becken (m) 
wieder. Man wiefe ung hiernaͤchſt aud) die Inſtru⸗ 
mente, damit die Walfifchhe gefangen und getödtet 
werden, unter welchen das vornehmfte Harpun genen 
ner wurde, und nad) beyliegender Figur (0) geſtal⸗ 
ker war. Diefes ift von Eifen, und hat vornen eine 
drenfpisige zugefchliffene Schärfe, hinten aber eine 
Zwlnge, darein eine lange Stange geſtecket wird. 
Hernach zeigte uns der Mann erliche ganze Fiſch⸗ 
bein, vo: nachmalen gefpalten, und in fchmalen 
53 Fleinen 
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Ffeinen Stangen, wie Befannt, nad) dem Pfund cheuer 
verkaufft werden. Es iſt gar fein Bein oder Knochen 
von dem Walſiſch (wie der Name bedeuten wi) fow ": 
dern iſt eigentlich ein Tendo , der innwendig auf beye'. 
. den Seiten des Gaumens oder des Kiefers feſt ſitet. 
Ich hätte mir eingehilder, daf es viel mehr und di. " 
der von einem Wallfſiſch kaͤme. Das didfie, fe . 
uns wiefe,war hinten einen guten Zoll dick, zwey Hiw: - 
de breit, und vierzehen Fuß lang, vornen aber gauy 
fhmal, und nicht über Zoll breit. Wir hätten ger 
wuͤnſcht, daß eben Thran wäre gebrannt worden, ale 
lein ſolches gefchicher erfl im Sommer, nachdem die 
Schiffe in drey, vier bis fünf Monaten, wann fie eb 
nen glüdlichen Gang gethan, wieder nad) Haus kom⸗ 
men. Jedoch fahen wir noch in einer groffen Schen⸗ 
ne viele Faffe mit Thran, fo noch nicht verfaufft war 
ven. 

Im zuruck gehen wolte ich in einem Kram von 
gebundenen Büchern einige Fauffen , der Mann aber, 
deflen Name “Mayer, war nicht zu Haufe. 

Nachmittags befuchten wir Herin D. Job. Alb, 
Sabricium , fo bey dem Gymnafio wohnet , das vor 
diefem das Elofter bey der Schannis » Kirche geweſen. 
Ich wunderte mich, daf es ein noch fo junger Mann 
von vierzig Jahren war. Er empfing uns fehr Höfe 
lich, und nachdem wir unten in einem wohl aufgeputz⸗ 
ten Zimmer ein wenig difeurirt, führte er uns hinauf, 
feine Bibliotheck zu zeigen. Selbige ſtehet wegen Mans 
gel des Raums, und Bequemlichkeit des alten Haus 
fes in feche Eleinen Zimmern, davon drey im iweyn 
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ger did , nemlich, Luitprandi gefta Francorum, 
Sonften aber zeigte er uns noch eine ganze Meihe von - 
Volum. Epiftolarum, unter welchen fowol, als um 
ter denen Codicibus viele noch niemalen gedruckt find. 
Inſonderheit aber war eine groffe Menge von Büchern, 
fo mit den beften Codicibus von den berühmteften Len⸗ 
ten, als Scaligero, Salmafio, Heinfio, Gudio und 
andern conferirt worden. Wie denn Herr D. Fa⸗ 
bricius von Gudii Manuſcripten verfchiedenes erhaß 
ten, als man fie vor einiger Zeit allhier in einer oͤf⸗ 
fentlichen Auction zu verfauffen angefangen. Ich fa 
geangefangen. Denn weil diefe vortreffliche Man 
feripte zu wohlfell weggegangen, hat man baldmit der 
Auction aufgehört, und find von dem Herm bon Bus 
de wiederum hinweg gebracht worden, welches ic 
dann um fo viel mehr beflage, weil mich Herr Super» 
intendent Elers zu Ratzeburg verficherte, daß ich fe 
bige allhier niche nur fehen, fondern auch, was ich ver⸗ 
Iangte, davon würde Fauffen fönnen. Noch mehr 
aber ift zu bedauren, daß was in Commiſſion nad) Hol» 
und Engelland in der Auction erfaufft worden , auf 
der See, wie mich der Buchhändler Liebezeit verfis 
chern wollen, verunglückt ſeye. 

Den 23. Febr. Sonntag Mittags befuchten wie 
unfern Wechsler , Herin Andreas Leffer. 

Den 24. Morgens faufften wir bey Herm Liels 
cken eine fauber eingelegte Laute, vor hundert Mark 
oder funfzig Gulden ſchweres Geldes, Er zeigte uns 
ein unvergleichlich Cabinet, fo fein zweyter Sohn, 

welcher anjetzo als Kammer „Diener bey dem Herzog 
| von 
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\ don Mecklenburg: Strelitz ift, angeleget hat. Sel⸗ 
iſt von zimlicher Gröffe von Schildkröte, mit 

Elfenbein, Perlenmutter, und vielen falfhen, aber _ 
la enen, und zuni Theil gefärbten Steinen 
1; verwunderungswuͤrdig auf das zierlichfte und 
eingelegt, und die Schraffirung fehr wohl mit 
Go eingeäset. Auf beyden Seiten waren Schubs 
laden, in der Mitte aber war es hohl, und mit etli⸗ 
—— auf catoptriſche Art beſetzt, nebſt aller⸗ 
| d Säulen, Bildern, und andern Zierrathen von 
Elfenbein, die ſich alle verdoppelten, und perſpectiviſch 
zeigten. Er verſicherte, daß ihm ſchon acht Hundert 
Species + Thaler davor geboten worden. Es ift gewiß 


| fondere und ſchoͤne Arbeit daran. 
rem wir wieder in die Neuſtadt zu 


ö er zur —* u" Buͤcher, ſo ich aus Du. Cata⸗ 


m alten Gold + und Silberſchmid in der Buhrs 

rund fechzig fehr faubere kleine bleyerne Abgüffe 

| Marfı und ein gros filbern getrieben Blech 

von acht Loth, das Lock zu zwey Mark. Sie find alle von 

guter Zeichnung, Kunft und Arbeit, und fehr wohlfeil. 

Machmittags wolten wir erſtlich Herim Srancis 

feus Stubbe, fo ein tiebhaber von modernen Mins 

zen iſt, — Selbiger aber war nicht hier, ſon⸗ 

dern in Holland verreiſet, wir lleſſen ung alſo bey cis 

eeem andern derglelchen Liebhaber, Herm Job. "ers 

mann Luis ee anfagen, Diefer war 
euch mie zu au 

| 34 * Mir 
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Wir befahen alfo das Zuchthaus, welches ein 
fehr gros, aus vier Theilen oder Seiten beftchendes 
Gebäude ift, und groͤſſer, anfehnlicher und beſſer als 
das in Amjterdam. Wir wurden erſtlich durch den 
innern verfchloffenen Hof dahin gefuͤhret, allwo in eis 
ner gewöhnlichen Stampf » Mühle, fo durch ein groſ⸗ 
fes Rad , welches getreten wird, getrieben, der Hanf, 
an ſtatt des fonft gewöhnlichen Brechens, geftampft 
wird. Aus felbigem wird grob Garn gefponnen, und 
Segeltücher daraus verfertiget. Nachdem fahen wir, 
wie auf vielen Stühlen das Segeltuch gewebet wird, 

Hierauf führte man uns durd) die Kuͤche, allmo 
mit einem groffen Mefler auf einem Bret (mie die 
Apothecker ihre Kräuter fehneiden) das Brod in groß 
fer Menge mit Geſchwindigkeit gefchnitten wird. Yes 
des von denen Züchtlingen befommt Mittags und A⸗ 
bends benebft Gruͤtze und Hilfen» Früchten drey fol 
che dünne Schnitten , und Morgens nad) der Bet 
Stunde zwey mit Butter. 
| Darnad) fahen wir in einem fangen Gang, wie 

etliche Jungen Kühhaar ausflopften , und fponnen, 
andere aber auf groffen Webftühlen Matten davon 
weberen. Solche werden auf den Boden in die Stu 
ben und Säle an ftatt anderer Matten geleget, Sie 
find braun und weiß bey Fleinen Fingers dick, und 
fehr bequem ‚ fonderlid) in hiefigen fanden , da alle 
Stuben mit Stein beleget, und im Winter ohne fel 
be vor Kälte nicht zu bleiben ware. In 
ben find fie unvergfeichlich, man fiehet den * von 
den n Süfen mei Ki dunckelbraun ſind, nicht darauf. Sie 


— 
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find bey drey Ellen breit, und lege man entweder nur 
eine breite in die Mitte der Stube , oder man nehet ˖ 
fie zufammen, und befegt das ganze Zimmer damit. 

Machmalen fahen wir durd) ein Flein vierecfiche 
Loch in der Thuͤr, wie die Züchtlinge in einem langen 
Gemach Brafilien« Holz rafpelten. 

Bon hier giengen wir eine Stiege hinauf, und 
ſahen in zwey groflen Zimmern aneinander bey drey 
hundert Weibssteute fpinnen. Das legte Zimmer 
ſtoſſet auf die Kirche , und harten felbige einige Gens 
ſter, fo währendem Gottesdienft zu dem Gehör ihnen 
eröffnet werden. Bey dem einen Ofen war in der 
Höhe ein Stul wie ein Kefig, darinnen diejenige, fo 
faul in der Arbeit find, figen , die andern fpeifen fes 
ben und hungern müffen. Auf der andern Seite ger 
gen die Elfter find lauter fchmale Feine Behältniffe , 

barinnen diejenigen , fo nicht arbeiten , und nur zur 
Zucht hinein geſetzt werden , gefangen ſitzen, nichts 
als eine Kolter oder härene Matte haben, darauf zu 
ſchlafen, und dann gemeiniglic nur Wafler und Brod 
befommen, Sie find alle nad) Königreihen und 
Sandfchaften, als: Portugal, Engelland, Brafilien, 
Birginien, ıc. bezeichnet. Man wiefe uns aud) das» 
jenige, worinnen der tolle Philipp Lerßner von 
Franckfurt gefeflen, dabey man ung erzehlte, daß, weil 
er bie fonft etwas weite Gegitter durchgefeiler, und ſich 
In ein Schiff auf die Elfter hinunter gelaflen, nun 
vor alle ganz enge flarke Gegitter gemacht worden , 
bie nicht allein den fonft angenehmen Profpect auf das 
Waller benehmen / fondern auch ganz dunfel * 
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Ben kier wurden wir in das -Jmuuer, wo die Her⸗ 
"ren Berficher oder Provifores zufammen kommen, 
gefuͤhret. Selbiges iſt ſchlecht umb wicht gar gros. 
Wir ſahen darinnen in einer Ecke ein gar befonders 
Fufirument fichen. Eiche Fig. XXXVI. Diefes 
IJnſtrument dienet gar wehl die unbändige Züchtlinge 
vet zu halten , wenn fie ſich nicht willig ergeben wol⸗ 
Ien, fondern um ſich fchlagen, oder wohl gar mit Meſ⸗ 
fer wehren wollen, indem man eine Gefahr, weil man 
nicht nahe herbey kommt, zw fürchten hat. Es iſt nem⸗ 
Hd) ein Eifen, gleich einer zwenzinfigten Gabel gefor⸗ 
met, fo einen langen hölzernen Stiel (2) hat. Vorn 
findan beyden Seiten ſweh Federn ( b) veft gemacht, 
Die ſich zwar einwaͤrts zurück beugen laſſen, aber for 
gleid) wiederum ruchwärts gegeneinander fpringen. Ant 
dem einen Ende ( c) haben fic eine duͤnne eiferne Stan: 
ge, fo durch die Gabel bey (f) gchet, damit fie ſich 
nicht ſo leicht verbeugen, oder anderwaͤrts hinwenden 
laſſen. Stoͤſſet man alſo dieſes Inſtrument einem 
Zuͤchtling an den Hals oder Fuß, ſo oͤffnet es ſich, wie 
ben (m) zu ſehen; fo bald aber der Hals darinn iſt, 
fchlieffet es fid) hinten wiederum zufammen, und Fan 
nicht anders, als durch zuruck druͤcken der beyden er 
dern (b) eröffnet werden, wildes man aber in der 
Eil und Beftürzung nicht fo gefchwind errathen Fan. 
Das andere Werkzeug (5) aber dienet zum Ras 
fpeln, da man ſich fonften in vielen Zuchthaͤuſern der 
gemeinen Holz + Rafpeln viel langweiliger und muͤhſa⸗ 
mer bedienet. Dieſes hergegen macht in kurzer Zeit 
weis weniger Mühe, viel mehr Spähne als jenes, und 
bat 
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Bon hier wurden wir In das Zimmer, wo die Herr 
ren Vorſteher oder Provifores zufammen kommen, 
gefuͤhret. Selbiges tft ſchlecht und nicht gar gros, 
Wir fahen darinnen in einer Ecke ein gar gr 
Snftenment ſtehen. Siehe Fig. xXXxVII. Diefes 
Inſtrument dienet gar wohl die unbändige Züchrlinge | 
veft zu halten, wenn fie ſich nicht willig ergeben wol 
Ien, fondern um fi) fehlagen, oder wohl gar mie Mh 
fer wehren wollen, indem man Feine Gefahr, weil man 
nicht nahe herbey Fommt, zu fürchten hat. Es iftnem 
lich ein Eifen, gleich einer zwenzinfigten Gabel gefor⸗ 
met, fo einen langen hölzernen Stiel (a) hat. Worn 
find an beyden Seiten zwey Federn (b) veft gemacht, 
die ſich zwar einwaͤrts zurück beugen laſſen, aber for 
gleich twiederum ruckwaͤrts gegeneinander fpringen. An 
dem einen Ende (c) haben fie eine dünne eiferne Stan; 
ge, fo durd) die Gabel bey (F) gehet, damit fie fih 
nice fo leicht verbeugen, oder anderwärts hinwenden 
laſſen. Stoͤſſet man alfo diefes Inſtrument einem 
Züchtling an den Hals oder Fuß, fo öffner eg ſich, wie 
bey (m) zu fehenz fo bald aber der Hals darinn if, 
ſchlleſſet es fich hinten wiederum zufammen, und fan 
nicht anders, als durch zuruck drücken der beyden Fr 
dern (b) eröffnet werden, welches man aber in der 
Eil und Beftürzung nicht fo gefchwind errathen Fan. 

Das andere Werkzeug (s) aber Diener zum Nas 
fpeln, da man ſich fonften in vielen Zuchthäufern der 
gemeinen Holz» Kafpeln viel langweiliger und mühfas 
mer bedienet. Dieſes hergegen macht in Eurzer Zeit 
weit weniger Mühe, viel mehr Spähne als jenes, —* 
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oder Hans, fo er felbft an einem etwas entlegenen, 
aber angenehmen Orte, meil es gleid) bey dem Wall 
und der Elbe ift, gebauer hat. Erſtlich wieſe mar 
ung unten im Haus das Laboratorium, und danık 


zuvoͤrderſt den rohen Zucker, wie er, nachdem er aus. 
den Zucker» Röhren als ein Safft geprefler , infpiffiet 


in. Küften in Europa gebracht wird. Solcher fiehet 
wie ein grober gelb» braunlichter naffer Sand gang 
gelblicht. Diefer wird erſtlich in Waffer diffofoierz 
nachdem in groffe füpferne Keffel, deren dren ellhier 
waren, gefochet, und dabey etwas Kalfwafler gethan. 
Dieſes Kalkwaſſer wird vorher in einem beſondern Keſ⸗ 
ſel alſo praͤparirt, daß ſie den Keſſel voll Waſſer fuͤl⸗ 
len, und darinnen ein gutes Theil von dem reinen 
Luͤneburger⸗Kalk, deſſen oben mit mehrerm Meldung 


geſchehen, werfen, welches zergehet, und das 5— 


wie wir es dann verſucht, ganz ſuͤß machet. 
Kalkwaſſer thun fie deßwegen dazu, damit es den Zu⸗ 
cker ſtaͤrker und ſuͤſſer mache, wie Herr Steiz berfir 


cherte, nicht aber ihn zu raffiniren oder weiß zu ma⸗ 
chen; denn diefes, fo fie bleichen nennen, geſchiehet 


durch eine Erde, davon unten ſolle gedacht werben. 


Wenn es nun eine Weile gefochet, wird etwas Ochſen⸗ 
oder Kälber + Blur hinein geworfen, welches coagulie 


| 


‚vet, und alle Unreinigfeit von dem Zucker am fich zies " 
het. Herr Steiz, welches ein rechr höflicher artiger ° 
Mann ifi,und unsalles felbft zeigte,verficherte,daßfie 
folches vor einigen Fahren zuerft erfunden,da man fonft, 
welches fehr Foftbar ware, viele Eyer hiezu — 


eben das, was das —— 7— 
gie 


N 
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agte, daß er es don dem Salzfieden gefehen, und cs 
allhier ben dem Zucker auch) gluͤcklich practicirer. Sie 
hätten ſich diefes Vorcheils ein Jahr oder viere ganz, 
‚allein bediener , bis es durdy einige von ihren Leu⸗ 
ten wäre verrathen, und nachdem gemein und befannt 
worden. Wenn nun der Zucer fo lange gelotten, daß 
er ſich unten an dem Boden des Keflels, und an ges 
wiſſe Eiſen, fo wie eine Fleine Schuppe, anfeger, wird 
er mir Meinen fupfernen Gefaͤſſen heraus gefchöpfer , 
und durch ein dick Tuch (damit die Unreinigfer, fo noch 
uccht abgeſchaͤumet, daran hangen bleibe) in einen ans 
dern Keffel gefeyer, da ſich das feinfte und befte anfes 
Bet, oder wie Salia anſchieſſet. Diefes wird num 
- Heraus gehoben, und in Formen, die wie Zuckerhuͤte 
set find, geſchuͤttet, welches fodann den feinften, 
| m und beften Zucer gibt. Was nun nicht an: 
en noch einmal gekochet, und daraus wird die 
| Gattung feinen Melis, und fo immer weiter 
s nicht mehr anfchieflet; mas denn übrig bfeibt, 
So bald er aber in die Formen fommt, 
ht er ſich auf einander, und befommt nach und nad) 

te und Geftalt eines Kegels. 
Die Formen find von vorher gebrannter Erde, 
Ben nahe Fleinen Fingers dief, Am weiten Theil wird 
8 eingefulle y und unten an der Spike erh fleines 


if, u Gefaͤſſe, darauf die Formen gefest werden, 
‚fi dieſe ir nun von einer Sorte 
efülfeı werden fie auf die Böden zum blels 

hen in einer Neihe mit den Töpfen geſtellet. a 
teis 
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Steiz het acht greſſe Boͤden uber einander, uud zwar 
fo gebauet, daß je ae in der Mitte ein viereckigt Loch 
Haben, dadurch Die Jcrmen im einen eiſernen Ring ges 
fenet, und durch eimen Ing hinauf gezogen, und dann 
weil fie miche höher find als cm Mann, durch feine 
Seute,die einander zureichen, wicher herunter gebradyt 
werden fonnen. | 
Wenn nun jede Gettung auf ihrem Boden ix 
den Formen erbeutlich ſichet, wird der Zucker auf 
folgende Art gebleichtt: Mau nimmt cine gewiß 
fe bellgrane Erde, fo aus Engel» und auch aus 
Weſt⸗Frießland fomumt ; felbige wird in Waſſer ganz 
diſſolvitet, und im jede Forme etwa drey Finger hoch 
gegoſſen, da dann das impraͤgnitte Waſſer durch und 
durch den ganzen Hut oder Formen nad) und nad 
sicher , amd alle den Zucker weiß machet, die Erde 
aber ſelbſt bleibe als cin Lettig eder Kuchen oben drauf 
fern, und wird zufegt ganz hart, und alsdenn oben 
berab genommen. Es iſt gar artig zu fchen, wie es 
von oden anfängt, weiß zu werden. Ser Steis 
lich uns etliche Hüte aus den Formen thun , um zu 
zeigen, wie diejenigen, fo nur furze Zeit gebleichet 
worden , nur oben cinen Singers breit, und dann ims 
mer weite weiß werden. Wenn er nun genug geblei⸗ 
rt, werden die Formen von denen Böden herunter 
gebracht , in zuocn kleine, aber hohe Stuben, da fie 
auf viele Aber einander gemachte Baͤnke oder Bretter 
geſetzet und getrocknet oder hart gemachet werben. Zu 
dent Ende werden Diefe Stuben Durch zwey eiferne Des 
fen ſtark geheigen, a ſe wen we Den 
N. 
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Es trägt aber dieſe gewiß fouberbare Haudchlerung ein 
gar gutes ein, allein vor dürfen, che von biefer Pros 
feffion fo viele geworden , umd Die Zuckerbecker fo vie⸗ 
len Eintrag getchan, hat fie noch macht betragen, wie 
dann her: Steiz ein fehr wohlhabender Maun iſt. Er 
hat auf dem dritten Boden ein ſehr artiges Zimmer 
mad) der Elbe gebauet, da man cine ganz unvergleich 
liche Auffidyt und Profpect dat. Ex fette nus, nachdem 
wir alles, fo gewiß merfwärdig war, gefehen, daſelbſt 
Zee vor, fo daß mir ben ganen Sorgen fehe ange 
nehm: bey ihme zubracheen. 

Nachmittags befuchten wir HermLic. von Lo⸗ 
chau, fo auch auf dem alten Wantrum wohnet. Dies 
fer dat, wie ich von Herrn von Uchlen in Frankfurt 
vernommen, einen Vorrath vom allerhand Thaler. 
Nachdem er uns nun höflich empfangen, und id) ihn 
erfuchte, uns felbige zu zeigen, bate er uns, wir moͤch⸗ 
ten den andern Morgen wieder zu ihm fommen, da 
er fie uns ganz willigft welfen wolte, weilen er jege 
noch auf das Rathhaus gehen muͤßte, um dafelbft als 
ein Deputatus von der Bürgerfchafft zu erfcheinen, 
die jekigen Händel zu unterfuchen. 


Wir giengen alfo von ihme in die Opera , allwo 
Biefesmal der angenehme Betrug, oder das Carneval 
von Benedig vorgeſtelt wurde. Diefes Stuͤck iſt mehr 
lächerlich und luſtig als finureich , fol aber mehr Zu 
lauff als sehen andere Opern gehabt haben, da in deu 
beſten mauchmal fonderlich gegen dem Sommer fo we» 
nig Perfonen ſich ensfenden 0b fe ni mal 
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Band und Leut verlobren:c, | N, 

mit: GOttes Sreund, der Pfaffen Seind. und 
find, 


au , wie Ser: von Locbauı verficherte, noch nicht 
befchrieben ift, war wohl ein Luͤbeckiſcher, auf deſſen 
einer Seite Carolus V. und zwar ohne Bart, zu fer 
ben, das man fonft nicht finder , mir der Umfchrifft: 
Carolus Quintus nulli fecundus. So — *2 auch 
dieſe nicht gemein: Der von K. Sigismur 

143 7. fo man vor den erften Unchafenn hält; — 
von den Grafen von Schlick, ſo der erſte Thaler ſeyn 
fol; wie auch ein Thaler von Friderico II, Rege 
Danix &e. Her Lie. von Lochau verfiherte ums, 
daß er die meifte Thaler, fo in den Hamburgifchen Re- 
marques befchrieben feyen, communicirt, und zu dee 
neuen Thaler Eollection Gelegenheit gegeben. Er 
zeigte ung auch) eine über Hand dicke Verzeihniß, fo 
er ſelbſten über feine Thaler nach der Hiftorie und Ges 
nealogie gemacht. | 
N Mad dem fahen wie in dem Ietten Käftgen noch 
zwey bis dreyhundert Stuͤck moderne Medaillen, dar 
unter aber nichts vollfommenes, auch nicht viel befon» 
ders war, In der erfien Schublade waren lauter 
goldene, meift von der Stadt Hamburg gefchlagen. 
Zuletzt zeigte uns Henn Lie. von Lochau ein Con⸗ 
volut von dreyhundert und etlich ſiebenzig Bogen, dar⸗ 
auf mit Oelfarbe von einem Hollaͤnder recht unver⸗ 
gleichlich lauter Blumen und Gewaͤchſe, fo Her: von 
Lochau er u 








abgemalet waren. Sie find gewiß [hön, und viele 
rare Gewaͤchſe darunter. Hern von Lochau aber 
machte felbften , wie von allen feinen Dingen , zu viel 
1. Er meinte, daß es ganz was befonders 
9, mie Delfarbe auf Papier zu malen, und gab es 
vor feine eigne Erfindung aus. Allein darinn irret 
er, indem id) felbften ſchon vieles geſehenz darinn aber 
hat er recht, daß die Blumen natürlicher als mit Waſ⸗ 
‚gemacht werden fönnen. Er iftauf diefe 
&uft durch die vier ſchoͤne Gärten gefommen, fo er von 
Schwieger ⸗Vatter, Herin Bürgermeifter von 
Schafbaufen geerbet. Zuletzt mußte ung feine Toch⸗ 
ter , fo etwa fünfzehn Jahr alt war, fingen , und den 
General:Baß dazu fpielen, welches fie wohl verrichtere, 
— Macjmictags befahen wir die Bibliotheck im Dom. 
Siee iſt auch wirklich in einem zimlich groffen Saal in 
dem Dom felbjienan der Seite; man gehet eine Treps 
pe in dem Dom hinauf, Es war eben der Tag, nem⸗ 
U Mittwoch, da fie von drey bis fünf Uhr Nach⸗ 
mittags eröffnet wird, Der Bibliothecarius ift ein 
 jumger Menfch, Her D. Wörenbof, welcher mit 
mie in Halle ftudiret , aber wenig Kenntniß von Bus 
ern hat. Die Anzahl der Bücher ift fo groß nicht, 
und mögen etwa drey taufend Stück feyn, darunter 
die meiften Juriften. In drey Schranfen waren vers 
fhiedene — mathematiſche Inſtrumente, und fol 
In dem erſten ein zimlich alter 
Codex Evangeliorum in membr. in 4to. Auf ſel⸗ 
bigem ftunde der Name Godefridus Comes, dabey 
vom einer neuen Hand ad ei mortuus 1106. 
63 daß 
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daß alfo diefer Eoder , wie der Herr Bibliothecarlus 
vermeynte, fieben humdert Jahr alt wäre. Allein er 
fcheinet lang nicht fo alt , und etwa von vier hundert 
Fahren zu ſeyn. Muß alfo der Godefridus nicht 
fihon fo lange todt, oder das Buch nicht fein geweſen 
ſeyn. Serner : Codex membr. in 8. Juvenalis, 
Codex membr. in 8. oblong. Virgilii Lib. Ae- 
neid. Serner: Codex in 4to. membr. Daumens 
die, Gloflule fuper Lucanum, fehr compreß geſchrie⸗ 
ben. Codex membr. in laͤnglicht Solie , Ovidii 
Metamorphofis. tem: Codex membr. ejusd, 
formæ: Ovid. de Triftibus. $erner: Ejusd. Fa- 
fti Prifciani Commentarius. In Prudentii Pfycho- 
machiam Commentarius. In Terentii Coma- 
dias Norz. Lucanus dregmal, Juvenalis zweymal. 
Galteri Alexandreis. In dem andern Schrauk was 
sen Codex in Fol. Privilegia mercatorum anſæ 
Teutonicæ in Angliz regno & Anglica ditione 
“ fruenda. Item Codex chart. Chofes à fuppri- 
mer retrancher, adjouter ou raier en l’'hiftoire du 
Roy Henry le Grand , compof& par. Mr. Pleix. 
Weiters: Codex chart. in Fol. Fingers did: Ad- 
denda & corrigenda in Hiftoria 'Thuana. Ferner 
in Folio, von Ordnung der hohen Obrigfeit in Hams 
burg, plattsteutfch. In dem dritten Schranf war auf 
Pergament gedrucdt : Prolomzus , ju Ende diefe 
Worte : Impreflum Ulme opera & expenfis Jufti 
de Albano de Venetijs per provilorem fuum Jo- 
annem Reyer, anno Domini MCCCCLXXXVI. 
AU. Kalendis Augufli Sem: Codex chart. in 
Folio, 


Sollo, Daumens dick , lateiniſch: Hiftoria Johannis 
Suecorum Regis ex Archivo Suecico. Es was, 
ren aber auch in diefem Schranf einige gedruckte neue 
und gemeine Bücher , welches mic) nicht wenig wun⸗ 
nen aud), daß man die Bücher in ausländifchen 
Sprachen alleine , und zwar unter die Tifche , fo in 
der Mitte ſtehen, geſetzt. 
— wir dieſes geſehen, und der Bibliothe⸗ 
giengen wir noch in Herm Schillers 
Laden, neben dem Dom im Creuzgang, allda wir Herin 
D. Fabricium antrafen, mit ihm von allerhand Buͤ⸗ 
bern, fo da lagen, rederen, und nachmals in die Ds 
pera giengen, und den Orpheus — ſahen, 
welches ein gutes Stuͤck war 
Den 27. Sebr. gietigen wir erftfich Morgens in 
die Meuftadt zu dem Juden Elias Men, fo ein Ju⸗ 
bilirer iſt, und mit Münzen handelt , von dem ich eis 
me geoffe Parthey auf meiner Reife in Ober⸗Sachſen 
voriges Jahr in Weimar gefauft. - Der Vogel zeig» 
te mie aber niches rechtes, fondern nur lauter ſchlecht 
und etwa dreyhundert Stuͤck minimi mo- 
ĩ, meiſt in Kupfer. Wir nahmen alſo wenig das 
von, auffer einige emaillirte Sachen und gefchnirtene 
Köpfe. Als wir gehen wollten , fo wollte er erfilich 
feine Medallien recht hervor langen, ich eilete aber zu 
ayer um mit demfelben einmal mes 
der Bücher zu handeln, fande ihn aber fo unbils 
die —— zum Theil fo übel conditionirt, 
Mühe vergebens war, und aus dem Handel 
inch 


© 4 Nach⸗ 
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cher Iniche weil austrincken, den Armen (ift wohl 
von dem , fo es geſtochen, das Wort: wird, ausger 
laſſen) eine Fuhrerung fchenken , wer mile der 
Armut gibt, vielfältig von Gott gefegnet wird. 
An. 1401. Aldhier ift fonder Zweifel von dem, fo 
dieſe Reimen geftochen , aus Verfehen 1401. vor 
zer wenn Denn aus denen Hiſtorien 

obermwehnter Hamburger-Ehronic ift befandt, daß 
Stuͤrzenbecher nicht 1401. fondern 1402. gefangen 
worden. Der Becher ift fonften fehr groß und ſchwer/es 
2 Stübgen oder zwey unferer Maas hinein, 
man felbigen fehen will, muß man fid) ihn zum 
mwenigften Halb voll Wein geben laffen, welches dann der 
Leute, oder des Wirche, fo ihn zeigte, fein Gewinſt 
dabeny ift. In die Armen + Buͤchſe, fo dazu gegeben 
wird, wirft man etwas nach Gefallen , und zuletzt 
fhreibt man den Namen in das Buch. Wir thaten 
> un. hinten auf dem Dedfel mit unfern 
| uchſtaben, und der Jahrzahl, weil meir 
lauter gemeine , und fonderlic, Handwercks⸗ 


7 —— meift einfältige theils aber artige Reimen 
und Sacher hinein gefhhrieben. Unten in dem Haus 
— ausge dorite Sees Fiſche, und allerhand 


Bon fie giengen wit in Die Opera, da wir dies 
fesmal Pamore ammalato , die frandfende Liebe, oder 
Antiohus und Steatonica vorftellen fahen , weldes 
— Worten als Muſick wohl componirt war. 


Den 





Den 1. — 
D. Matfeldt, in Meynung , feine Bibliotheck zu ſe⸗ 
ben. Besen ana: te RB EG 
aber , die andere Woche noch einmal zuzuſprechen, 
da er uns felbige jeigen wolle. Wir giengen af nach 


es eben derjenige fen „ fo ich gar oft vor einem Jaht 
in Schwalbach und Frankfurt gefehen, noch einen viel 
beſſern aber vor einigen Jahren in Amfterdam. Dies 
fer Froche wie eine Schlange durch alle Sproffen der 
fren ftehenden Leiter, welches der „fo jeto athier ift, 
nicht fan: Jedoch macht er einige ſehr artige Dinge 
auf Jtaliänifche Art , fonderlidy mit-einem Jungen 
von vierzehen Fahren, der wie eine Mumie fich ganz 
fteif, unempfindlich, und daben allerhand närrifche Por 
ſituren macht. Ein ganz kleiner Knab aber von fies 
ben Yahren thut desgleichen vor feine Gröffe noch viel 
wunderlichere Dinge im Tanzen und allerhand Stels 
lungen. Auch hatte er zwey befondere Tänze; der 
erfte geſchlehet von zween Fechtern, die mit dem Der 
gen und auf ihre Schilde nad) der Eadence ſchlagen, 
welches artiger als Eaftanierten lautet, und dann mer» 
fen fie die Degen hinweg / und nehmen einen Kerl auf 
die Hände, auf deffen Achſeln in Gefchwindigfeit ſich 
ein anderer, und den auf Defen fi ein Feiner June 
ge ftellte , und in Eil wieder herunter fprungen, Den 
| 





Hamburg, 109 
andern Tanıy that er felbft, und iſt wie eine Frau mie 
einem weiten weiten Reifrock angefleidet , da er denn in eis 
nem Augenblick, che man ſichs verficher , erftlich den 
Heinen Jungen , und hernach einen groffen Kerl uns 
der dem Rock hervor Friechen laͤſſet, welches fehr närs 
riſch ausfieher. Und ob es zwar leicht zu begreifen 
if, daß fie durch ein Loch, fo durd) den Boden des 
Sheatri geſchnitten iſt, unter ihn friechen , fo ift ſich 
dech zu verwundern ‚, wie fich der grofle Kerl in der 
Poſitur eines Embfyonis in utero fo Fein und faum 
- einer Ellen groß machen fonnte , eine gute Zeit figen 
bliebe, endlich allmaͤhlich aufftunde, und hernad) auch 


tanzte. 

Den 2. Merz; Sonntags Nachmittags giengen 
wir mach den Predigten in den Stadt » oder des Raths⸗ 
Wein-Keller , weil die Hamburger fo gar viel Weſens 
und Ruͤhmens davon machen, und in groffer Menge, 
auch zum Theil.angefehene Leute, Tag und Nacht 

darinnen figen, und, fo zu fagen, darinnen wohnen, 

| uns aber gar nicht gefallen. Dann dag 
obere Gebäude ift, wie alle publique Häufer durchges 
—* allhier, ſehr ſchlecht, alt, und nur eines Stock⸗ 
werfs hoch. Der Keller, welches ſehr zu verwun⸗ 


edoch etwas allmählich unterwarts , da dann 

langer dunkler Gang ift , der auf der linken 

Seite lauter Fleine gewoͤlbte Stuben hat, deren Fens 

fer auf die Gaffe gehen, aber fehr düftern und ſchlecht 

| In diefen figen fie nun in groffer Menge, und 
hat 
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hat jeder einen groffen Römer mit Wein, und fhregen 


einander die Ohren voll. Und das ift die ganze Luſt, 
die man hier findet. Allein von Weinen ift ein treffs 
licher Vorrath vorhanden, dergleichen fonderlic), was 
alte Weine anlanget, man felbft am Rhein nicht bef 
fer, und in folder Menge nirgends finden wird, Wie 
dann ohne den langen groſſen Gang nod) zween ans 
dere uͤberzwerch find , die alle voller Wein liegen, 


Worüber fic) fo fehr nicht zu verwundern , weil fich 
die Leute deßwegen wohl verfehen Fönnen ; indem fie 
das Monopolium haben , und nirgends als allfier, 
und von denen Herren Fiſchern in der Kramer-Eonw 
pagnie Rhein» Wein darf gefhenfe werden. Diefe 


find aud) wohl verfehen , und weil wir von herin 


von Uchlen, derihnen viele Weine ſchicket, ein Brief, 
gen an fie hatten, haben fie uns, fo lang wir allfier 


gewefen, recht guten Wein , die Bouteille (welches 
bey uns ein halb Maas macht) vor fechzehen Schil⸗ 


ling oder einen halben Gulden zufommen laffen. 


Den 3. Morgens wollten wir das Zeughaus bes 
fehen , wir hörten aber , daß es wahr feye , wasin 


dem Ritter Plag in dem geöffneten Zeughaus p. 7. 
gefage wird, daß das Gefchiit gar nicht bey einander, 


fondern wohl an zehen Orten verſtreuet ficher. Es 
wird dafelbjt auch gefagt, daß ein neues Zeughaus ger 
bauer werde, foldhes aber in , weil bie Bihrgerfchaft 


darüber fehwierig worden, wieder ganz zurück gegan⸗ 
gen, ob gleic) das Fundament bey dem Altonaer; Thor 
mit fehr geoflen Koften ſchon geleger worden, 


Das 
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Das vornehmfte aber, ſonderlich von Fleinem Ger 
mehr , iſt auf dem Bauhof am Teidy-Thor , da wir al 
fo hingiengen. Wir fahen aber dafelbft erftlid) dem 
Schiffbau zu, der zimlich ſtark if. Es werden alls 
bier die gröften Schiffe gebauet. Der Baus 
hof , oder , wie es in einer Heinen Inſcription über 
dem Thor genennet wird, zdes operarum publica- 
rum ift ein überaus langes und grofles Gebäude, wel, 
des von den publicis wohl das befte ift. An einem 
Ende deffelben gegen das Thor zu ift, wen man eine 
ſchr ſchlechte Treppe ein Stodwerf hinauf gehet, ein 
jimfich- Tanger Saal , darauf etwa vor drey taufend 
Dann Flinten und Mufqueten fid) befinden, und in 
einem andern oben über diefem viele Harniſche. 

Wir fahen auch folgende Dinge allhier, deren fo 
wohl in angezögener Stelle des Nitter» Plates , als 
auch in thefauro Rerumpublic. ab Oldenburgero 
edir. Tom. IV, u 1300. gedacht wird. Als erfilich 
bie verguldeten Stuͤcke, da dann an beyden Orten geirret 
wird; von Olkinbsrnern, daf er fie bombardas 
majores nennet, da es doch feine Feld + Stüde find, 
fo nur ſechs Pfund Eifen ſchieſſen; in dem Ritters 
Pas aber ifi der Fehler nod) groͤſſer, daß fie metalles 
ne Stuͤcke genennet werden. _ Dann es find eigent⸗ 
lich mehr lederne Stücke, dergleichen noch zwey, ein 
Meines und ein groffes vorhanden. Inwendig aber 
iſt das Leder mit einer zwey Mefler - Rüden dicken Für 
pfernen Möhre gefüttert , auswendig aber ift das es 
ber mit einem von Ducaten»Gold zimlic hoc) vergul⸗ 
deten Blech überzogen, Die Füpferne Roͤhre ficher 


man 
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Maſchine tft gemacht, um die Minen zu getolffer und 
bejtimmter Zeit in Brand zu ſtecken; fie gleicher faft 
An allem einem Bratenwender, nur daß fie an der ei» 
nen Seite ein gemeines Flinten ⸗Schloß (b) hat. In 
ber unterften Walze (c) ift eine Feder, mie alle Uhrs 
| wwerfe zu haben pflegen. Diefe’treiber vermittelft eis 
nes Strids ein anderes Rad (d), welches in einen 
Reich Ce) greiffet, und zugleich das Rad (f) herum 
drehet. Diefes letztere hat an beyden Seiten zwey 
— welche, indem fie herum gehen, an das _ 
Zünglein Ci) anftoffen , und alfo den aufgefpannten 
Hahnen —— Hierbey wird ein Lauf⸗ Feuer ges 
legt , und alfo die ganze Mine zu der beftimmten Zeif 
entzündet : Inden ich nemlich miffen muß ‚ in welcher 
Zeit das Rad (F) fo weit herum laufe, daß der Dar 
den (h) loßdruͤcken fönne, Diefe Erfindung ift zwar 
vor alten Zeiten gut befunden worden , che man ges 
wußt, die Lunten fo zu drehen und anzuſſecken, daß 
man eben den Nuten davon haben Fan, allein heut zus 
Tage wiirde es zu Foftbar fegn ‚ ben jeder Mine eine 
ur Maſchine zu ftellen, und jederzeit, wenn fie 
durch Meberfchurtung der Erde, und Erſchuͤtterung 
der fpringenden Mine verdorben worden , wiederum 
zu tepariren, Die Proportion der Näder und Eine 
Heilung der Zähne iſt hier niche beobachtet worden, 
weil ſolches die Zeit und Kalte nicht leiden wollen. 
Diefes Inſtrument ift mehr finnreich, als nuͤtzlich und 
— dann mit dem bloſen Lunten wird eben ſo 
el av et, Ich fragte auch allhier nad) dem 
' en, — Theſaur. * 
uu pub 
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Maſchine iſt gemacht, um die Minen zu gewlſſer und 
beſtimmter Zeit in Brand zu ſtecken; fie gleicher faſt 
in allem einem Bratenwender , nur daf fie an der ci» 
nen Seite ein gemeines Flinten- Schloß (b) hat, In 
der unterften Walze (c) ijt eine Feder, mie alle Uhrs 
werke zu haben pflegen. Dieſe treibet vermittelſt ei⸗ 
nes Stricks ein anderes Rad (d), welches in einen 
Trieb (e) greiffet, und zugleich das Rad (f) herum 
drehet. Dieſes letztere hat an beyden Seiten zwey 
Hacken Ch), welche, indem fie herum gehen, an das 
Zunglein Ci) anftoffen , und alfo den aufgefpannten 
Hahnen loßdruͤcken. Hierbey wird ein Lauf⸗Feuer ge⸗ 
legt, und alfo die ganze Mine zu der beftimmten Zeit 
entzündet : indem ich nemlich wiſſen muß, in welcher 
Zeit das Rad ( F) fo weit herum laufe, daß der Has 
fen (h) loßdruͤcken koͤnne. Diefe Erfindung ift zwar 
por alten Zeiten gut befunden worden , che man ges 
mußt, die Lunten fo zu drehen und anzuftechen , daß 
man eben den Nusen davon haben fan, allein heut zu 
Tage würde es zu koſtbar fenn ‚ben jeder Mine eine 
ſolche Mafchine zu ftellen, und jederzeit, wenn fie 
durch Meberfhürtung der Erde, und Erſchuͤtterung 
ber fpringenden Mine verdorben worden ‚, wiederum 
ju repariren. Die Proportion der Räder und Ein 
sheilung der Zähne iſt hier nicht beobachtet worden , 
weil ſolches die Zeit und Kälte nicht leiden wollen. 
Diefes Inſtrument iſt mehr finnreich, als nugfich und 
practicabel; dann mit dem blofen $unten wird eben fo 
viel ausgerichtet. Ich fragte auch allhier nach dem 
Sa ‚ davon Oldenburger Thefaur, Rerum- 
I1.Cbeil H publ, 
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publ. Tom. IV. p. 1300. faget, daß es auch dafelbft 
in dem Fleinen unterften Stod fey, und daß auf dems 
ſelblgen zwey Wagchälfe , eine Werte zu gewinnen, 
aus Engelland bis auf Hamburg gefahren. Man 
fagte ung aber , daß foldyes Schiffgen nicht hier, ſon⸗ 
dern in dem Kornhaus auf dem Wantrum feye, dero⸗ 
wegen wir aud) dahin giengen , und daffelbe unten, 
wo auf einer Seite viele Waſſer⸗ Spruͤtzen, auf der 
andern aber allerhand Lavetten, Wafler «+ Enmer 
und dergleichen waren, fanden. Man hat es mit 
Stricken oben an die Decke gehaͤnget. Es ift faum 
dreyſſig Fuß lang, fünf Viertel⸗Ellen tief, und zwey 
breit ‚, fo daß man ſich gewiß über die Verwegenheit 
diefer Leute nicht genug verwundern fan. 
Nachmittags giengen wir in die Meuftade zu el 
nem Wadhspouflirer von Berlin, Namens 220 
von Kolm. Er ift von Nürnberg gebirtig , und 
macht gewiß recht ſchoͤne Arbeit. Er häfe ſich fonft 
in Berlin als Hofpouffirer in der Dorotheen / Stadt 
bey dem Thor in eines Knopfmachers, Hollmanns, 
Haufe auf. Wir Fauften vor zwölf Reichsthaler drey⸗ 
zehen fihöne Fleine Abguffe , worunter eine Venus, 
Petrus und Paulus, Cicero, Seneca, ıc. wie auch 
zwey groffe Termini von Gips unvergfeichlich (hin 
bronzirt waren. Er verficherte, daß diefe Bronze im 
Wetter und Negen beftändig fege, aud) wenn Staub 
und Unflach drauf komme, mit Urin wieder ganz fa 
ber fönne gemacht werden. Er hatte auch einige Mer 
dallien auf eben die Art abgeformet und bronziret, weh 
che denen Driginalien gar gleich und ähnlich a 
n 
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 - Den 4. Marti Morgens befahen twir bag Opern 
Haus. Das Theatrum ift zwar fehr tief , aber nies 
drig, defgleichen find aud) die Maſchinen alt, und bey» 
nahe fehr ſchlecht. 

Das Modell vom Tempel zu Serufalem, welches 
hinter dem Theatro ftcher, ift gewiß ein ſolches Kunſt⸗ 
ſtuͤck, das verdienet gefehen zu werden. Es hat ihr 
Herr Schorr zu einer Opera von der Zerftörung Je⸗ 
ruſalems mit ungemeinen Koften machen laſſen, wie 
dann fechs Fahre daran gearbeitet worden. Er hat 
vier und zwanzig Fuß ins Quadrat. Der Grund und 
das meifte ift Eichen: Holz; das äuffere und Zierra⸗ 
then aber find von Birnbaum; die Zierrathen, Fer 
fionen ze, von in Formen gefihlagenen Birfen:Rinden, 
welches gewißlich fehr artig ausficher. Sch habe auf 
bergleichen aud) Abdruͤcke von Medallien gefehen. So 
find aud) andem Tempelin allem ſechs taufend, fieben 
hundert und fechs und zwanzig Säulen, die eben fo 
vele zierliche Eapitale haben , welche legtere alle von 
Bley gegoflen, und vom Goldſchmid verfchnitten wor» 
den. Die Gegitter und das Geprems ift auch alles 
fehr artigvon fauberem Drach. Das ganze Werf iſt 
alles hohl, und hat viele Fünftlich gemachte Gewoͤlbe. 
Man kan alles ftüchweife von einander nehmen, und 
recht befehen. Die Treppen find alle nad) der Archi⸗ 
terrur. Der Mann , fo es uns zeigte, und das Theas 
teum fonft bey den Opern dirigirer, ließ uns bleyerne 
Kugeln hinunter lauffen, damit man hören fonnte, 

Treppen nicht allein oben, und fo weit man 
fehen Fonmte , ordentlich gemacht ſeyen, ſondern auch 
2 ganz 
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ganz hinunter bis auf den Boden gehen. Jedoch man 
konnte ſolches alles auch von ungen hinauf fehen. Dann 
das ganze Werf ficher auf hohen Böden oder einem 
Gerüfte, dba man eine Treppe hinunter fteigen, den 


Kais non ben Teinpel, de Da Berk OR 
dus gefchriehen, gemacht und verguldet. Der Rauch⸗ 
und Brand» Altar , mie auch das Meer find alle von 
Metall gegoflen, die übrigen Gefäffe und Geräthe find 
alle vorhanden , und zwar was nach der Schrift von 
Gold fen muß, ift, um die Koften nicht allzugroß zu 
machen, von Kupfer, etwas von Silber, und Zinn, 
die Fleine Gefäfle aber, als Schauffeln und andere 
Gerärhe von Silber, welches allein zwey taufend Marf 
gefofter hat. Die Priefter find auch nad) ihren Kleis 
dungen und verfchiedenen Gefchäfften artig von Hol; 
gefchnigt, und zum Theil angefirichen. Das Aller 
heiligfte oder der innerfte Tempel iſt nochmal, und zwar 
in das groffe gemacht, wie aud) die Stifts-Hürte und 
Sade des Bundes. Die letztere war fehr arrig gemacht, 
und zwar alles nach der Bibel, die Bretter und Stans 
gen überzogen, die Vorhänge und Deden von Mater 
rien und Farben, wie fie feyn müffen. Zu der Dede 
von Dachsfell hat Herr Schott ungebobrne Kalbe; 
gel aus Engelland kommen laffen. Die Priefter, 
die zu diefem gröffern Tempel gemacht find, waren ein 
WiertelsEllen hoch, Es ift , wie oben gedacht, ſeche 
Jahr daran gearbeitet worden, und zwar in den en 
| ren 
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welches nur ein paar Dichten: Schuß von Hamburg 
an der Elbe liegt. Ob gleich die Stadt nicht fo groß 
als Hamburg, fo iſt fie doch gewiß nicht Flein , wird 
au) med täglich) gehauet, hat aber nedh feine Maus 
ren. 


ir giengen erſtlich zu dem beruͤhmten Maler 
5. Denner. Er iſt nicht über fünf und zwanzig 
Jahr alt, er malt gewiß fehr fauber und wohlgleichend, 
wie wir Daum verfchiedene Porträte von guten Freun⸗ 
den im Hamburg gefehen. ein Preis iſt funfjehen 
Meichsthaler. Er malt aud) en miguature , davor 
mau ihm zwanzig Thaler bezahlt , wen er aber en 
bufte mit den Händen macht, vierzig. Er hatte in 
dinem Zimmer viele Porträte und Eopien von andern 


Gemaͤlden bangen, darunter ein Nachtſtuͤck, zwey als 


se Köpfe, und eine Copie von Pouſſin war, davon 
das Driginal in Danzig bey einem Kaufmann ift, bey 
welchem fi Herr Denner vor diefem aufgehalten. 
Der Vater von dieſem Dialer ift der beruͤchtigte Quaͤ⸗ 
der, fo alle Sonntag mit groffem Zulauf, auch von 
Hamburgern, allhier prediger , und von Profeflion ein 
Blaufaͤrber iſt. Sie ſcheinen ſonſt alle gar feine 
und fromme Leute zu ſeyn. Weil allhier ſehr viele 
verbotene und verdaͤchtige Bücher gedruckt werden, 
gedachte ich eins und anders zu erhafchen 5 aflein es 
iſt Fein Vuchfuͤhrer allhier , fondern nur ein Buchdru⸗ 
der , der aber nicht zu Haufe , fondern in Hamburg 
war , feine Leute aber konnten mir von allem, nach dem 
ich fragte, keinen Beſcheid geben. 


Mittags 
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jögener Stelle angeführt. Zeiller in Topogr. Sax. 
l €. —— davon, und führt Pontani Cho- 

p 666. und Bertii 1. III. Rer,Germ. 

p- 765. an. Das Epitaphium von dem berühmten 
Tranigero , von welchem man ein fchönes Manu- 
‚Chronicon fe hat, wird von 

Molleroin Introd. ae ar Cimbr, 
T.1. p. 530- 534. angefuͤhret, und dabey weirläufs 
tig von feinen faris gehandelt. 

Das Leichen» Gerüfte , oder vielmehr in Stein 
gehauene laͤcherliche Epitaphium, davon Marperger 
und andere, wie auch Lambecius in peculiari Dif- 
fert. de afino ad Lyram lib, rerum Hamb. II. ad- 
rer tne: wir gefunden, und beobachtet , 

h Adelunge in append. von antiquit. von 

Chronick p. 28. Irre, da er fagt, 
deß der Mann, fodaben zu fehen, an ſtatt des Mantels 
einen Rüchlein: Korb anfabe, welches mit Bertwunder 

zung anzufdauen. Allein der Ignorant hat eine vor 
sehn, dergleichen wen —— en 
man in alten Gem und Epita, 
phlis gar viele finder, für einen Huͤner ⸗ Korb oder 
Stürze angefehen. 
2 ——— von Graf Johann von 
bauenburg iſt nicht nur, wie Marperger ſagt, 
deey Fuß, ſondern über zwey Ellen hoch, Die ober⸗ 
en Zierranhen find davon herunter geriffen, und die 
Infeription iſt beynahe aud) ganz ausgegangen, Je 
doch fieher man yon der Inſcription einige Merkmah⸗ 
le, ob gleich nichts mehr .. ft, Der Helm ſamt 


denen 
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Denen. neun Schilden mie den Meffel» Blättern , von 
welchen Adelungk in angezogener Stelle p. 29. mels 
det , bangen an einem Querbalfen, _ Das 

phium von dem berühmten Vito Ortelio YOinsbes 
mio , davon nicht allein Anfelmann an berührtem 
Drte , fondern auch Seiller in Topogr, Sax. inf, 
p. 132; meldet, haben wir lange vergebens geſucht, 
bis wir es endlich hinten, wo Königs Buchladen iſt, 
und zwar in dem Buchladen felbft gefunden, Die 
Kirche an ſich ſelbſt iſt fonften fehr niedrig und ſchlecht, 
aud vor eine Haupt:Kirche und Dom gar nicht groß, 
Ueberhaupt fehen ale Kirchen allhier fehr wüfte, und 
find wegen der vielen durchlaufenden Leute nicht wohl 
zu fehen. Denn wenn man vor einem Epitaphio o⸗ 
der fonft etwas ſtehet, es anfichet ‚ oder etwas noti⸗ 
vet, hat man gleich zehen und mehr Menfchen um fich 
herum , die Wunder meynen, was da zu thun ſeye. 
So fan man auch nicht einmal einen Küfter herbey bes 


Fommen, der einem , wie anderer Orten, vor ein Tranfs 
geld das merkwuͤrdigſte zeige , oder auffuchen Kelfe, 
da es ohnedem ſchwer fällt , weil die Kirchen mit 
—“ ſehr verſtellet ſind, etwas zu fin⸗ 


"Bon hier giengen wie nad) der Johannis ⸗ Kirs 
che, welche aber noch kleiner iſt, als der Dom, auch 
gar nichts ſehenswuͤrdiges in ſich haͤlt. Die Altaͤre, 
wie auch die Eanzel find von Holz, und mit zimlichen 
Gemälden geyieret, fonderlich die letstere , an welcher 
die Apoftel an der Tür hinauf wohl gefchildert find. 
Bon hier wollten wir Herm de Flüger, auf vr 
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gen; die wir aber wohl vom felbft gefehen hätten, 
Darunter waren das von Holſtenio und Lindens 
brogio, beyde, fonderlic) das letztere, fehr wohl ger 
malet. Auf der andern Seite gegen über hienge das 
von Jungio. Als ich von Büchern reden wollte, 
gienge er davon, und fpaßierte hie und da auf — 
Es ſcheinet, der gute Mann fuͤrchtet, er moͤchte ſich 
proſtituiren, das ihme leider mehr wiederfahren iſt. 
Wie mir dann von verſchiedenen Leuten vor ganz ges 
wiß erzehlet worden, daß, als einft ein Fremder nad) 
Copernici Operibus gefragt , der gute Mann ger 
antwortet : Brahei, Longomanti (an ffatt Longo- 
montani) Opera find wohl vorhanden , ob aber bie 
von Lapricorno da find, zweifle ih. Dem guten 
a war der Name Eopernicue ein Sfmifches 
orf. 

Dergleichen gelehrie Bibfiorhecarios findet man 
feider! mehr. Es ift von einem in Berlin wohl bes 
Fandt , wie geeuliche Schnitzer er gemacht , als ihn jes 
mand gefragt , ob er nicht auf der Bibliorhed den 
Hermannum Contra&um ein wenig haben fönnte? 
hat er geantwortet : Des Hermanni Opera omnia 
dörften wohl vorhanden feyn, ob wir aber den Her- 
mannum contractum haben, weißich nicht, weil wir 
nicht viel nach Compendiis fragen. Und als man 
den Oceanum juris haben wollen, hat er aud) nichts 
von diefem OceAno (denn er es producirt, und das 
a lang ausgefprochen) wiſſen wollen. Als man aber 
nad) dem Tractatu —— u. er etlis 
che Biel herter gelanget. * 
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pta adhuc inediea. It. Nicolai, Epifcopi Me- ; 
thonenfis , explicationes & animadverfiones in 
Procli elementa Theologica grece ex Cod. MS, 
626. Biblioch. Vatican& opus inedit. St. Her- _ 
mix Ammonis Platonici Comment. in Phædo- 
nem Plaronis lib. III. latine verfe a Marfilio Fi- 
cino , opus inedirtum. It. Tlezfes five Ledtio- 
nes, & ex ore Olympiodori excerpta Scholia in. 
Phxdonem & Gorgiam Plaronis grece , Codex 
eft antiquus & inedirus. It. Photii Patriarch 
Conftantinopolit. contra Manichxos Libri IV. 
nec græce nec latine editi, in Belgio proxime e- 
dendi. It. Dionyfius Thrax de arte Gramma- 
tica. It. Georgius de Profodia. Porphyrius & 
alii de Profodia. Melampodis de Tono. Por- 
phyrius de eodem, & alii Grammatici, gr. ine- 
diti. St. Procli Diadochi in Platonis Alcibia- 
dem cum notis marginalibus Holftenüi , grecus 
Codex & inedicus, fed non integer, quia — 
rima pars interiit, & Olympiodori Philofophi 
Scholia in Platonis Alcibiadem etiam inedita. 
St. Choritii Sophiftz Orationes duæ, una fune- 
bris in Procopium Sophifticum Gazzum,, altera 
in füummum ducem exercitus, gr. inedit. Sit. Ex- 
cerpta & Comm. Olympiodori in Philebum Pla- 
tonis gr. hadtenus inedir. Nicomachi Gerufini a- 
rithmetica , Codex eft grecus fexcentorum fere 
annorum cum fcholiis marginalibus gr&cis co- 
piofifimis ineditis. It. Francifci Parricii huma« 
na philofophia ex græcis & larinis philofophis 

collecta 
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publ. T. IV. p. 1303. wird gefagt + Bibliotheca 
prope gymnalium meretur iofpiei, fingulis diebus 
4 20. ulque ı2. horam aperitur , welches warlich 
bey dem jegigen Bibliothecario nicht zutrift, wie er 
dann öfters ganz ausbleiber , oder doch kaum eine 
Stunde oben ift, wie wir dann um. eilf Uhr noch vor 
der Thüre auf ihn warten mußten. In Molleri I@- 
goge ad Hiftor, Cherfonef. Cimbr. T. I. part. IV, 
c.VIIl.p. 525.19. hatte folgendes gefunden: In Bi- 
bliocheca publica extar Trarzigeri (von deffen fa- 
tis er p. 534. weitläuftig handelt) Chronicon Ham- 
burgenfe MS. St. ejusdem MS. Vernaculums 
Gruͤndlich » und mahrhaftiger Bericht , daß Hamburg 
viel Alter feye als Stade, und Alters halben die fünf 
Wendifhe Städte uͤbertreffe. Inter Scriptores re- | 
rum Hamburgenf. antiquiflimus autor incerti 
Chronici rerum Hamburg. Saxonici Profäico- 
Metrici ab A.C, 8410. ad A. 1270. quod ex Ma- 
nufcripto fuo (Bibliochec® patrie poft donato) 
cum pr&fatione (typis jam excufa) atque annota- 
tionibus edere ‚quidam anno 1667. coepit Rud. 
Capellus, fed in lacem proferre a Senatu prohi- 
bitus.non potuit. p. 543. gedenfet Mollerus noch 
anderer HamburgersChroniden, davon ich aber nicht 
fagen fan , ob fie audy auf der Bibliothek feyen, zum 
wenigften glaube ich es von der erfien (nemlih Spers 
lingüi, als der noch in Goppenhagen lebet,) nicht, 
Er fagt aber alfo : Okt, Sperlingii JCti ac Confil, 
Danici Chronicon Hamburg, Vernaculum inedi- 
zum: ab A.C. 775. ad noftram ufque *7 —* 
* ucum 
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Tom.L p- 620. fast “Tiolierus ebermal : Biblio- 
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Nachdem führte uns Herr Leſſer, das Narfı 
haus zu befehen, und zwar erftlich die beruͤhmte Hans 
burger» Banco, welche aus zweyen Fleinen und ſchlech⸗ 
sen Zimmern beftehet, in deren einem, fo gar Flein, 
dren Schreiber oder Buchhalter ſitzen, und alle Bans 
co⸗Zettel ab » und zufchreiben. In dem andern wer, 
den die Depoſiten⸗ Gelder empfangen, In diefem 
letzten Zimmer hangen alle die Wappen von den Burs 
germeiftern, und Oberalten, das ift, derjenigen Pers 
fonen , fo die Aufficht über die Banco von Jahren ju 
Jahren gehabt. Nach dem fahen wir den Saal, weh‘ 
cher auch nicht gar groß iſt. Die Bürgerfchaft pflegt, 
wann etwas vorgehet, und was hauptfächliches zu 
fchlieflen tft, in demfelben zufammen zu fommen. Die 
fünf Ricchfpiele , in welche bekandter maflen ganz Ham⸗ 
burg eingerheilet it, hat ein jedes feinen befondern 
Pla in diefem Saale. Wenn fie nun beyfammen 
find, fo treten fie'mit einander unter die Crone, das 
iſt, unter den in diefem Saal hangenden groffen meh 
fingenen Leuchter. Alsdann laͤſſet der Magiſtrat durch 
einen ihres Mittels vernehmen, ob fie ſtark genug, 
das iſt, ob Bürger genug von jedem Kirchfpiele vor: 
Banden fenen. Wenn deme alfo ifi, fo werben die 
Thuͤren verſchloſſen, und gefchiehet von dem Burger 
meifter der Vortrag , was zu deliberiren, dabey denn 
der ganje Magiftrat zugegen ſtehet. Wenn folder 
Vortrag gefchehen,, gehet der Magiftrat wieder fort, 
und müffen die Bürger fo lang bey einander bleiben, 
bis fie ſich vereinigen , da fie dann, wie Der: Lefler, 
der einer der vornehmſten, und gar oft fax & tuba 
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iſt, verſichert, wohl eher acht und vierzig Stund nicht 
von einander fommen. Allhier find alle die Händel, 
Schlaͤgereyen, Abfegen der Nathsherren, und was 
in jetiger Unruhe diefer Stadt vorgegangen ‚ geſche⸗ 

Drittens und leßtens (denn das übrige verdie⸗ 
net nicht gefehen zu werden) zeigte man ung die ordis 
nöre Mathe» Stube, welches ein mittelmäfliges, aber 
mit Tapeten wohl ausgepustes Zimmer if, An eis 
ner Seite diefes Zimmers find Schranken mie Baͤn⸗ 
fen , darauf die Rathsherren auf rothen Kiffen, oder . 
vielmehr groffen Polftern fisen, Bor felbigen ſtehet 
eine befondere Art von Pulten, die fehr bequem, wie 
benliegender Riß Fig. XXXIX. und folgende Bes 
ſchreibung zeigen. | | 

Der Pult, fo diefe Figur vorſtellet, ift bequem 

und dienlich, zu vielen Dingen zu gebrauchen, indem 
er , was die Schräge anbelanget , hoch und niedrig 
geftellet werden fan. Fig. 1. weiſet, wie er geftals 
tet iſt, wenn er in dem ordentlichen Stand ſtehet, die 
beyden Thuͤren (a a) koͤnnen aufgethan und umgelegt 
werden, damit man, wenn es beliebt wird, gröflern 
Raum darauf haben fan. Unten hat er,wie Fig. 2. 
weiſet, einen halben Eirfel von Holz, oder noch befs 
fer und dauerhafter von Eifen oder Meſſing, welcher 
mie Schrauben (b) veft gemacht if. Der Fuß (c) 
hat oben einen vierecklgten Kopf, dadurch ein Loch ger 
het , in welchem-ber halbe Eirkel Hin und wieder ber 
weget, und vermittelft der Stellfehraube (d) beveftis 
get werden fan. Auf diefe Weiſe fan man die Puls 
te horizontal richten , oder incliniren, wie ich ihn 
3 ver⸗ 
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fege , Demer, wie er cs amd) im ter That verdienet, 
Dem andern ben der johemmäa verjog. Ex verßcher⸗ 
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den. Herrꝛ Dlearius Hatte mit eigener Haud die 
Namen und Orte , bie in jeder auslaͤndiſchen Spra⸗ 
che dariun vorkommen , lateiniſch darneben gefekt. 
Ich haͤtte ihm gerne ein halb Dutzend Bauco⸗Thaler, 
wenn es auch gleich mehhr geweſen wäre, davor gege⸗ 
ben, da es ihn in einer Auction nur etliche Schilinge 
gefoftet ; wie ich dann dergleichen, um die Haͤnde und 
Avtographa gelehrter Leute kennen zu, lernen, gas 
fleiffig auffebe. Es if auch gewiß fche zu beffagen, 
Daß diefe fogenannte Stammbuͤcher ablemmen , die 
wicht allein zu obbemeldtem Endzwecke, fendern auch 
zechtfchaffener und gelehrter Männer , fo man auf Res 
fen kennen lernen , fi) zu erinnern gedienet 
Die Urfache iſt fonder Zweifel gemefen , daß erfülic 
viele lumpichte und liederliche Studenten ben Offeri⸗ 
rung der Stammblücher zu betteln,, und ein Biaticum 
abzufordern angefangen , (dannenhero einem meiner 
Freunde A. 1700. zu Kiel wiederfahren , daß ihme 
ein Profefloe, der von dergleichen llederlichen Geſel⸗ 
len zu viel uͤberlaufen worden, fin Stamm 
buch , ohne es zu eröffnen , zurücd gegeben , und 
ihme einen Orts s Thaler darauf geleget) zum an 
dern , fo mag aud) wohl an dem Abgange dies 
fee Stammbuͤcher fihuld fegn , daß die jungen Purs 
ſche auf Univerfitäten von ihren Commilitonibus 
in dergleichen viele Zoten und SausPoflen nicht 
allein fchreiben , fondern auch gar hinein mar 
fen oder klecken -laffen, da ſich ehrliche und rechtfchafe 
fene Männer billig gefcheust , ihre Namen Hinzu fer 
gen, Deswegen haben etliche zweyerley dergleichen 
Stamm 


’ 
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iſt nad) dem Tode des ER 
einverleibee worden. Don dem Luͤderiſchen Cabinet 
wird aud) gedacht im Ritter «Play im dem eröffneten 
Muͤnz⸗Cabinet p. 226. it. in Molleri Iagoge ad 
Hiftor, Cherfonef. Cimbr. T. I. p. s so. allwo aud) 
de Catalogo ejus Nummophylacii in tribus Vo- 
lum, in fol. 4 Mart. Fogelio concinnatis atque 
ineditis, & manu Heinfii defeript. die —— 
Nun fomme auf andere Cabinete, ) don 
Maturalien. Major im Anhang von 
mern, fo bey Dalentini Muſæo angebeuct if yige 
dencket von folgenden : D. Fogel, D. Hauswedel, 
der , wie Maſor felbft lager , nach dem in Schweden 
gefommen, Job, Mauffer, David Schelbams 
mer ‚N. Sivers, D. Otto Sperling. Kein eis 
niges ift aber mehr von folchen Mufeis oder Cabine ⸗ 
ten zu fehen, nachdem alle die Befiger verftorben oder 
hinweg gefommen. D. Sperling, den am liebſten 
von allen wegen feiner Gelehrfamfeit und fonderbaren 
Wiſſenſchaft in der Mumifmatick gefprodhen * iſt 
als Königlich Daͤniſcher Rath in Coppenha 
berügmte Hamburger, Materialifte hat; ——— 
ni im Muf®o Mufzorum lib. IH, c. XXL. ſagt, 
Herm Oleario ein Stüc Ambra gejeigt, gi 








































fein Fan denn nicht ein Wogel auf Nas im Meer (hrs 
mende Ambra, um zu ruhen, geſetzet, ES 
’ 





angemerkt, an. VII ob. Majoris de cornu ca- 
pri Bezoardici ab ipfo miſſi p. I. & Dec. Il. an. Il. 
ob. LXI. de Lino vivo five asbeftino p. 1 15. BE 
dieitar = in vulgari asbefto quandoque ftrias ali 
quas lan fimiles reperiri, quales Dn. —— 
Hamburgi apud D. Caflium fe vidiſſe recordaba- 
turs Allein D.Schelibammer iſt von ier weggefom 
‚and D. Caſſius muß ſchon lang tode feyn, indem 
wemand von ifm wien wol wie auch nicht von 
Dacebolini Adis Haf. med. folgendes A. 1671, 
2. ob XXXV. p. 66. gefunden : In Virida- 
io Nob Do. Klingenbergii prope Hamburgum 
füccreviffe piſum minus, en de gratia vocant, 
‚trecentorum & viginti quatuor Pilo- 
nn Fam Paulli Claſſ. Tert. quadripar- 
| alias centuplum fructum ferre fama 
von Uchlen in Sranffurt hat mir nicht 
Aline da oben Hermann Luis Hermanns 
| MünyEabinet von modernen geruͤhmet, ſon ⸗ 
‚als einem Befandten eine Necommendation 
mitgegeben, allein Her: Luis war in Leyden, 
um auf felbiger Univerfiät noch zu fiudiren, und hat 
fein Eabiner zum Theil mitgenommen , zum Theil all⸗ 


Don 
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Bon Eabineten komme ich auf bie Bibllothecken. 
In Novis Lite, Hamburg. menf. April. 1703. p. 
156. wird Meldung gethan de Lapillis duobus Be- 
zoardiformibus in felis veficula repertis & in Bibl. 
publ. ad S. Joh. affervatis. fein ich mochte mes 
der den freundlichen Herm Bibliorhecarium damit ber 
mühen, noch mich damit aufhalten, da ohnedem die 
Zeit zu kurz war. Bon der Bibllotheck in der Doms 
Kirche wird im Ritter Pag Th. 2.1. c. mit Recht ger 
fagt : Die in der DomsKird) den Herren Canonicis 
zuftändig , iſt nicht fo zahlreich (als die bey Johannis) 
aber ein Vorrath gar fonderlicher Bücher. Sonſten 
hatte man ung folgende Privat + Bihliocherfen benen⸗ 
net, als : die von dem Herm Gcheimden Rath We⸗ 
derkopf, die von Herin Gcheimden Math und Bas 
ron Rüblmann von Rielmanseck ‚ die von Herm 
D. Warfelde, Rathsherm, die von Herm D. Aus 
land ıc. allein die erftere, fo die befte, ift, indem We⸗ 
derkopf in Verhaft fist, nicht zu ſehen, und an den 
übrigen foll nicht viel befonders fern. So find auch 
die hiefige Leute nicht gar bereitwillig , etwas zu zei⸗ 
gen 5 auch erzeigen fie lieber in andern Dingen, und 
ſonderlich auf dem Mathe» Keller, Hoͤflichkeit. Am 
allerlichften hätte ben Herın D. Manzel bie Manu- 
fcripta, und fonderlich viele prohibita geſehen, als 
lein es fagten ung Herr D. Lehemann, und andere, 
die mit ung fpeiferen, daß wir nichts von ihm wuͤrden 
gezeigt befommen. 

Ich Habe vor unnoͤthig befunden, jetzt gebachten 
D, Lehemann zu befuchen,, weil er täglich mit uns 

geſpei⸗ 
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D. Juris , die meiften Inſtrumente von ihm fol bes 
kommen, und in Handen haben, weldye wir gern ges 
ſehen, Herm Dreyer aber niemalen zu Haufe antrefs 
fen fönnen. So fol aud) Frau Ropſche eine Kaufı 
manns + rau allhier, ein artig Cabinet von Medel⸗ 
lien haben , allein weil wir bey Mannsleuten fo um 
gluͤcklich geweſen, und wenig zu fehen befommenz ale 
ei wir es mit Weibern nod) Weniger‘ vec 


— ſo ſind allhier unter den Gelehrten 
bekandt Her: D. Bremer und Herr Fiſcher, ein 
Studiofus Juris, fo beyde mit Büchern handeln, je 
ner aber die Auctionen zu halten pfleger. Allein ich 
habe bey beyden dismalen nichts finden koͤnnen, aus 
genommen etliche wenige Bücher , fo ducch umfern 
Diener in einer Auction , fo der Herr Doctor gehal 
ten , habe Faufen laſſen. Endlich wären noch zu für 
hen gewefen die viele Fabriquen, von Tripfamer oder 
Tripa , davon in Merians Topogr. Sax. infer. 
p- 129. Die Engellaͤnder⸗Kirche, die in einem bes 
fondern Haufe iſt, wie Seiller in Itiner. Germ. 
p. 364. fagt. Die Waller: Kunft auf der Yung 
fern » Stiege , welche der Kumftmeifter Eraſmi 
zeigt, und im Ritter⸗Platz, in dem eröffneten Maſchi⸗ 
nen. Haufe p, 38. angeführet wird ; und endlich die 
Wachobleichen allhier , davon Daleneini i in Mulxo 
Muforum lib. III. c. XLI. $. 1. p. sro. (q. ſchrei⸗ 
bet. Allein wir mochten ung damit nicht aufhalten, 
und die letztern, foich am liebſten gefehen hätte, find im 
unernicht im Stande. Und fo viel — J— 
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Als alles zur Abreife fertig mar , fieffen wir uns 


fliehen gehabt, und wovor wir alle Tage etliche Schil⸗ 
linge zu beherbergen bezahlen muͤſſen, abholen. Es 
hat der Zins vor den Wagen faſt die Helfte, was er 
uns im Goslar gefofter, betragen. Wir lieffen unfes 
re Eoffer aufpacfen, und den Wagen durch den Krah— 


. wenig, und giengen um zwölf Uhr auch nach dem 

Schiffe ab. Selbiges ftund bey dem niedern Baum, 
foren recht ſchoͤnes neues Haus ift, darauf Bier ger 
ſchenket wird, und die fhönfte Ausficht und Proſpect 
er die Elbe hat, da ſich die Hamburger täglic) in 
groſſer Menge fuftig machen, Als wir hinfamen, 
war unſer Wagen fchon in dem Schiffe, und nahm fo 


viel Raum in demfelben ein, daß mir den, fo übrig 


war, ben Schiffern laſſen, und uns in unfere Chaife 


ſetzen mußten , Es mir in der Ehaife und Schiff 





zugleich über die Elbe ſeegelten. Der Win, fo Wet 

wear, gieng gar flarf , fo daß das Schiff auf einer 

Seite dem Waffer gleich, und fo ſcharf gienge, daß. es 

einem Meifenden faft übler, als nachgehends die See 

 felbften macht, Wir kamen erft um halb zwey Uhr zu 
Harburg 

Wenn aber der Wind vollfommen gut iſt, nemllch 


Beet, fan man in einer Stunde überfommen, 
bey 





ke asen nt able Elek mei 
vier bis fünf Stunden zu. Es gieng ung fehr artig, 
bis wir, weil fein Krahnen allhier war, den 

aus dem Schiff befamen, noch narrifcher aber b | 
das Wirchshaus, denn weil feine Pferde zu San 
fondern auf den Aeckern waren, als zogen ihn 
Männer , und teil viele Officier auf Werbung. hier 
Tagen , mußten wir hin und her laufen, bis wir end» 
lich auf dem Rath, Keller, oder eigentlic) in d 

haus felbft, noch zimlich wohl u —— 


gehen, von dem der Geheimde Rath 
leg. Pandect. als er de Monopoliis BR 
mic) erinnerte , erjehlet , daß er, eine fehr Fünffiche 
Band» Mühle gehabt, darauf er zwanzig Stud Band, 
und zwar von allerhand Farben , auf einmal madıen 
koͤnnen. Er habe erftlich zu Hamburg gemehnt, da 
er aber deßwegen von andern wäre wehgetrieben wor 
den, habe er ſich deswegen hieher gefegen Wir hoͤr⸗ 
ten aber, daß er fid) allhier auch nicht mehr « | 
So wollte auch niemand von einem Barto 
de Langen wiffen, von welchem Valentini in 
pend. Mufxi Muf&orum p: 20. fagt, daf er = | 
—* von Naturalien habe. Es iſt aber vor bi 
ein fehr curiöfer D, Med. Bartold Michael 
Michaelfen allhier geweſen, welcher es ı ac | 
fol ;_ denn wir haben in Hamburg von feinem 
net viel Ruͤhmens gehört, Diefer D. Michael a 
ber — * * vor nina Bel, man ger nicht ver» | 
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zu diſpenſtren, nach Altona gezogen, auch, wie man 
uns verſicherte, daſelbſt geſtorben, ſo daß wohl nichts 
von feinen Curiofis vorhanden ſeyn wird, fonft ſollte 
es mic) , daß wir In Altona nichts davon erfahren y 
nicht wenig verdrieflen. 

Den 11. Merz Morgens ob es gleich fehr reg» 
nete, befahen wir, um ung nicht lange allhiet verges 
bens aufzuhalten, das fogenannte Schloß, oder viels 
mehr die Veſtung von Harburg, Selbige ift ringe 
herum mit der Elbe umſchloſſen, durch welche man 
auch zwey Seiten der Veſtung bey drey Meilen uns 
ter Wafler fetten Fans dannenhero es auch auf diefen 
benden Selten , wie auch vorne gegen den rechten 
Strom der Elbe gar Feine Auflenmwerfe hat. Auf der 
Seite aber gegen die Stadt fiat es ein einziges Rave⸗ 
lin , und da ift die Veſtung am ſchwaͤchſten, wegen 
des gegen über liegenden Galgenbergs , der ihr gat 
ſehr ſchaͤdlich iſt. Sonſt har die Veſtung in allem 
fuͤnf Bollwerke. Die Waͤlle an den Flanken ſind an 
einigen Orten ſehr ſchmal und ſchlecht, doch haben ſie 
Ihre Caſematten. Das Schloß, fo in der Mitte der 
Veſtung lieget , iſt ein alt Elein Gebäude , darinnen 
vor diefem die fogenannte Madame de Harburg, nuns 
mehro aber der Sand» Hauptmann wohnet. Mebett 
herum find einige Zeughäufer und andere Eleine Ge⸗ 
bände, Auf ven Waͤllen lagen verfchiedene Stuͤcke, 
fo vor etlichen Jahren den Dänen abgenommen wor⸗ 
den. Der Eommenbant , welcher in der Stadt woh⸗ 
net, iſt Het: Obrift Dandini, und fein Schwieger⸗ 
Sohn Herꝛ Major Weſtfeldt liegt in der aeg. 

IL Theil, K Die 
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Die Statt an ſich felbft iſt ger mittelmäffig,, und ſie⸗ 
bet aus wie cin Flecken. Weil wir fonft nichts zu 
thun fanden , mochten wir uns der Schleuffen auf der 
Elbe wegen nicht aufhalten , fuhren alfo um Kalb 
Eins ab auf 

Bortehude, dreg Meilen, 
und famen um halb fünf Uhr Abends an. 

Den 12. ten Morgens giengen wir iss bie Kirche, 
welche zimlich groß und aut iſt ; doch aber iſt nichts 
merkwuͤrdiges darinnen, als an cinem Pfeiler ein Epi⸗ 
sarhium von Bildkaucr-Schnigwerf vergüldet von ch 
nem Königlich ⸗Daͤniſchen Capellmeiſter und Theorbis 
fien Ullich, daben fid) fein Porträt finder. Nah 
dem giengen wir in der Stadt herum , weldye nidıt 
gar groß und ſchlecht it. Auf einer Seite flieflet ein 
Flciner Fluß, ter Eſter genannt , durch, bis in bie 
Elke, fe eine Feine Meile von hier vorbey fleuft. 
Es kat diekr Fleine Fluß, weruber man ſich verwun: 
dern muß, mit der Elbe die Ebbe und Flut, wie wir 
ihn dann allbier ganz abgelaufen fahen. Wenn grof 
fr Sturm und der Wind kicker zu gehet, übergieffet 
er ſich fo fchr, Daf-man wohl in den Scraſſen fahren 
fan. Man fan mit zimlidy greiien Schiffen darauf 
fortkommen, doch ift fein Handel allhier. Es 
ſouſt dicke Stadt der Tron Schweden zuſtaͤndig. 

Mittaags um welt Uhr fuhren wir im ſehr ran⸗ 
hem Wetter ab uber Neu⸗Cleſter und Dermberg auf 

Stade, dreo Meilen, 
daſelbſt wir um halb fünf Uhr Abends anfamen, und 
zimlich wohl in der Senne, oder den König in Eee 


den logirten. 
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handelt von diefem Tugement. Der Auter daven 
it NRaudaus, , und ift fehr wohl gefdjrichen , wen 
finder gar fonderbare Particularitäten darinwen , bie 
man andersivo vergebens ſuchet. Ferner cine ſeht 
rare Edition von Baronii Martyrologio, Venetis 
1587. in Quart, weldye Baronius ſelbſt unterdruäde 
bat, und alle Eremplare wieder auffaufen Taffen, we 
Vigneul - Marville in feinen Melanges Vol. 1I p. 
217. meldet, weil cr darinnen von einer heiligen Ky- 
noris gedacht, dergleichen niemalen in der. Belt ger 
weſen, welches er, weil er das Griechiſche nicht wohl 
verftanden, verfehen,, dann Xynoris fonft eine bigam 
fratrum bedeutet. Ferner zeigte uns Herr Died» 
mann Opus Illuftriffimi Caroli Magni (Imger.) 
contra Synodum , qu& in partibus Græciæ pro 
adorandis imaginibus ftolide five arroganter ge- 
fta eft, Anno falutis 1 549. in Duodez, zwey Fin 
ger dick. Diefes Werf hat zwar Goldaftus in Mo- 
narch. Imper. wieder edirt, doch ift diefe Edition des 
wegen rar, weil es in Frankreich, und alfo von den 
Dapiften felbft , gedruckt worden , und um fo viel 
mehr gegen fie if. Der Autor oder Editor nenne 
ſich vor der Präfarion Eliphili, das iſt Johannes 
Tilius, er nenne ſich Eli, weil Johannes der Ellas 
Meuen Teftaments gewefen. In Placcii Theatro 
‚wird er zwar auch unter den Pfeudonymis p. 249. 
gemeldet , aber falfch Dilius vor Tilius genennet. 
Wie dann Her: Dieckmann fehr Flagte , daß nicht 
allein Placcius vieles ausgelaffen und geirrer, fon 
dern aud) das Werk fehr fehlerhaft gedruckt worden, 

das 
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von ſechzehen Canonen war. ehe, weil es Sbbe, 
war dieſe Schwinge ſehr ſeichte. Man hat eine hal⸗ 
be Stunde zu fahren, bis mau au des Juſpectors o⸗ 
der 30. Einnehmers Haus kommt, allda wir ausflic 
gen, und nach der Elbe noch ein paar Buͤchſen⸗Schuß 
Aber das Feld giengen. Selbige ift mehr als wien 
mal fo breit alhier, als der Rhein bey Maynz , ie 
den Augenfchein nach wohl eine Stunde. Das Ge⸗ 
fiht oder der Profpert allhier war fo wohl nach der 
See, «ls gegen über au das Land fehr Khan , allein 
Die ohnedem noch rauhe und ſtarke Merzen⸗Lufſt em⸗ 
planden wir alljier fo ſtark, da wir bald mad) des 
Inſpectors Haus giengen , und uns bey ihme etwas 
wärnıten , bis die Fluch wieder kam, mit der wir wie⸗ 
der in die Stadt zurüd fuhren. 

Nachmittags waren wir bey dem alten Herm 
Dierrih von Stade, fo ein Mann von drey und 
fiebenzig “Yahren , wie er uns felbft fagte , aber vor 
fein hohes Alter noch wohl ausfichet , und rüflig if. 
Sein Sonn ift Regierungs⸗Secretarius, er aber Con⸗ 
fiftorial,Serretarius. Er zeigte uns erſtlich ein Ma⸗ 
nuſcript in Quart, Fleinen Singers dief , darinnen die 
perfdiedenen Sesarten aus dem Codice Bibliorh. 
Vindabonenfis von den Epangeliis Otfridi war, 
welche ihm ein Strasburger , Johann Philipp 
Schmidt, der Serretarius von dem Kern Grafen 
von Leiningen gemwefen, und fi) lang in Wien aufs 
gehalten Hat, fehr forgfältig aufgezeichne, Mac) 
dem wiefe er ung auch die Evangelia feibſt ſo er in 
einem Folianten Hands dick gar accurat ſelbſt geſchrie⸗ 

ben, 
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Einen mit einigen Emblematibus fangen, ches 
berum ader ind ſeine Wappen und Ahnen mir ihren 
Nanmen, ſonſt aber feine Inſcription, fo da man a 
Worten Des Kuͤſters allein trauen muß , daf cs ron 
dem oddemeidien Ronigsmartk ſeye. Sonſt haka 
wir in dieſem Chor die Grabſchrift des Ertz⸗Biſchefft 
ron Bremen, Godtfridi, gefunden, die Zeiller in 
Tansar. Sax. Inter. p. 121. ex Lindenbrogii Re- 
ram dedtenat. Script. p. 142. und ex ejusdemHi- 
ſtoria Atchiediſcoparus Bremenfis p. 101. anfiq⸗ 
get. Er redet aber von feiner Kirche, ſondern von 
einen: auen Cloſter &. Seorgüs cs muß alſo ein Clo⸗ 
fir ron dieſem Damen ber diefer Kirche vor dem ge 
weſen ſeyn, oder dic Maricn-Kirdye auch den Namen 
gan St. Grora hidren. 

Mat dem gingen wir in &t. Wilhafdis (fe 
vicleidt Wilibaldi beiſſen) Kirche, welche noch groß 
fer und zierliber als die vorige, aber doch auch nicht 
pi-! beſonders iſt. In dieſer iſt der Altar von ſchlech⸗ 
ter Bildhauer-Ardeit von Holz. An der Canzel⸗Thuͤt 
ſiehen dieie Worte: Joh. X. 1. Qui non intrat per 
oſtium in ſtadalum ovium, ſed aliunde, ille fur 
& latro. Die dritte Kirche allbier iſt St. Coſmi und 
Damiani , welche aber auch gar Mein und ſchlecht iſt, 
mit einem niedrigen hölzernen Gcwolbe. Bey dem 
Altar rechter Dand iſt ein Epitapkium von ſchwarz » und 
weiſſem Marmor ven Valentino Lowenfels, ges 
weſenen Königlich : Schwediſchen Eonfilierio. Ferner 
find nod) allbier die Nicolai: Kirche , ben dem Wafler, 
und die Pancrarii:Kicche, ale beyde auch ſehr en 

e 
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(haft in der Uteratur und BüchersKenntniß, — 
auch einen ungemein groſſen und auserleſenen Vor⸗ 
rath an meiſt koſtbaren Büchern in hiftoria Ecclefia- 
‚ftica, re literaria, antiquitate, und von Lit: | 
ribus, und zwar von den beften Editionen, die nur 
zu haben find. Was er allhier hat, mögen dren bis 
vier tauſend Stüd ſeyn ; er verficherte aber, daß er 
noch halb fo viel in Hamburg habe, die er — 
gel des Raums im dem ſchlechten Schul: Gebäude, 
das nebft noch wenig Häufern von dem fen Dr 
allhler fichen geblieben, nicht ftellen — 
merkte unter andern folgende Werke, — 
Theil unbekandt waren, un ſehr rar find, als E 
bert Grim, Licent. in H, Schrift, paftor van de / 
Kerke Chrifti uyt Groot- Britannien , ende Pro- 
feſſor in de Schole tor Wefel, Paufelyke Helig- 
heyt, dat is Catholyk ende authentyk Ve togh 
dat Johannes , gemeenlyk Paus Jutte genoemt 
een vrouwe geweeft was &c. tot Welfel 1635. 
4t. hat p. 499. und der Appendix p. 32, 
das größte Werf, fo von der Johanna Papifia (den 
Jura fo viel als Johanna heiffen fol) gefchrieben. 
fol auch fehr umftändfich und gelehrt, mie Her Ar 
chey verſicherte , gefchrieben ſeyn. Auf dem Rande | 
wor gar viele Teſtimonia autorum lateiniſch ans 
geführt. 
Serner fahe: Jac. Malbrancq Audomarenfis & 
foc. Jef. de Morinis & Morionum rebus, he 
paludibus, oppidis, Regia Comitum Profapia & 
Territoriis &c. Tornaci Nerviorum 1639. = 
Volu- 
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gibt der Bücher unzehliche , die fo wunderliche Titul 
haben, daß man aus den erfien Worten derfelben, 
wenn man auch ein Oedipus wäre , nicht errathen 
folte, wovon fie handeln. So dienen die ganze Titel 
der Bücher auch gar fehr zur notitia libraria, obwohl 
nicht folida. Dann die Titul find gleihfam com- 
pendium und eine fciagraphia des ganzen Werke, 
fonderlich die von recht gelchrten Leuten gefchrieben find, 
wiewohl es auch viele Bücher gibt , da der Tirulus 
in amphoram , das Bud) aber felbft in urceum 
exit , auch die Mode in den Tiruln der Buͤcher fid) 
fehr oft verändert , davon man eine artige Differtas 
tion fchreiben , und zeigen koͤnnte, wie ſehr die Mode 
von Zeiten zu Zeiten varliret. Alfo war es vor etwa 
zwanzig bis dreyßig Jahren durchgehende der Brauch, 
daß etliche Worte auf dem Titul Griechiſch ſeyn muß⸗ 
ten; ferner, daß man ganz kurze, und dann wieder 
ganz grofle Tirul gemacht. Im Anfange der Dru⸗ 
cferey mußte man den Titul am Ende des Buchs für 
chen ; im ſechzehenden Seculo feßte man auf den Tis 
sel felbft groffe Encomia der Bücher, ja ganze Allo- 
cutiones & Epiftolas ad Le&orem, da der Buch⸗ 
drucker feinen Namen hergeben mußte, ıc. Aber es 
gibt vielleicht fonft einmal Gelegenheit , enofägelich 
davon zu handeln, 

Wir fahen bey Kern Richey ferner eine fchöne 
und feltene Sammlung zu nüglicher Einrichtung des 
Schulweſens gehöriger Schriften , welche den Titel 
hat: Inftitutiones litteratz five de diſcendi & do- 
cendi ratione Tomus primus Scturmianus, Toru- 

ni 


158 Stade, 


hält, da man ihn aber auch nicht leiden wird, weil e 
gar zu profan von der Religion fpricht. Ich erzehl⸗ 
te Herin Nector Richey von ihme , was mir Ken 
Rips von Leyden vor ganz gewiß von feiner hoͤchſt· 
ärgerlichen Spötteren tiber das H. Abendmahl gemeb 
det , welches ich hier zu wiederholen Bedenken trage. 


Bon Manuferipten fahen wir bey dem Herm Re⸗ 
ctor nichts , jedoch verficherte er uns, daß er in Ham 
burg einen ſehr fchönen Codicem Arabicum habe. 
Es ſeye ein Stuͤck vom Alcoran mit einem groffen A⸗ 
rabiſchen Commentario. Auch habe er des beruͤhm⸗ 
ten SeipzigersTheologi, Scherzeri, Milcellanea fa- 
cra in einer Auction vor etlihe Schillinge auf die 
Seife befommen , weil vornen ein paar Bogen mit 
Notis über Troftii Grammaticam Syriacam gemes 
fen, und alfo in dem Catalogo geftanden , ale wenn 
es bloß und allein dergleichen feyen. Er vermennte, 
diefe Mifcellanea facra einften zu ediren. Bey der - 
raren Edition der Venetianifchen Bombergifchen Ho 
bräifchen Bibel, fo ung der Herr Rector, als wir ger 
hen wollten, zeigte, verficherte er, daß es wahr ſeye, 
daß darinnen der Name Jehovah allezeit mit dreyen 
Joc im Triangul (’,') gefchrieben oder gedruckt ſeye; 
Buxtorff aber den Juͤden zu gefallen es nur mit 
zweyen drucken laſſen, da doch aus dem erften ein Ar: 
gument vor die Goͤttliche Dreyeinigfeit zu nehmen 
ſeye. Allein ich will niche unterfuchen , wie Fräftig 
diefes Argument feye, zumalen P. Simon und am 
dere erweifen wollen, daß die Juden gar feinen Con⸗ 

cept 
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Peediger hier ſere. Er HE de Meun von etlich 
von Bachers geben. Bkım IE fen in Stade ger 
nicht gewegen , wmb Das mag weil dir Urfache fenn, 
Def man uns von fur €: zichts siegt. 

Es iſt feufira Erste cine muirtelmäflig » groſſe 
une zinliche Start, um gar weh ferfiirt ; afeln 
Die auf der einen Scite, fenieriich gegen “Bremer, 
Börde zu legende Deben au Derac find ihr gar 
ſchaͤdſich. Die Guarziica wur ictzo von achthun⸗ 
dert Mann. Wir ſpeiften tarlic mit fchr vielen 
Schwediſchen Officiers m unterm Wirtbsbaus, die 
eine grefle Freude aber den gegen dir Dünen in Scho⸗ 
nen Fürzlich erhaltenen Sieg fattın, und ung den 
Kopf , dieſer hodmürhigen Marion Gewehnheit nach, 
fehr voll prableten. ‘Die Regierung von dem Koͤnigli⸗ 
chen Bremen und Verden if font afikier in Stade. 
Der Bref von Buldenfiern.. Der zu piner Zeit mit 
uns von einer Reiſe alhier angckommen , tft Generals 
Gouverneur, und bet feine Reſdenz und gar anfehns 
liche Hofhaltung alhier. Vor einiger Zeit har die 
gute Stadt Stade vom Brand yar groſſen Schaden 
erlitten , f6 daß aud) alle Documente der Stadt ver⸗ 
lohren gegangen, und mie Her: Rector Richey uns 
verfichert , fönnte man nidyt die geringfte Nachricht 
von den alten Zeiten und Zuftand hicfiger Stadt mehr 
finden. Er beflagte , daß er nicht einmal erfahren 
koͤnnte, wenn und von mem die hiefige Schule geftifs 
tet worden, noch viel weniger, was fie vor fata und 
Lehrer von Zeiten zu Zeiten gehabt babe: Er erzehl⸗ 


ie, 


162 Stade. Bremer: Börde, 


ift, moraftig and gehabt , allwo fonderlich um dick 
Zeit des Jahrs faft nicht fortzufommen ſeyn fol. In 
den Poſt⸗Charten oder Ordonanzien haben wir hin 
und wieder bemerft, daß man vor Marfch » und Gerſt⸗ 
Sand allemal befondere Taren gemachet, dba man dann 
vor Marſch⸗Land juft noch einmal fo viel, als we 
Gerſt ift , zahlen muß. Wo aber diefe Benennun⸗ 
gen, und fonderlid) das Wort Gerſt herfommen, fan 
ich nicht willen , habe es auch nicht erfragen koͤnnen. 
Wiewohl das Wort Maars oder Moors fo viel iſt 
. als wei) und faul, wie man z. E. fagt, diefe Birne 
ift moors oder maars, welches, weil es ſumpficht⸗ 
und moraſtigen Weg bedeutet, noch wohl zu begrel⸗ 
fen iſt. Ob nun aber das Wort Gerft dem moorfen 
und faulen als ein Contrarium entgegen geſetzt, und 
daß die Erde und fand trockener ſey, und gleichfem 
mehr Spiritus habe , deßwegen die Benennung ent 
ſtanden, will ich eben nicht behaupten. Wir kamen 
um eilf Uhr Mittags nach 


Bremer: Börde, drey Meilen. 


Diefes ift vor diefem eine zimlich groffe wohlbe⸗ 
veftigte und fehr berühmte Refidenz + Stade der Bl⸗ 
fchöffe von Bremen geweſen. Nachdem eg aber ia 
Schwediſche Hände gekommen, iſt es ganz geſchleiſt 
worden,und nunmehro ein fchlechter offenerDrt. Das 
Biſchoͤffliche Schloß iſt auch ruiniert , und befindet 
fid) anjego nur ein Amthaus alhirr Weil wen 
allhler nichts merfwürdiges zu fehen war, hielten mir 
uns nicht auf , fondern fpeißten ein wenig * 
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uns bey dem Teuer wärmeten , und das Waſſer abs 


Saufen lieſſen. Endlich famen wir Nachminage um 
drey Uhr in 


Bremen, vier Seifen , 


an, allwo wir ſehr wohl in dem König von Eugelland 
einfehreten. 

Den 1 19. Merz Morgens giengen wir erftlich i 
Philipp Bortfried Sauermanns Buchladen, der 
der einzige allhier iſt. Wir fanden bey ihm einige 
gute Bücher , und befamen von ihm von einem und 
andern gute Nachricht. Es iſt an ihme zu loben, 
daß er in feine Catalogos von feinen Büchern nick 
allein die Gröffe und Bögen, fondern auch die Preis 
fe ſetzet. Mach dem wollten wir Herm Albrecht 
Loening, Kauf und Rathsherm allfier, uufee & 
ditiv von Herrn Lefjer in Hamburg überreichen , ab 
kein er war nicht zu Haufe. 

Nachmittags, weil wir vernommen, daß der Her: 
Syndicus Gerh. von Wiaftricht ſehr viel zus thun 
babe , lieſſen wir uns fogleich melden , und verneh⸗ 
men , wenn es ihm würde am gelegenften fallen, daß 
wir zu ihm kaͤmen, damit wir es, fo lang wir allhier 
‚Wären, abwarten Eönnten 3 allein er vergoͤnnte ung 
ſolches ſogleich, und empfieng uns ungemein höflich. 
Er ift ein Mann über fechzig Jahr, allein noch zims 
lich munter und manierlich, wie denn auch fein Haus, 
fo vorne einen Garten hat, ob es wohl ale war, den, 
noch zus meiner Verwunderung recht gut und koſtbar 
meublirt war, Mach einigen Difurfen führte er 
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un yo ae feine Bibllotheck, die in 
jwey mittelmäßigen —— aber doch wohl 
bey ſechs tauſend Stuͤck ſehr guter Vucher eneält. 
In dem erſten Gemach waren viele June 
und politifche , wie auch ein groffer Vorrath j 
ben Büchern , bee hiftoria literaria — li- 
braria gehören. Diefe letztere hat der Herr Syndi⸗ 
cus zu dem Ende fo fleißig gefammele, weil er vor 














| dieſem an einem Indice univerfali (gewiß ein groſ⸗ 


I > u ii 


J L 
j u. n 
> ns 2 
’ 
— 


ſes Unternehmen!) Seriptorum Hebræorum, Græ- 
corum & Latinorum gearbeitet, wie er uns dann 
‚eine fehe groſſe Reihe und Menge in der Höhe von 
feinen eigenen Manufcriptis und Colle&taneis hier: 
innen jeigte 3 daben er aber beffagte, daß fie num 
mügen würden, weil ihm nicht allein feine Ges 
ſchaͤfte nicht zugelaffen , das Werk in Stand zu brins 
‚gen, fondern weil es nur remilfiones auf feine Bis 
Bere P= auch nicht zu gebrauchen, wenn 
1 Tode würden diffrahiver werden, Sein 
fo Door Juris iſt, liebe nichts als das Jus, 
) von andern $euten vernommen habe, gar 
eine a). Er zeigte ung auch noch befondere 
olle&an von Anonymis und Pfeudonymis, das 
6 ben ds, fo er zu dem neulichft edirten 
eligen —— communicirt hätte , ein 
Bolumen fönnte gemacht werden, Er 
8 dabey, durch was vor eine wunderliche 
it diefes Werk von Placcio noch endlich 
k werte nemlich durch feine Epiftolam de 
li a Bremenfi, nr an Herm Pros 
3 ; 
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ſchrieben, und Struve in feine Introduct. ad noti- 
tiam rei litterariæ ohne fein Bermuthen inferirt ha⸗ 
be. In derſelben berichtet ihm der Her: von Ma⸗ 
ſtricht weicläuftig , wie ihme diefes Werk von dem 
feeligen Placcio anvertrauet worden , es wolle ſich 
aber wegen Groͤſſe des Werfs fein Verleger dazu fin 
den, und weil aud) Herr D. Mayer in Hamburg, fo 
anfangs die Koften dazu herzugeben verſprochen, fein 
Wort nicht halten würde, müßte es wohl liegen blei⸗ 
ben. Als diefes Herr D. Mayer gelefen , habe es 
ihne fo picquirt, daß er es noch) drucken laflen , fonft 
wäre es wohl unterblicben. In dem andern Zimmer 
find zwar meift theologifhe , aber auch hiſtoriſche 
Bücher, fo wohl von der Kirchen » als weltlichen His 
ſtorie, und dann ein nicht geringer Vorrath von Das 
nuferipten. 
&o viel wir gefehen , war unter ben letztern 
wohl das vornehmfte ein Codex membranaceus in 
Dctav , zwey gute Finger dick, mit diefem Titul: 
Epiſtola de armonica inftitutione mifla ad Rath- 
bodum, Archiepifcopum Trevirenfem, a Regino- 
ne Presbytero. Diefes Werk ift nicht allein des⸗ 
wegen, weil es nie edirt worden, auch Baluzio nicht 
einmal befandt gewefen ſondern auch an fi) felbft 
fehr merkwuͤrdig. Vorne find erftlich gute infticu- 
tiones muſicæ, hinten aber find die Catholiſchen 
Cantus und Hymni mit ganz befondern und jegiger 
Zeit unbefandten Streichen oder Charadteribus , fo 
die jeo üblichen notas muficas bedeuten. Es rübs 
met biefen Codicem Her: Abt Schmid in feiner 
| Difler- 
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Her: Synbiens , dab es derſelbe fen , ben Rægine 
dem Rathbodo Archiepilcopo gegeben. Sb Diele 
Folgerung richtig, zweific um In macht , well Ber Co: 
ex rid jünger als Keginonis tempem 38 cn 
ſcheint. Alein der Der: Soubicus har zn allen fir 
sen Codicibus uub ihrer Antiguitat gar gesfe Op: 
nion, wie er uns denn and) in einem aubern Vols 
mine membranaceo in Ünart den YTiarsisum Pos 
lonum jeiste, den cr auch faft fe alı als ten Amo- 
rom fielte , weil nur zwer Pabſte, welche nach Net⸗ 
tino Polono gelebet, dazu nocirt nb. Allein din 
fes deudyt mich gan; fein DBeweik ;u ſenn 3 dem be 
Moͤnche haben zu den alsra Codicibus aber Di 
chern fo wenig, und fe viel, ale fir gemalt , Dazu ge⸗ 
ſedet und contianiret. Und mie viele Codices re- 
centinres ſindet man , daher gar free Addırziones 
int, die Deswrgen nicht alı het? Die near Schrcib⸗ 
ert unt Quttiahen aa ıeargehachtern benben Codici- 
bus ieudı mid au ſich ſelbũ wide aIcin zumlach nen, 
ſendern aach eata dir ae, die burchachmbs alle 9 
geſrichen macen. 

Senen zriate uns der Herr Sendicis ben be⸗ 
fandetu locum de Pazifla |o2a0n2 iz Nürfem Codi- 
ce Martini Poloni. els weläcer der erfir, der derſel⸗ 
Ira erwehut , aber mit feinem anders Bexciũ, dis 
fertur & dicitur. Mach dem wick uns Herr Son 
»icus cimen Codicem mernbrsnıceum in Jele,gan; 
Daumens dit, werinnen Petri de Riga Aurora fcu 
Paraphritis Vereris & Novi Teflamend iſt. De 
Ser: Syndicus hatte dazu geſcxt: Remenlis Hort 
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fub Friderico Barbarofla ſub an. ı 1.70. wie er vers 
ſicherte, ift er noch nicht edirt, und die lateiniſche Wera 
fe zimlich fauber und gut 3- denn diefe paraphrafis iſt 
poetica, Nachmals fahen wir Codicem membr, 
in fol. Galfredi Balbionis S. Babigpis.Sermones, 
fe auch noch niche publicirt, und vor felbige Zeit zims 
lich wohl und fauber gefchrieben find, tem die 
Colledtionem Canonum und das Corpus Juris 
Ganonici cum Glofßa, beyde Codices membr. des 
sen Herꝛ Syndicus in feiner Hiftoria Juris Canoni- 
ci felbften gedenket. Ferner einen fauberen Codi- 
cem membr. in gt, Hilarius de Trinitate. It. 
Codicem in 4t.membr, Yvonis Epiftalse ſehr ſau⸗ 
ber. St. Hiftoria Anonymi a Conrado ad Ot- 
tonem II. & Fridericum , Cod. membr. in 4t. 
Berner einen Codicem membr. in flein Folio. Ci- 
ceronis Ofhcia, den der Her: Syndicus dem Herm 
(Brävio communicirt, welchen aber derfelbe, wie er 
fagte , nicht recht gebraucht, er aud) kaum mit grofler 
Mühe wieder haben Finnen, St, einen Cod. in fol, 
membr. drey Finger dit, Ordo Epifcoporum betis 
tele, darinuen die ritus creationis & ofhcia Epifco» 
porum mit fehr groſſen Buchſtaben, wie in denen 
Ehorals Büchern „ befthrieben find, ‚Ferner Cod. 
chart. in Folio Daumens di , Anonymus Hel- 
moldi continuator , diefen hat der Ser: von Leib⸗ 
nig edirt. Ueberdis verfchiedene Chroniken und 
andere Sachen , die Stadt Bremen betreffen. 
Es waren noc) mehrere Manuſcripta vorhanden, 
die ich licher fehen mögen als ande Dinge , fo uns 
5 der 
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der Der: Secaicv yigte , nemlich zwey groſſe Her- 
barıı vırı, deren Das cine fein Der: Bruder , das 
ante aber frim Vetter gewacht. Das erftere war 
gar \azixr, uud ũunden die Kräuter, oder waren vich 
sucht anafieie, am Fire im Kupfer geſtochene Blu⸗ 
zum : Tönte wem zucn⸗ bis dreyerley Groͤſſe, die er 
preiik Da; geitechen werben. Bey dem andern war 
Säcke , DaB ans dem Cazalogo Horti medici Lei- 
denüs die Mamen der Kräuter geſchnitten, und das 
IN» geflebe marcn , welches fo viel bequemer und ziers 
Ext it. Mac) dem fahen wir etwa ſechs Stud Bis 
dir wit Kurferkihen, darunter eins mit allerhand 
Pertraits von Gelcheten , die andere aber von aller 
han? Kihmungen marc, unter welchen ſich ſehr ſchoͤ⸗ 
w Scuͤcke, ſonderlich ven Nicolaus le Bruyn fan 
in. Als mir wicderum herunter famen , zeigte ung 
ir Herr Sondicas noch in zwey Zimmern einige Buͤ⸗ 
cer, ſo cr Boquemlichkeit halben auf der Erde hat; 
Unter Ncien mar Novum Teftamentum gr&cum, 
an deſſen Ente dürfe Worte zu leſen: Ad perpetuam 
laudem &c. Opus novi Teftamenti & libri Vite 
grecis latinisgae charadteribus noviter imprel- 
ſum Sc. in Complutenſi Vniverfitate de manda- 
to &e. Franciici Ximenez &c. Cardinalis, indu- 
itria Viri Arnaldi Guilielmi de Brocario , artis 
Impretlorie magittri, Anno Domini Millefimo 
quingentelimo decimo quarto, menlis Januarii 
die deeimo, Der Sen Sondicus bielte es vor das 
orſte Griechiſche Teſtament, fo gedruckt worden, wel⸗ 
des auch feine Richtigkeit hat. Der Character war 

ſehr 
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Zeil gegen al the Bewahen an das Tagıs Uiche ger 
fommen. vid.Crenius Tom. I. ob£. philol. p.9 5 .fq. 

Auch fagte uns der Der: Siyndicus, daß, da er 

chedeſſen in Angelegenheiten hiefiger Stadt in Wien 

geweſen, er ſich der Kayſerlichen Biblischerf ſehr wohl 
bedienet , aud) den ganzen Caralogum Manufcripto- 
rum berfelben abgefhrieben ; ferner, daß Herr Otto 
Sperling, «ls er noch Profeflor Gymnafii Ham- 
burgenfis geweſen, fechjehen simfich Dife Volumina 
einer Chronick von derfelben Stadt zuſanmen gefchries 
ben ‚, weldye er der Stade überlaffen wollen , felbige 
aber hätte ihm nichts davor geben wollen. Diefes 
ft um fo viel mehr zu bewundern , weil diefes Werk, 
darinnen viel präjudicirfiches vor die Stabt iR, ohn⸗ 
fehlbar in des Königs in Daͤnnemark Hände, in deſ⸗ 
fen Dienften Henn Sperling anjeßo if, kommen 
wird , der ſich deflen gegen die Hamburger wohl bes 
dienen dörfte, Er verficherte,, daß er ihhm einen Ver⸗ 
feger,, und vor jeden Bogen einen Reichsthaler ſchaf⸗ 
fen wollen. Es wäre aber dem Herm Sperling 
niche genug gewefen, 

Den 20. Merz waren wir Morgens früh wie 
derum ben dem Buchhändler Sauermann, von dem 
ich diejenige gebundene "Bücher , fo ich den Tag vors 
ber zum Theil gefehen , und aus den Catalogis aus 
gezeichnet hatte , vor ſechs und dreyßig Reichsthaler 
Faufte, worunter viel Gutes befindlich war. 

Nach dem giengen wir zu Herm Löbning, 
das Creditiv von Herm Lefler zu praͤſenti⸗ 
ven; welches er nicht allein wohl aufnahm, uns 

mit 
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f Diefes-ift vor ihn ein groffes Sick, da er nur 
fund zwanzig Jahr alt ift, überdis fo hat er auch 
indem er rege 


‚gemacht, 
nings, eines der reicheſten Kaufleute allhier, Toch⸗ 

35 daer dann fo wohl ſtehet, daß er 
auch die Bocation zu dem erfien Profefforate Theo- 
logie Reform. (worüber ich mic) nicht wenig wun⸗ 
derte ) mit einem Salario von fünf hundert Reiches 
ausgefhlagen. Es hat fonften Her: de hass, 


Malern 
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—— deren er anjetzo noch ſehr wer 
er body gute, hatte, — — | 





Ey, auf deffen Revers ein arcus triumphalis oder 
trophzum , auf benden Seiten fehr wohl conferbirer, 

Nach dem giengen wir mit Herm de Haas auf 
die Bibliotheck des Gymnafii, fo die öffentliche, und 
welche nebft der Schule in den Audiroriis des Gymna-⸗ 
Fi in dem ehemaligen Dominicaner · Clofter it , und | 


r und beſſer eing 

Anſehen nach nicht viel über ſeche tauſend Volumina 

ſeyn, darunter die Jurlſtiſche und Theologiſche die mel⸗ 

ſten ſind, indem die Litteratores und Hiſtoriei in 

wmittelmaͤßiger Anzahl, von Medicis aber faſt vor gar 

nichte vorhanden if. Das befte ift, wie befandt, 

00m dem berühmten Boldafto, von dem — 
fü) | 
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| ee befommen, Das befte aber von 
diefen hat man durch Anreisen Iſaaci Voffii , der 
pelbige allhier er sten der Königin Chriſtina in 
nt ie Anfuchen, das fonderlicy zu der 
Zeit tie ein Befehl war, ſchicken müffen, davon ums 
tem melden will. Anjetzo will ich nur gedenken , daß 
ſolches Urfach geweſen, daß man fie niemand zeiget, 
auch deßwegen der Bibliothecarius feinen Schlüffel 
a; ' hat, fondern der Scholarcha, fo die Aufficht uͤ⸗ 
| Bibliotheck hat, welches anjetzo der Herr Bur⸗ 
germeifter Cweerhagen und dann der Her: Syndl⸗ 
ws von Maſtricht. Durd) einen von diefen bees 
dem hoften wir alfo noch felbige zu fehen , und muß» 
ten uns dismal begnüg urch 
Gegitter⸗Schrank anzuſchauen. 
— — 
borſt, welcher ſonſt Pædagogiarcha, das ſo viel 
als der Rector und oberſte Præceptor der untern 
a den Catalogum Manuferiptorum, wel⸗ 
des mich nicht wenig wunderte. Denn wenn man 
sur y wie Herr de Saas ung verfichert hatte, befuͤrch⸗ 
tete, es möchten andere, wie Doffius, die Manus 
Ki oder zum Schaden recommendiren , fo 
| man auch den Eatalogum nicht fehen laſſen. 
glaube , daß man fie dem Bibliorhecario, 
die nicht allezeit wohl darauf Achtung geben, oder gar 
; damit umgehen, nicht anvertrauer. Dors 
nie in dem fehr fehlerhaft gefchriebenen Eatalogo fand 
Nachricht von dem damaligen Bibliorhecario 
ı D. & Senatore Mayer, daß durch das u 
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ſich anzufchaffen gefonnen iſt. Er wieſe uns auch) e% 
nen ; aber noch ſehr geringen Anfang von antiquien 
und modernen Muͤnzen. Unter diefen war das merk⸗ 
wuͤrdigſte ein goldenes Stüdf von Maximiliano TI, 
mit feiner Gemahlin Anna , Herzog Carls von Burs | 
gumd Tochter, auf der andern Seite mit der Bes 
ſchrift: fundator Camerx Imperialis. Er war 
gröffer als ein Thaler, aber fehr dünn, von acht Du⸗ 
caten, Er fhlene zufammen gelötet , und von den⸗ 
jenigen zu feyn, dergleichen der Jude in Hamburg hats 
te , der die alte Mündhs- Schrift fo wohl gemacht, 
Unter jenen aber war ein ſchwerer Antinous in Gross 
Erz , auf deflen Revers ein arcus triumphalis oder 
trophaum , auf benden Seiten fehr wohl conferviret, 
Mad) dem giengen wir mit Herm de Haas auf 
die Bibliotheck des Gymnaſii, fo die öffentliche, und 
welche nebft der Schule in den Auditeriis des Gymna⸗ 
fil in dem ehemaligen Dominicaner + Efofter ift , und 
die Kirche daben wird zu dem Zeughaus gebraucht, 
Die Bibliotheck ift in einem zimlich ſchoͤnen und fehe 
groſſen Saal oder Zimmer , das aber auf beyden Sel⸗ 
ten viele Fenfter, und noch fehr vielen Raum leer und 
übrig hat. Sch geftehe, daß ich mir diefe Bibliotheck 
weit gröffer und beffer eingebildet. Es mögen dem 
Anfehen nach nicht viel über fechs taufend Volumina 
ſeyn, darunter die Juriſtiſche und Theologifche die mel 
ften find , indem die Litteratores und Hiftorici in 
mittelmaͤßiger Anzahl, von Medicis aber faft vor gar 
nichts vorhanden if. Das befte ift, wie befandt, 
von dem berühmten Boldafto, von dem —J 
oͤne 
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wir alfo noch felbige zu fehen , und muß 
—— ne, fie nur durch den grünen 
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— —*9* — * das * viel 
or und oberfte Preceptor der untern 

iR, dem Catalogum Manufcriptorum, wels 
ende wunderte. Denn wenn man 
— uns verſichert hatte, befuͤrch⸗ 
I? —* s m andere, wie Voſſius, die Manus 
| wi pe f ſo üb ober zum Schaden tecommenbicen , fo 
m auch den Catalogum nicht fehen laſſen. 

| gl ube , daß man fie dem Bibliorhecario, 

0 yet darauf Achtung geben, oder gar 

damit umgehen, nidjt anvertrauet. Vor⸗ 

— —— geſchriebenen Catalogo fand 
von dem damaligen Bibliorhecario 

‚8uSenatore Wlayer, daß. —— 
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ben der Königin Chriſtina von dem 18. Mah 16860. 
und durch mtündliches Anſuchen Herm Nicolai von 
Koͤpken, in dem Stift Bremen und Verden Cams 
mer » und Regierungs⸗Raths, neun und zwang 
Stuͤck oder Codices (von deren etlidhen man doch 
vorhero Eopien genommen) wären nach Schweden uͤ⸗ 
berſchickt worden, die auch, wie die Königin in einem 
‚ andern Schreiben gnädigit verfichert,, wohl überfom 
men , und ihr gefällig gemwefen find, Selbige find 
mit einem afterifco * bezeichnet, und nahm ich wahr, 
daß es alle die beften Codices, fo wohl von alten Au- 
toribus als neuern waren. Davon Ich aber, leider! 
weil die Zeit zu kurz war, nichts notiren fonnter Je⸗ 
doch zeichnete ich dieſes, welches eines der letztern/ 
deßwegen auf , weil der gute Herr Bibliotecarius; 
der fonften Fein unebner Mann ift, eine erſchreckliche 
Unwiſſenheit daben fehen lieſſe. Es war Gratiofi 
Epidaurite de Notis Romanorum Libellus unus 
& 24. alii Tractatus. Da meynte nun derfelbe erfb 
lich, daß es von den Huren » Kindern gehandele habe, 
da es doch gan deutlich und ohne h gefchrieben war, 
und er ſich wohl erinnern follen, was die Notæ Ve- 
terum ſeyen, davon man fonft fo viele Autores, und 
noch neulich des Herin Nicolai Werf hat, Dieſes 
befräftiget meine mehrmal gemachte Elägliche Anmer⸗ 
fung von den Herren Bibliothecariis. 

Doch lagen an einem Fenſter auf einem Bücher 
Brett etwa ſechs Stuͤcke Arabiſche Codices Wit 
auch ein ſehr ſchoͤnes Malabariſches Manuſcript auf 
Palmblaͤtter. Es war fünf Wiertel⸗Ellen lang, wohl 

Handı 
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Bey jeder Figur war der Lateinifche Same‘, "als Se- 
lim Imperator. Grandvezirius. Sponfa Turcica. 
Judeus &c. Der Herr Vibliorhecarius zeigte uns 
- auch einige Driefgen und Zettel, darauf gelehrte Leu⸗ 
te gefchrieben hatten, fo er Hin und wieder gefunden, 
und in ein Buch gelegt. Unter diefen war ein Fleis 
ner Brief von der unvergleihhlichen Anna Maria 
"Schurmann,, über deren Zierlichfeit fo wohl in den 
Worten als auch infonderheit des Schreibens wir 
uns billig verwunderten. Es war ein Compliment 
an pl. Reverend. Guilielmum Hazfeldium; unten 
drunter aber ſtund: Apologia contra erroneos 
quosdam rumores, quibus propter nominis Schur- 
manniani Anonymam Aſtræam d’Vrfe e Gallico 
- in Belgicum fermonem vertifle creditur. Di 
fing alfoan: 
Cur mea lafcivis pretexi nomina chartis 
Fama eft? cur meruit fama finiftra fidem? &e. 
Sie find fehr wohl gemacht, und würde Ich fie ganz 
abgefchrieben haben, wenn es die Zeit leiden wollen, 
ich auch nicht beforgt hätte, daß fie in ihren opufcu- 
lis zu finden wären. 
Sonften find auch noch andere Dinge allhier. 
Als vor den Fenftern flunden verfihiedene zimllich 
groſſe Urne, fo mit offibus nicht weit von hier aus 
gegraben worden. Dabey ftund ein befonderer Pult, 
darauf obermeldtes Malabarifches Manuſcript Tag, 
welcher mic demfelben anhero gekommen ſeyn fol, und 
darum curieus iſt, weil er aus einem Stüd gemacht, 
und gar Feine Fugen hat. & 
6 
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wohl zu erfennen war , daß es nicht natuͤ 
dern gefünftele. Item ein Flein röchlic 
ges, unten breit und oben ganz fpigige: 
man, wie der Herr Bibliothecarius 
wahrhaftiges Einhorn Hielte, welche 


Dem Anfehen nach glaube ih, daf: ct 
Klaue als ein Horn fey, wiewohl i 31 mit 
hienge, nicht fo genau befehen ! verſehen, 
mitten in dem Zimmer oben and ‚sen find die 
befandtes Grönländifches Schi‘ Anzahl. Gleich 


überzogen. Das Schoͤnſte dergleichen noch 
iſt wohl ein kuͤnſtlich praͤrkar · nden, und ſauber 
einem Wallfiſch, fo vor ein srößten find fünf 
fer gefangen worden. 2" kn ſechzig Pfund Eis 
ganz gewebten, auf bey Jaf dem erften ſtun⸗ 
meiffen leinenen Mod,c Jahrzahl alfo : An- 
gekommen, daß nicht cefimo tricefimo 
Schnur ausfehende Ei u; Imperatore an- 
"die Krappen ober He⸗· : B fi 
„gear Civitas Bremenfis me 
. webet worden. lang. PR u—H geharnifchte Maͤn⸗ 
RN Perg u neren das eine, wenn man 
166. u zisen tremulicenden Ton, 
macht, J u . men fch gab, mweldyes das 
u) iR, und ohne Zwei⸗ 
 serborgenen Blaſebalg und 
= Den auf dem Chor, wie 
‚einge herum mar, wie in 
pe auf Aiſchen ſondern nad) 


n das kleine Gewehr, 


——— vorhanden. 
Pal, 
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m ch dem Rathhaus, wel⸗ 
— aber doch zierli⸗ 
+ dem Marko 

ern Zimmer 

s als den große 

„Derheit die Ver⸗ 

ı , wenn etwas zu 

‚en, zu dem Ende er 

derſten Theil die Bürgers 

er, in welchem Schranfen 

nd fo lange, bis die Bürgers 

„iopfen ſitzen. Rechter Hand iſt 

an mittelmäßig erhoͤhetes Gemach, 

Juriſtiſche Bibliotheck vor den Mar 

‚det, die ein gewiſſer Doct. Tillmann 

an aber nicht zu fehen befommt. An 

den hiengen allerhand alte zimlich verdorbe⸗ 

‚je Schilderegen , darunter das Urtheil Salo⸗ 

, fo viel man noch fehen konnte, zimlich wohl 

. acht. Auch waren zwey neue darunter von zwey 
‚siichen , fo allier in der Wefer gefangen worden. 
Der eine ein Schwerdtfiſch, Anno 1696. den 18. Ju⸗ 
fi, fo zehen Fuß lang , das Schwerdt fieben und ein 
halbes Viertel lang , und drey Zoll breit geweſen, der 
andere aber Anno 1669. den 8. Martii auf dem 
Sand ein Leeſmer ein junger Wallſiſch erlih Ellen 
lang, deffen Geripp oder Sceleton dabey an der De 
de oder Boden des Saals hieng. Etwa zehen Schritt 
vor dem Rathhaus, und alfo nicht mitten auf dem 
Marke, wie Zeiller in Topogr. Sax. inf. p. 46. fer 
MA hit, 
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tzet, ftehet der fehr groffe, in Stein gehauene und ans 
geitrichene Roland. Die Berfe : Vryheyt &c. fo 
um den Wand des fchwarzen Schildes mit dem Adler - 
fichen, hat Zeiller an beſagtem Orte angeführt. Auf 
der Seite linker Hand ift Elein gemalt ein Wolf, fo eis 
wen Raub vor fich liegen hat , davor ein Loͤw ſtehet, 
fo es ihm entwenden will, mit diefen Worten: jnem 
jeden lar Siene. 

Nachdem wir diefes ein wenig betrachtet hatten, 
glengen wir auf den gerade gegen dem Rathhauſe auf 
dem Markt uͤber gelegenen Schuͤtting oder Kauffhaus, 
darauf die Buͤrgerſchaft, ſonderlich die Kauffleute zu, 
fammen fommen. Es ift auch ein zimlich grofles und 
gutes fleinernes Gebäude. Unten in diefem Haufe 
biengen zwey Modelle von Orlogs⸗Schiffen nad) als 
len Theilen und Zugehör fehr artig gemacht, Das 
größte war etwa vier Ellen lang mit dreyen Verde⸗ 
ungen, und ein und fechzig Fleinen meflingenen Stür 
din, Das andere von drey Ellen mit zwey und vier 
zig. Diefe werden, wenn ein Aeltermann erwaͤhlet 
wird , ordentlich losgefchoflen , nachdem die Fenſter 
ausgenommen worden, An der Wand waren die 
Tonnen abgemalt, von welcher die ſchwarzen die Tiefs 
fe , die weiflen aber die Sandbänfe auf der Wefer an⸗ 
zelgen. © Diefe zu unterhalten, ift auf jedes Schiff, 
fü oft es abfährer, ein Zoll oder Auflage gefett, der 
allhler in einem Beinen. Zimmer gegen ein Zeichen abr 

eleget wird, Zwey Treppen hinauf ift ein groffes 
inner, darinnen die Kauffleute jufammen kommen. 


Voruen an der Thuͤre ſtehet ein geharniſchter Mann, 
welcher, 
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Durch das Waſſer In die Stade geleitet wird z deſſen 
fo wohl Zeiller in Top. Sax. inf. p. sıo. als auch 
der Ritter» Plag in dem eröfneten Maſchinen⸗ 
Haus gedenket. Das Rad ift erfchredlich groß, 
daß auch mein Lebtag dergleichen nicht gefehen , und 
koſtet drey taufend Thaler , ob es gleich fehr ſchlecht 
gemacht if. Es bringer allemal neun Tonnen Waſ⸗ 
fer in die Höhe, deren eine hundert und fünf und 
zwanzig Stübgen, und ein Stübgen zwey Maas hält, 
und lauft in einer Stunde fünfrigmal herum. Im 
Ritter - Pau wird aber fälfchlich vorgegeben , daß 
es allemal erlih zwanzig Tonnen in die Höhe bringe, 
und von Zeillern , daß es nur zehen bringe , da es 
Doch zehen taufend, acht Hundert Tonnen täglich macht. 
Oben lauft das Wafler aus der Rinne in einen Ka⸗ 
ften oder Vehalter, fo nur vier bis fünf Eflen in die 
Wierung , und funfzehen Schuß tief ift 3 weil das 
Waſſer aber fters durch die Candle in die Stadt ab» 
laͤuft, ift er groß genug. In der hölzernen Welle ift 
eine eiferne von neunhundert Pfunden, welche auf 
zwey Kiefelfteinen läuft , weil weder Eifen noch an 
dere Materie veft genug geweſen, fondern fi ausge 
ſchliffen. Ueber dag Rad ift ein ſchlecht mit Bret⸗ 
tern zubefchlagenes Haug gefeet, das aber, weil es 
angeftrichen iſt, von auflen zimlich ausficher,, mit die: 
fer Aufſchrift: in commoda publica ducunt. Die 
Brücke ift zimlich fchlecht auf benden Seiten ohne Ge⸗ 
lender, und nicht gepflaftert , fondern nur mit Holz 
belegt, wie fle dann ganz von Holz if. Sie ift hun 
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repariet , und von denen Gefellen in dlefem Gewölbe 
gearbeitet worden , haben felbige aus Vorwitz einen 
Diefer Särge eröffnet , und den Coͤrper mit aller Klei⸗ 
dung unverwefend gefunden; das man dann In allen. 
alfo angetroffen. Es find derfelben achte , fieben 
groffe und ein Fleiner mit einem Kinde. Die zwey 
vornehmften, und die auch am beften, vermuthlich, 
weil. fie nicht lange gefranfet haben, ausfehen,, ift ein 
Obriſt und Cornet. Der Obrift fol, wie der Küfter 
verficherte, ein Pommeriſcher von Adel , einer von 
Yoinfen , feyn. Sie find alle ohne einige Verwe⸗ 
fung , Berlegung und den geringften bofen Geruch. 
Sie find fo hart, daß fie uns der Küfter in die Höhe 
richtete. Sie haben nicht allein , wie gedacht , alle 
Gliedmaſſen, fondern auch die Nägel, Zähne, Haas 
re an dem Bart und Kopf. Die Haut fichet meber 
fihwarz , gelb, oder fonderlich verändert, fondern faft 
natürlich von Farbe. Das Fleifch aber ift ganz tros 
en und hart. Diefe gewißlich ganz fonderbare Sar 
che komme ohne allen Zweifel von dem Salpeter und 
nitrofifchen Dünften aus der Erde, (denn das Gewoͤl⸗ 
be ift nicht gepflaftert). Dieſe exhalatianes haben 
die Coͤrper ganz ausgetrocknet, und von aler Berfäus 
lung und Verweſung präferpire, Es iſt auch hier 
nicht der geringfte Betrug noch Zeichen von einer Ein» 
‚ balfamirung zu ſehen, indem die Eörper nicht die ges 
eingfie Anzeige einer Secirung und Balfamation has 
ben , fondern es kommt ohnfehlbar von denen Erhas 
lationen aus der Erde , wie gedacht „ her, wie wir 
dann die Luft fehr rein und gut , auch nicht das ges 
ringſte 















ran 
; waren wir erfilich bey der Wittib 
zrds fo vielleicht das Werk von 
ee fie Berk meldet, — 
ffen er es aber lauter neue Abfchriften, 
je Chronicken waren , und die wun⸗ 
e dor ſechzig Thaler bote, wurde nichts 
3 waren wir bey einigen Gold oder 
IP , deren eine ſehr groffe Menge allhier 
—* Modelle, und dergleichen zu 


li Morgens fahen wir die Anatos 
— iſt bey dem Gymnaſio, und 
n Auditorio medico, ſ. philoſophi- 
F * dieſem Auditorio ſtehet in der Ecke 

Ey dariunen ein Sceleton und einige cra- 
e Gebeine find. Die Anatomie iſt ein 
** aber doch ein, wiewohl ſchlecht 
—8* iſt. Oben herum ſtunden eis 
von Thieren , auch — 





Habe —— weil es Zei | 
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deren der eine einen Spieß, der andere einen Fahnen 
in der Pfoten hatte. Dabey hiengen aud) einige an⸗ 
dere Naturalien; einige Fifche, Vogel, Schwerdtfiſch, 
Schildkroͤte, und dergleichen gemeine Dinge. Auf 
einem ſchwarz gebeigten Brett , fo an einen Fenfter 
ftunde , waren alle Arterien und Venæ artig ausges 
ſchnitten und aufgefleber , dabey die Namen geſchrie⸗ 
ben waren, welches mir fehr wohl gefiel. Auch war 
eine MenfhensHaut von einem Körper auf ein Brett 
gefpannt , wie auch die Inteltina zweymal in ihrem 
Situ. In einem Schranf war nody ein Sceleton, 
‚wie auch zwey von ganz Fleinen Kindern , ingleichem 
in einem Glas einige Knochen, mit einem Zettel, dar⸗ 
auf diefe Verſe flunden: 


Prifca fuperftitio cifta qu& texerit una, 
Membra volatilium quadrupedumque vides, 
‚Forte in ruderibus portæ qu& nomine pontis 
Dicitur, hanc reperit fedula cura fabri. 
Fama refert, prifcos hoc quondam munere flu- 
| . me 
Placafle & genium fic voluere loci. 
Sed quodcunque fuit, patria hac nunc fede re- 
ponet 
Damnans ftulticix ſie monumenta ſuæ. 


- Nachmittags ließ ung der Herr Syndicus von Ma⸗ 
fteiche willen, daß er wollte auf der Bibliotheck, wie 
wir ihn erfucht hatten, ſeyn, um uns die Manuferis 
pta zu zeigen, deßwegen wir dahin giengen. Wir far 

hen alfo diejenigen, fo diefer Herz Syndicus, nach⸗ 

Ä | dem 








192 Ä Bremen. 


It. Paulum Diaconum de Ordine Epifkoporum 

Metenfium. Item einen fauberen Codicem membr. 
in 4to. Evangeliorum mit vielen Figuren, von dem 
der zer: von Maſtricht vermennte, er feye zu Zei⸗ 
ten Kayſer Heinrichs II. gefchrieben worden. It. Ans- 
helmi Cantuarienfis meditationes. It. etlidye neues 
ce Bolumina in Folio, darinnen faft von allen Biſthuͤ⸗ 
mern in Zeutfchland die Succefliones Epifcoporum 
und Hiſtorie teutſch enthalten find, aus des hHerrn 
von Münchhaufen Biblische aus Heflen. ers 
ner eines Anonymi Chronicon Verdenfe , teutſch 
in Solio. Einen Sachfen-Spiegel nicht gar alt, 
it. ein Volumen in Folio von Meiftergefängen. It. 
Guil. Budzi de contemtu bonorum autographum 
in einem Volumine in Folio Daumens dick , dabey 
. noch andere Sachen gefcyrieben waren. Hub. Gipha- 
nii Comment. de Jurisditione noch nicht edirt. 


Zulest zeigte uns der Her: Syndicus auch pu- 
gillares oder Wachs» Tafeln , die aber nicht gar ale 
waren, in Octav zufammen gehefter, mit zwey hoͤl⸗ 
zernen Decken, an deren einem eine hoͤlzerne vier⸗ 
eckigte Handhebe war, ſolche anzuhaͤngen und anzu⸗ 
faſſen. Auch ſahen wir noch ein klein Buͤchelgen in 
Duodetz, Molleri manuale præparationis ad mor- 
tem. Man wuͤrde daran wohl nichts merkwuͤrdiges 
finden, und warum es allhier ſtehe, erkennen, went 
man nicht vornen lafe, daß es In Menſchen⸗Leder eins 
gebunden fen; welcher fonderbare Band, desgleichen 
ich nody nie gefehen, fich zu diefem Buche, zu befferer 

Betrach⸗ 
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dein diejenigen , fo ihn ex profeflo refutirt, als wel⸗ 
ches ohnedem niemand völlig präftirt hätte , kommen 
Sollen , fondern auch alles, was die Gelehrten Hin und 
voteder dagegen gefchrieben , erinnert und verbeffert 
Härten. Welches aber wohl nicht gefihehen wird. 
Als wir auch ohngefehr auf die Catalogos librorum, 
und fonderlich den von Adrian Pauw , der Hage 
Comit. 1654. in Quart gedruckt worden , und den 
ich ihm als einen der beften lobte : erzehlte mir dee 
Her Syndicus, daß es aud) eine Bibliotheca regia, 
und zwar des ungluͤcklichen Caroli I. in Engelland 
ſeye; welche Cromwel diefem Herin Pauw, , der als 
Ambafladeur von denen Staaten ben Ihm war , ver⸗ 
ehren wollen. Weil er aber vermöge feines Eydes, 
den alle Holländifche Ambafladeurs , feine Geſchenke, 
weder directe noch indirecte anzunehmen, thun fols 
len, ſolche nicht annehmen wollen, fo feye fie ihme vor 
ſechs taufend Holländifche Gulden verfauft worden. 
Und dennoch fene diefes von den Herren Staaten fo 
übel aufgenommen worden, (zumalen die Bibliotheck 
wohl fechzehen taufend Gulden werth geweſen,) und 
habe ihm fo viel Verdrießlichkeiten zugezogen, daß er 
fi) darüber zu Tode gegräme. Der Her: von 
Maſtricht Fam auch wieder auf fein vorgehabtes 
grofles Vorhaben , einen Catalogum Librorum, 
nicht nur latinorum , fondern aud) hebraicorum & 
grxcorum zu machen , zu reden , da ich mid) über 
des guten Mannes grofle Arbeit nicht genug verwun⸗ 
bern konnte , weil fie doch , es fange es an wer da will, 
vergebens und unvolfommen bleiben wird. 
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Ver 23. Marti Sonntags Nachmittags ber 
hten wir Herim — weil er 


I feti haber und Kenner, Wie er uns dann erftlich 
I mten in ei Zimmer füßete, darlnnen recht fehöne 
Gemaͤlt wie auch vornen in dem Haufe, und fons 
| en uͤ rau, fl, hiengen. Nachdem wir allhier eine Zeit⸗ 
und ein Glas Wein getrunken hats 
ee ein Augfpurger, Nas 
—————— ein artiger und gelehrter Menſch, 
‚Degenfpurger , fo bende aus Engeland und 
angelangt waren, dazu, und er führte ung 

inauf in feine Bibliotheck. Selbige ficher in zwey 
mitelmäßigen Zimmern, und ift ein gar guter Vor⸗ 
Büchern , wovon unten mehrers beybringen 


Ne en on ein fonderbar Ceucifix, fo dt» 
Studier ⸗ Tifche hieng. Eines dergleichen 
‚Lambecius de Bibl. Vindob. Noch ge» 

—— trift die Beſchreibung des Crucifixes, ſo 

— — * p. 137. > 
r feldiges er damit überein, Die Nike, 
das Gewande, oder fonderbate Binde um den Seib, 

—* die Sie nicht — über einander, 


ſon⸗ 
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ioren auf einem Hol, oder Abfas am Ereu: 
- renend daher es in dem Liede Heißt: Da JE, 
a8 „a dem Creuze NB. flund) neben einander anges 
tur waren, diefes alles, fage ich, befand fidy auch 
udier. Es iſt in Holſtein ausgegraben worden, und 
yo Meſſing. Weil es num ein griechiſch Creuz if, 
pie ı ambecius und Smerius wohl erinnern, fe muß 
v woql einem vornehmen Moſcowiter oder Griechen, 
v auda geſtorben, mit in das Grab gegeben worden 
ya Auch Hunden allhicr zwey Heine Statuen Hand 
ou) 3 die eine antique rom «hercules verguldet; 
sw .„udere modern , von Elfenbein. Dieſes mar 
Beanderbeg, der in einer Hand das Schwerdt, in 
x. .ınien aber feines Gegners Haupt, fo er ihm abs 
eaucn, in die Höhe hielte. Dicht beyde Fleine Stas 
wa tunden auf zwey Elcinen von ſchwarzgebeiztem 
Yu, weinen fogenannten Nuaipurger : Cabinet oder 
Somerren , in deren Schubladen Ser: Eggeling fels 
Vtreduilien nur in Zettel eingewickelt liegen hatte, 
vice wie er fagfe, dic Zeit nicht hafte, fie in ein 
u Was Cabinet ordentlich, und mic fichs gehört, 
rn Ich befuͤrchtete alſo, daß mir werig würs 
wa, gen befonmen. Dir gute Mann zeigte 
un are mus der gröften Gedult und Höflichkeit nach⸗ 
ann ya fonderbare Stuͤcke, dabey mir nod) das 
iergie ivar, Da er uns allezeit die Zertcl wieſe, darinnen 
win Werne lag, und darauf er den Namen, eine 
Weſchreidung, und welche Auctorcs von felbigen 
nn, aufyejelchnet hatte; dergleichen ich mir, bey 
Dan Gadbnten anzutreffen, von Kerzen wuͤnſchen 


möchte. 
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umwunden war, ‘Daraus zu ſehen iſt, daß auch die 
Fraͤnkiſchen Kanfer Hierinnen die Roͤmiſche Manier 
gehabt. In der averla war ein Schiff mit einem 
Muder , und der Namen Doreftatus , welches eine 
Stadt am Rhein bedeutet , fo ihn gefchlagen, Fer: 
ner einer civitatis Arduaci; wie auch Tungrorum, 
Mach dem langte Herr Eggeling aus diefem 
Teeforgen eine andere Schublade, Darinnen lagen 
lauter füpferne antique Münzen. Unter diefen bes 
merfte ich folgende. in Flavius Delmatius, (nicht: 
Dalmatius , wie einige vermennt, daß er von Dals 
matig alfo Heiffe) ex zre minimo, welche fehr rar iſt. 
Ein Tiberius ex zre magno, die auch nicht gemein, 
Berner Claudius in zre magno , moneta recufa, 
Darauf diefe Buchflaben: M.P.R. welches Her: Eg⸗ 
geling erflärte: Monitum populi recufum, Ich 
follte mennen , daß es fo viel heiſſe: Moneta publi- 
ca recufa, In dem dritten Schublädgen waren ei⸗ 
nige ſchoͤne gemmz , als ein Carniol von Trajano 
Hadriano fehr groß, ſchoͤn und tief gefchnitten, It. 
ein Sarnipl , darauf die Nemelis, Sie war ganz, 
wie auf dem Nummo Tyanorum, den Morellius in 
Specimine Tab. IX. num. 2. hat, cum rotz fini- 
ftra pallium tenens, barinnen aber differirte fie all⸗ 
hier, quod fuerit alata cum herba funditus avul- 
fa cum radice, Das erfte zeigte ihre Geſchwindig⸗ 
feit, das andere aber ihre Grauſamkeit an. Bey den 
Poeten ift fonften ihre Tarditas , quam gravitate 
compenfat, befandt, Ferner ein Karniol, Augu- 
fti facies. St. ein Onyx, Venus Julia, aud) ViArix 

| | genannt. 


Bremen. 199 
genannt. It. ein Amuletum , in quo Sol oriens 
eum hac voce : axus mie, quod fit amule- 
fum contra angultiam cordis. In einer andern 

Schublade fanden ſich nummi Græci, und zwar 
ein æneus, den Herꝛr Eggeling adtiquiffiraum 0- 
| e, von Amynta. Auf der einen Geis 

— — auf der andern aquila, und uͤber 
| er Amynta. Ferner ein Hein fil 

; darauf caput Arii regis , auf der andern 

Adler , der einen Drachen mit den Klauen 

hlelt. Das war een geweſen, fo er auch 
‚ wie aus dem Briefe 

%s Arii zu fehen, * Jofephus lib. XII. cap. 5. 
 P319. Edit, Francofurt. 1617. 8v0. ganz anfuͤh⸗ 
vet. Denn barinnen fest der König ausdruͤcklich, 
mit ſolchem Perfchaft befiegelt. 

Gang nnter dem Adler fiunde Aax. Ferner fahen wir 
einen Nummum Seleuci Secundi Regis, diefer war 
dentatus, dergleichen noch niemalen gefehen, obwohl 
viele ferraros. Andere find nur eingeferbe ‚ diefer 
aber von Seleuco hatte rings herum fehr viele ganz 
frigige mit Fleiß gemachte Zaden, wie ein Kammrad 
Bes von einer Uhr, “ft. Nummus zneus 


he f | g una Cycladum , hadtenus incognitus. 
t. N fium argenteus, in cujus a- 


v erh, ** Seleuci, vid. Urfinum, hunc alias ne- 
= er neque Parifius, neque Harduinus 
abe zneus nummus *roy#svos nondum co- 


ie hagt, = nummos hujus civita- 
N 4 
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den Worten tutele felici. Diefe beyde Stüde 
hat Her: Eggeling von dem Ehurfürften verehrt bes 
fommen , als er ihn einften zu ſich Fommen laſſen, 
ihm feine Medallien in Ordnung zır legen. Als 
er aber hinaus gereifet, und zu dem Churfürften nach 
Mannheim gefommen war, hat er ihn in gar zu grofe 
fer Betrübniß wegen Abfterben der Bar. von Degen 
feld angetroffen, daß es ihm jego nicht gelegen gewe⸗ 
fen z jedoch hat Herr Eggeling verfprechen muͤſſen, 
wieder zu kommen, welches aber , weil er indeß all⸗ 
hier bey dem Secretariat employrt worden, nicht gefches 
hen fönnen. In einem andern Schublädgen zeigte ung 
Herr Eggeling noch einige andere antique Münzen. 
Unter diefen war ein unvergleichlicher rarer goldener 
Nummaus von Fl. Jul. Crifpo, nob, Cæſ. In aver- 
fa war Francia fedens dextra caput inclinarum: 
fuffulciens , finiftra os digito premens , mit der 
Auffchrift : digico compefce labellum. Unten 
fiund Francia, weldyes gar rar ift, daß man ſonder⸗ 
Tich auf alten Münzen diefes Wort fchon findet. De 
ben darüber : gaudia Romanorum. Herr Egge⸗ 
ling hielte diefen nummum fehr hoch, und vor noch 
unbefandt z vermennte auch , wenn er ihn dem König 
in Franfreich nebft einer guten Befchreibung präfens 
tirte, einen guten Recompens davor zu erhalten, In 
einer andern Schublade lagen in Fleinen Bichsgen eis 
nige Gemälde, darunter eines von ErihIV. , Königin 
Dännemarf, von Carolo von Wander fer wohl 
mit Oelfarb gemalt, jedoch fo ſauber, daß es a 
ture gleich Fommt. Es lag daben ein alt 9V D 


I 
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nicht ben einem jeden neuen Biſchoff ein 
zu machen, eine Luͤcke oder Platz gelaffen, 
fo wohl der Mame eines jeden Bifchoffs , als 
fein Wappen in Bley gegraben , hinein 
koͤnnen. In einer andern Schublade 
h einige Thaler , worunter einer von Joh. 
, Duce Megapolitano. Auf deflen einer 














Hi 





i 
ir 


| ei fein Bildnis mie diefen Worten: Domi- 
| an da inimieis Verb. Tui Læt. weldjes dem 
ganz zumider ſcheinet, indem ſolches 
erfordert, um die Befehrung anderer zu bit: 
ten. Auf der andern Seite war das Wappen und 
—— Ferner war darinn eine kleine ſilberne 


nicht ſo groß als ein Batzen, aber dicker, 
if deffen einer Seite Lutheri Bildnis, mit den Buch⸗ 
D.M.L. auf der andern Seite aber fahe man 
Befes Zeichen: /5\ mit der Jahtzahl 1526, Man 
s mit Bermunderung, daß es Albrecht 















p. 78. führet felbigen auch an, und hat 
— fehr übel in Kupfer ſtechen laſſen. 
: fichet dafelbft fehlecht genug aus ; allein hier fehr 
—— und * an den Augen drey kleine Lineamenten 

und dann find die Haare nicht fo lang, 





er gemacht bat. Her: Junker in vita Luthe- ° 
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nige ee Komme Gemullbe „ Becmter em fehr altes 
zus users üier irre Eirrmer, aut Bir Eielfeit vor⸗ 
felez , sea Crarz> Zaumra gemeist. Au dem 
Bucher: Bew, derau ds uhenmes Zcoher Borrath 
ses Durcrrz wer , iR dere nurmiocıe. BD anti- 
quic. heutchs , furmgee mager biperme Medalliens 
Curl , ie u Noise mb andern im 
AIuiang muig werbrz, ucyeuien wer ven Eſten- 
kbus 35 Duuzeeer er Dres Bir "Tistsns gefchen 
fertza. Ihr Nurire wer auch omıs, darauf Petrus 
Einsides Indiorse bursmisıris derus. Auf 
Aerten: Os Piöni, bar aber wicht ven dem Bus 
die kb , (enter ren der Acheit au Berfertigung 
der Wctckirs zu werüchen 

Bas tie Bachet keit amlamger , fe war in dies 
fen zuenen Turn cm fürceer Berrarh ven Anti- 
gariis, Hidoricis & LXeMobos. * Eg⸗ 


men in Felis, datiuneun Anoales Gerniodenfes und 
da Chronicon Hamburgenſe. IJt. ein Volumen 
m Folie, Itinerarium W’olradi Comitis a Wal- 
deke. Ex hat zur it Carls des V. gelebt, und 
weiß er von dem Biſcheff von Maynz wegen der Re⸗ 
figion hart verflaget werden, bat cr ſich vor dem Kay» 
fer ſtelen und verantworten näken , da denn, wie 
Herr Eggeling verfiherte , gar fenderbare Dinge 
dariemen ju finden find. Zulent zeigte er uns noch) 


einen 
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wir dann in dreyen mittelmäßigen Zimmern eine groſ⸗ 
fe Menge von Theologicis, Literatoribus und Hi- 
ftoricis fanden. Das vornehmfte, das wir fahen, 
war ein unvergleichlid) fchöner Alcoran auf Median, 
mit fehr groflem Character. Herr Hinkelmann hat 
ihn funfjig Neichsthaler werth gefihäger. Herꝛ de 
Haas fam uns fonften fehr wunderlic, confus, und 
als wenn er trunfen wäre , von Eriftein Mann 
von 61. Jahren, und, mie ich aus feinen Büchern 
urtheilete , nicht ungelehrt. 

Den 25. Nachmittags giengen wir zu Herm 
D. und Superintendenten Mayer, fo ein Hams 
burger , und der vornehmfte Lutherifhe Schwe⸗ 
difche Prediger bey dem Dom ift, welches die 
einzige Lutheriſche Kirche allhier iſt, dabey vier 
Prediger fi) befinden. Man hatte uns feine Bis 
bliochef angerühmt , er wollte aber nichts davon 
willen, und gab vor, daß er ſich mehr um die See⸗ 
len, die ihm anvertrauet wären, als um die Bücher 
befümmerte, Er ſprach fehr hoch und affectirt. Sons 
ften aber war er gar zu höflich , und feste ung nice 
allein Wein, fondern auch Eonfect vor, da denn fels 
nie Liebſte, welches eine vernünftige Frau ift , auch 
herben kam, Er foll im Predigen gegen die Nefors 
mirten ſehr hart ſeyn, wie mir Herr de Haas klagte. 

Den 26. Morgens packte ich erftlich die Bücher, 
fo allhier gefaufft harte, Nachmalen giengen wir inden 
Dom,da man uns noch folgende Dinge zeigte, auffer des 
nen fonderbaten Eörpern, davon ich oben erwehnt habe, 
und welches wohl das merkwuͤrdigſte, nicht allein in % 
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fer Kite, feuern an in gung Besen E. Reken 
au dem hehen Qer in einer EisisendEapelle, oben bey 
und eine ciferne Thar im ein Hein Gewölbe. "Ya bir 
feun Gewölbe , fe im ober zmmer Den haben Chet ges 
bet, follen vor Bicfem Dir beuben heiligen Desiber Ef 








wie deun auch beube noch ber dem Gewolbe auf jweg 
Feldern ins Flcine in Scrin gehamen find, da der cine 
verbindet, der andere Del aufgeuft. Unten war ver 
der Oefnung des Gewolbes cin Kleiner Altar, wohin 
vor dieſem fo viel Zulauf und Wander geſchehen feye 
foßen , da die alten Seine oder Treppen dabıy ganz 


besivegen dem einen von dieſen beyden Heiligen hin⸗ 
weg thun muͤſſen, der andere aber ſtehet nod) linfer 
Hand. Die Gebeine aber ſelbſt follen gleich nach der 
Deformation vor eine groffe Sunma an einen Bi⸗ 
ſchoff von Paderborn verfaufft worden ſeyn. Gegen 
diefen über au der Thüre rechter Hand ift ein alt Mo⸗ 
nument von einem Bartold Ranzov von Anno 
1487. welches au einigen Orten nicht gar wohl mehr 
in lefen iſt. Der berühmte Ranzovius har es zu 
feiner Zeit mauern laffen , wie diefe unten Darunter 
ſtehende Worte zeugen: 


Hinricus 
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Hinrieus Rantzovius, Regias Vicarius, Bar- 
toldi ex fratre nepos, propriis impenfis hoc 
monumentum renovari curavit, Anno Domi- 

ni 1576. anno ztatis 51. 
Ich hatte mir , weil ia der Topogr. Sax. inf. Zeil- 
leri ausdrucklich foldyes gemeldet wird , und aud) fon» 
ſten, eingebildet, allhier viele Monumenta von Dis 
ſchoͤffen und andern berühmten $euten zu finden. AL 
Tein ich traf von jenen feinen einzigen an , und ſonſt 
nur einige Decanos und dergleichen. Unter dieſen 
wear in vorgebachter Capelle eine meflingene fehr wohl 
gegrabene Tafel won Francifco Grambeke, Prxpo- 
fito 1636. In dem hohen Chor iſt hinten in ben 
Senftern das Wappen Ehrifiian des Vierten, Königs in 
Dänemarf , und letzten Biſchoffs von 1638. des 
Stifte Bremen. Daß fonft fo wenig von den alten 
vornehmen Monumenten zu finden ift , kommt nicht 
allein daher , daß fie durch Alterthum verfallen, aus» 
„getreten, auch wohl mit denen hölzernen Weiber⸗Stuͤh⸗ 
len befest worden , fondern auch, wie der Herr Kuüfter 
felbft erinnerte , es würden die alten Steine von der 
Kirche gar vielfältig erfauft , herum gedrehet , und 
neue Grabſchriften darauf gehauen , oder auch, wo 
der Stein dick genug fen, wohl abgemeiflele, und von 
neuem etwas darauf gearbeitet. Solche VBeneration 
und Verſtand hat man in einer foldhen vornehmen 
Stadt vor alten Monumenten , und wie viel gehet 
auf diefe Weile verlohren in der Welt? Rechter 
Sand des Altars war ein überaus wohlgemacdhtes Ges 
maͤlde, fo einer, Gottlieb von Hagen, welcher als 
Geſand⸗ 
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Adelichen , fo ſich in diefer Kirche oder Dom noch hin 
und wieder finden , Herr Wiusbard fehr fleißig ber 
fhrieben in feinem Werf von dem Adel im Stift Bre⸗ 
men und Verden. | 
Bender Thüre bey dem Rathhaus lag ein uner⸗ 
‚hört groſſer Leichen » Stein, dergleichen id) mein Sch» 
tag fo groß nicht gefehen. Er war zehen Schuß lang, 
fechs breit, und einen Schuh did. Es war ein 
ſchwarzer harter Stein, wie ein Probier: Stein, fo 
die Goldſchmiede Haben, aus einem Stücke, und hats 
te einen Ton wie Erz. Es war ein $eih Stein ci 
nes Sixti a Donia Phrifii, In der Mitte war fein 
Bildniß, auf beyden Seiten fides & fpes, und un: 
ten und oben einige Zierrathen. Oben fund der Nas 
me des Meifters , fo ihn gehanen : Pieter Dircks 
15743. (verfiche: Jahr). Es iſt Schade, wenn 
diefer Stein, weil er nun hauffen liegt , follte vers 
fhmiffen werden. Weber oberwehnter Thüre nachdem 
name hängt ein fauber gemaltes Stüdf von dem 
jüngften Gericht , von H. Berichaw fecit Hamb. 
An. 1698. wie in einer Edfe ſtehet. Unter der Or 
‚gel nicht weit hievon ift am Chore Carolus M. und 
Wilhadus Epifcopus, (fo als Stifter die Kirche in 
ihren Händen haften) nebft andern Biſchoͤffen ſchlecht 
in Stein gehauen. | 
Nachmittags giengen wir endlich zu dem alten 
D. und Prof. Theologix , Herm Bothe. Erift 
etlich fechzig Jahr alt, und nod) gar munter ; er hat 
‚niemalen geheurathet, und daben ein fehr poflierlicher 
Mann. Es ift fo ſauber in feinem Haufe , daß 5 
Mar 





| 
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auch ſelbſt fagt, wenn es hehlich Wetter ſeye, fen er 
nicht zu Haufe , und dörfe niemand zu ihm fommen, 
Wir traffen noch fo zimlich Werrer, und fuchten auf 
der Straffe im Hingehen mir allem Fleiß die groffen 
Steine , um feine unreine Schuhe mitzubringen, wels 
dies einem , der nicht in Holland gewefen, und ders 


gleichen allzu fäuberliche Leute noch nicht gefehen hat, 


ſehr wunderlich vorkommt. Wir trafen ihn in einem 
Nacht-Camifol an, darüber er aber bald einen Schlaf» 


Er führte uns erftlich unten bey der Thuͤre in 
fein Mein ordinar Zimmergen , und zeigte ung in feis 


nem Pult wohl acht allerhand. curieufe Sad Uhren 


ben einander liegen. Ich fagte ihm ſodann meine 
Anmerfung , daß fich die Uhren, went fie bey einans 
der, und auf einem Tifche lägen ‚, einander verderb» 
ten ‚ propter diverfam varii motus communica- 
eionem. Und wie viel ſolches thue, bezeuget auch 
— — Kircherianum mit zweyen gleich 
Sauten oder Inſtrumenten, fo an einer 

fb hangen ‚ und wenn eine Saite bewegt wird, 
— von ſelbſt beweget. Nach dem 
jeigte er ung auſſen in dem Haufe nicht allein eine groſ⸗ 
fe Englifche Uhr mit einem Glockenſpiel, fondern auch 
ein Glocdenfpiel, fo wie ein Efavier gemacht mar ; 
Br ein gewiſſer Mann wirklich in Frankfurt 
ve xx wurde groß Weſens da⸗ 

Die Gemälde, fo oben in dem Haufe 

auf bepden @eiten in simlicher Menge und fehe wohl 
nem: maren * und ger. 


Unter 
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Unter diefen war ein ſchoͤn Stüf von Rembrande, 
einen Eremiten in der. Höhle vorftellendz; ein Pferdes: 
Kopf, fo unter den Spoliis des General Königs» 
marks, fo er von Prag mitgebracht hatte, gewefen 
tar. tem ein trefflich Perſpectiv, die Eapelle der 
Pieters- Kerk von Leyden in Holland vorſtellend; 
it. ein Zigeuner» Stud , da eine Zigeunerin einer 
Weibs +» Perfon einen Zauber » Spiegel vorhält z 
it. Petrus , wie er von der Magd verrathen wird; 
it. ein Porträt einer Malerin, die fich felbft vor ei» 
nem Spiegel malt 5 ie. etliche alte Köpfe und Thiers 
Stüde von Roos, m.d.g. Nachmalen fahen wie 
noch in einem Fleinen Zimmer unten auf der Erde ſehr 
viele Fleinere Stuͤcke darunter war ein Erucifir und 
ein alter Kopf ganz unvergleichlich. 

Hierauf führte er ung eine kleine Stiege hinauf 
in ein Flein Zimmer. In dieſem waren wiederum eis 
nige Gemälde, rechter Hand eine Reihe von erwa acht» 
hundert Stud allerhand guter Bücher, die fehr ziers 
li ausfahen , mie alles andere: Unter diefen war 
ein Codex MSt. membr. nemlich Pfalterium® cum 
glofla in 4to Hand» dick, und dann verſchiedene Ku⸗ 
pfer- Bücher... Rechter Hand aber ftunden zwey mit ⸗ 
telmäßig groſſe Eabinete , jedes mit zwey Reihen 
Schubladen, deren jede fünf Viertel⸗-Ellen breit, die 
unterften über Hand.: hoch, und immer Eleiner bis zu 
drey Finger hoc) waren, Sie waren ſchwarz ange⸗ 
ſtrichen mit Laubwerk und Feftonen von —— 
und inwendig mit gruͤnem Taffet gefuͤttert. In 
ſen lag num eine. groſſe Menge, Bon en a 

n 
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fc auf zarter Vaumwole fee ler geleget, wie 
der: D. Bothe mehr auf den Zierrath, fo in 
—Se— al auf eine rechte Drönung nad) den 
generibus und fpeciebus.gefehen zu haben ſchiene. 
em eriten Kabinet en 


uf allerhand Art * ſauber geſchnitten ud einge 
ſſen. Es lagen fonft allemal vier einander gleich, 
Tommende in einer Reihe, und zwar in jeder Schach» 
el die ſchoͤnſten in der Mitte. Ueberdas waren zum 
Bierratfj, welches mit aber nicht gefiel, allerhand Dins 
+ Drechfel » und anderer Arbeit mit 

untermenget. Ganz oben waren auch erlihe Schub» 
laden mit ganz andern Dingen, Unter diefen war 
‚eine mit lauter Fünftlic; ausgearbeiteten und andern 
Boͤrn ⸗ oder Agtſteln, dabey ein zimfich groffer Spies 
‚gel mit dergleichen Name. Viele Stüde mit Flie⸗ 
gen umd anderm Ungeziefer, ein fchön Stüc von weiß 
Börnftein, darauf das Porträt von Tacobo, König 
‚ ganz unvergleichlich erhaben ausgears 

| — In dem zweyten Cabinet war, wie Her 
D. Borbe felbft ſagte, ein viel ſchoͤnerer, gröfferer, 
md beffer ausgefuchter Vorrath von Conchyllen, dars 
an wenig mangeln fol, Wie ic; dann fagen Fan, 
daß ich nicht leicht einen gröffern Vorrath, als in dies 
fen zwey Cabineten bey einander gefehen. An den 
‚Ihren diefes Eabinets fiunden mit groffen 
Buchſtaben diefe Worte , auf der rechten: 
Venite & videte opera Dei. Auf der finfen: Ar- 
— — Briareus. * iſt, man ſollte, wenn 
4 man 
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un aulı wie Ice heute Basyen Saite, felbinge alle 
ir ranıya , der iur Dimte , mus mu aual > 
wie Bi Kabek bee Beoucee alas „ qte 
ihre was So auszrigwurn. 

Bon rn Bahia ik ale ſuch uns ſeges, 
de Daß, wie gact, cam gu zer Barzukz fat ven 
dien Acien vorfeubrn wer. User autern aber bes 





arũg daran (chen, uub muß ſũch uher bir Gleich⸗ 
u ver Eimcheilung , fo bir Natur grmaiit, uud des 
Such) Die Treypen, fo man auch Schueckea meumet, 
gelchet hat, verwunbern. Das dritte wer eimes gan, 
befouders, und ungensciues , nenslich cim fihamer lapis 
ſtellaris und cine purpura cum arbukulo von Nas 
tur aus und aufeinander gewachſen; welches, dafern 
es nicht gefünfich if, wohl nicht leicht anzutreffen 
ſeyn wird , von Herm D. Bothe and) fehr hoch ges 
Halten wurde. 

Ueberdas waren in beeden oberfien Schubladen 
Diefes Cabinets ein paar hundert Münzen , welche 
gleichfalls nebeneinander auf Baumwolle lagen. Und 
zwar fo waren in der erften lauter Bremiſche Munzen 
in Silber und Bold, fo viel nur, wie Herr Bothe 
verfiherte , von Biſchoff Johann Rhode an ger 
fchlagen , oder zum mweniaften befandt find. In der 
andern Schublade aber waren verfchiedene Paäbftifche 

Medal 
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wirfft, und erweiſet, daß es Chriſtianus 1. ſelbſt mas 
chen laſſen. Gonften bemerkt zwar Zeiller in To- 
pogr. Sax. inf. allerhand, feiner Gewohnheit nad), 
ſeht ſchlecht, es ift auch nichts mehr vorhanden. 

Den 29. Martii Morgens giengen wir erftlich 
is Die Haupt: Kicd, St. Lamperti, diefe aber ift wor cl» 
we Haupt⸗Kirche auch hauptſchlecht. Sie iſt nicht 
ger greß, weit und hoch, auch nichts darinnen merk⸗ 
wuͤrdiges, als bey dem Altar zweyn Monumenta, ben» 
de von Alabafter und Marmor von mittelmäßiger Ars 
beit und Zierde. Das erfte, fo das größte und fchöns 
fr, war von Anton Guͤnther, Grafen zu Olden⸗ 
burg, mie feiner Gemahlin Sopbia Carbarina, 
Principe Slefvic. Unter ihm ſtunden diefe Worte: 


Ilufrifimus & Generofifimus Dominus, 
Dominus Antonius Guntherus, 
Comes in Oldenburg & Delmenhorft, 
Dynafla in Iheveren & Kniphaufen, &c. 
Human fortis & fragilitatis memor 
in perpetuam memoriam, 
hoc monumentum extrui curavit 
Anno Chrifi MDCLXI. 

Natus Anno Chrifti MDLXXXII. ı. Nov. 
vixit Ann. huc ufque LXX VI. 
Certa dies nemini, mors certa cunctis. 


Er kniet mit feiner Gemahlin in Lebens⸗Groͤſſe vor 
einem Erucifir , und unten lieget er auf einer Todten⸗ 
Baare. Das andere kleinere Monument ift von Jo- 
hanne, Comite in Oldenb., qui obiit co Dur. 


nebſt 
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nebft feiner Gemahlin —** nata Comitifla 
in Schwarzburg-Arnftadt. Von bier giengen wir 

in das gleich darhinter gelegene alte Schloß , fo aber 
zimlich verfallen , und woran auch ganz nichts zu fer 
hen war. Der Graf Wedel, welcher General; Felds 
Marſchall und Gouverneur ift , wohnet darauf , er 
war aber anjeo abmwefend und zu Eoppenhagen. Die 
Bibliotheck, deren Zeiller in angezogenem Orte, und 
aus ihm Marperger in Enropäifchen Reifen feiner 
ſchoͤnen Gewohnheit nad) p. ı 21. gedenfen, ift nicht 
mehr allpier. Sie hat fihon lange nicht mehr auf 
dem Eapitul:Haufe geftanden, fondern auf dem Schloß 
im Archiv; ift aber, nachdem der alte Graf von Als 
denburg (welches ein abgetheilter Her: von den alten 
Divenburgifchen Grafen war, dem fie gehoͤret hatte,) 
verftorben , und der jegige junge Her an die Regie⸗ 
zung gefommen war, vor etwa zwey Jahren nad) Das 
rel, drey Meilen von hier, alwo er Hof hält, gebracht 
worden , wie mid) Her: Aſſeſſor von Affel (welcher 
fonft die Infpection über die Bibliotheck gehabt) vers 
ſichern laſſen, als wir Nachmittags deswegen zu ihme 
gefchicfe hatten. Alfo hatten wir nichts mehr zu 
thun. Denn ob wir gleich gerne zu Herm Superin; 
‚gendenten Buſſing, deffen ich oben bey Hamburg ein 
paarmal gedacht habe, gehen wollen, fo hatte es ſich, 
weil es Sonnabend war , und er zu fludieren hatte, 
nicht geſchickt. Bis die andere Woche aber deswer 
gen zu verweilen , ließ unfere Zeit nicht zu. Zwar 
wurde uns au) * daß der Teich⸗Graͤfe, ser: 
von Münch, etwas von Muͤnzen ſammle, * 
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eher ned cin Yukamg feum Veller , uuh einen folchen 
Bexın uuirr Zuhsruik ermas fermibes gewefen wäre, 
medyern wir au side fünarhen. Ben dem Zeug⸗ 








hans i# weil amıh ziches zu fepen. Alſo beſtellten 
wer Pre, 

Dee 22. Mark Eouuzars Mirtags hinweg zu 
sche. ir wir Dam zum jmolt Uhr, da die Thore 
erlih eröfner wunten , finweg fuhren. Bir har 
tem aber cher ſchlechee Pferde, ud übeln Weg; denn 
eg wer carocder Sende oder Mocafi , auch kin und 
wirter fehr nick jufamımen gelaufen Waſſer. Zu E⸗ 
mache: munften wir cin wenig füttern, weil die Pferde 
es nicht ucht ausjichen founten. Allein wir fahen 
es ungern, weil es ſchon ſpat, und es in dem Dun⸗ 
keln wegen der Waller und Daͤmme gar gefährlich 
war. Wir hatten aber das Gluͤck, daf es zimlich 
Tag⸗ hell blich, auch das Wetter gar erträglich war. 
Gegen acht Uhr aber ſieng ſichs au , fehr dunkel zu 
fahren ; wir famen jedoch, GOtt fey Danf ! zu 

Apen, vier Meilen, 

Abends gegen neun Uhr gluͤcklich an. Diefes ift 
ein zimlich groffer offener Flecken, dabey eine Fleine 
Schanze liegt, woriunen einige Mannfchaft ift, Ich 
erkundigte mic in dem Wirths + Haus fogleid) , was 
wir andern Tags auf Leer vor Weg haben würden, 
da wir. r daor—ſcht ſchlechten Troſt bekamen, und * 

| ehr 
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fehe viel Waffer Höreten. Ich fragte demnach wie 
dann der Weg auf Aurick, und von dar auf Emden 
ſeye, hörte aber, daß es bis Aurick zwar zimlich, von 
dar aber auf Einden wegen Waller gar nicht zu kom⸗ 
men wäre. Es war uns alfo lieb, daß wir von Ol⸗ 
benburg nicht erft auf Aurick, mie wir anfänglich wil⸗ 
leng waren, gegangen waren, zumalen dafelbft nicht 
viel zu hun , auch an dem Schloß , fonderlicd; weil 
der Her sugegen, richt viel zus fehen if, Wir nah: 
men alfo- 

Den 31. Morgens früh um fünf Uhr Mferde, 
fonnten aber mit felbigen wegen des Waflers nicht 
weiter als eine gute Stunde fahren bis auf eine 
Meyerey, Namens 


Holt: Gaft, eine halbe Meile, 
Allhier war fo viel Waſſer, welches der eine Zelt, 
lang anhaltende Mordweit-Wind aus der See , durd) 


bie Eins , und dann auch der Regen gebracht hatte, 
daß wir da eine ſtarke Stunde mit Schiffen überfahr 
ren mußten, wo fonften im Sommer ganz fein Wafr 
fer iſt. Und diefes Fonnte nicht einmal gleich gefche, 
ben. Dann weil es fo ftarf wehete , oder vielmehr 
ſtuͤrmete, und uns der Wind ganz entgegen gieng, 
wollte der Meyer nicht einmal überfahren 5 zumalen 
weil wir unfern halb verdeckten Wagen ‚, der zu viel 
Wind fienge, bey ung hätten Wir mußten alfo wars 
ten, ob fid) der Wind legen wollte , allein cs hielt im⸗ 
mer an. Gegen Abend aber um: vier Uhr gab der 
— daß es angehen werde; wir + 

7 1} 
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fo, daß es ihm auch viel darum zu thun geweſen, daß 
wir bey ihm zu Mittag fpeifen follten, fonften hätte er 
ung wohl Morgens ſchon uͤberbracht. Er fegte alfo 
unfern Wagen in ein Schiff, uns aber mit unferer 
Bagage in ein anderes , und fo fuhren wir in GOt⸗ 
tes Namen hin, und famen ganz glücklich über int das 
allda gelegene groſſe Dorf 
Dettern, eine halbe Meile, 

daſelbſt wir die Nacht blelben mußten. Wir waren 
aber allda zimlich wohl auf , und von Herzen froh, 
daß wir nur herüber , und nicht länger aufgehal 
ten waren, ob wir wohl höreten, daß wir andern Mor⸗ 
gens noch zwey ſehr groſſe Waſſer durch muͤßten, ſo 
aber nicht tief ſeyen. 

Den 1. April fuhren wir alſo Morgens um fuͤnf 
Uhr fort, und als wir eine halbe Stunde weit waren, 
kamen wir bey Stickhuſen, welches eine kleine Ber 
ftung ift, darinn einige Holändifhe Soldaten lagen, 
an das erfte Waller, welches fo breit, daß wir es kaum 
abfehen Fonnten. Wir würden ung nicht durchge» 
wagt haben, dafern ung die Bauren, fo uns führten, 
nicht hoch verficherten , daß fie den Weg auf eine Hands 
breit überall wüßten, und dergleichen auflaufendes . 
Waſſer gar gewohnt wären. Weil wir num einen 
hohen Wagen , und den wohl bepadt hatten, daß er 
fo feicht nicht umfallen Fonnte , wagten wir es nebft 
Goͤttlicher Huͤlfe, kamen auch, nachdem wir eine Stums - 
de immer im Waffer , und zu Zeiten fo tief gefahren, 
daß es über die Raͤder gehen wollen , glücklich. hins 
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der fieß mir aber wiſſen, er hätte damit nichts zu 
hun; der Wagenfpanner hätte darüber gefdworen , 
der müßte es fagen, Weil num diefer auch darauf 
beftunde, und die Leute im Waſſer viel ausgeftanden, 
gaben wir es ihnen, und zwar lieber als denen Iren 
men. 
Was nun $eer anlanget, fo ift es, — 
Benthem in beruͤhrter Stelle wohl ſagt, ein volck⸗ 
reicher und nahrhafter Ort, woſelbſt allerhand Reli⸗ 
gionen gedultet werden. Es ift ganz offen, und zims 
lic groß, auch etwas auf Hollaͤndiſche Art. Es hat 
auch ein gut Gymnafium allhier , dahin die Emder ih⸗ 
ve Kinder fehr viel ſchicken, von dannen auch die Schifs 
fahre auf der Ems , und ein zimlich ftarfer Handel 
hieher gehet. Es wurde eben der Marft , fo, den 
andern und zwey folgende Tage feyn follte, ausge 
drommelt, an flatt des Meßläutens bey ung in Fraufs' 
furt, dabey mehr als einhundert Kinder liefen, Es 
liegt zwar nicht recht an der Ems, doch gehet im einen 
Arm derfelben ein Eleiner Fluß Soht, auf welchen 
beyden , nemlich dem Arm und diefem Flüßgen zim⸗ 
lich groſſe Schiffe vor Leer kommen förnen ‚- wie wir 
denn mit dergleichen einem ‚ fo fie Schr: Schip nen⸗ 
nen, andern. Morgens hinweg giengen. Denn weil 
wir theils wegen des Waffers zu Sande nad) Emden 
nicht fommen konnten, aud) von dar in Weft+ Fries 
(and und übrigen Holländifchen Provinzien ung viel 
bequemer der Trek -Schyten als unfers Wagens bes 
dienen würden, wollten wir denfelben allhler verfans 
fen. Allein weil die Leute ſahen, daß er’ .. 
| ft 
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A ui kon wen wollten fle gar we⸗ 
nig darauf bieren auch nicht unfer Wirth, welcher 
ihn gar gerne haben wollte, aber ihn zuletzt vor nichts 
zu erhafchen gedachte. Das verdroß uns dergeftalt, 
indem er ung lange nicht das bot, was uns fdyon zu 
Oldenburg, nemlich acht Reichsthaler, war geboten 
worden , daß wir ihn unferm Diener fchenften , der 
ihn an einen andern vor fünf Neichsthafer verkauft, 
Das Eiſenwerk ift noch mehr als fünf, und der Was 
‚gen gar gern zwölf Meichsthaler noch werth gewe⸗ 
fen. Uns bat er den weiten Weg her den ganzen 
‚Winter unvergleichliche Dienfte gethan, und hat das 
Sprichwort eingetroffen, die alten Wägen, die prav 
— gehen am laͤngſten, indem uns auf dem We⸗ 
ge niemal etwas unglücklich gebrochen, fo uns aufges 
‚een hätte , wie öfters bey den neueften Chaifen ger 
ſchiehet. Wir fuhren alſo 
Den 2. April Morgens um halb fünf Uhr mit 
bem Ship ab, Selbiges gieng deßwegen fo 
‚weil fie ſich nach der Ebbe richten müffen, denn 
müffen fie , che das Waller weglauft , fort» 
Wir hatten gutem, aber Anfangs fehr 
Wind, Die Ems, welches mich fehr 
Bunde ift beynahe noch halb fo breit als der 
a bey Maynz. Gleich, Anfangs fahen wir eine 
au der Ems, fo Ort, auch Leer: Drr ges 
nennet wird. Es liegen einige Hollaͤndiſche Soldar 
sen darinnen. Nicht weit hievon zeigte man ung el» 
ne dem Anfehen nad) Fleine Höhe, welches der hoͤch⸗ 
fe Berg in ganz Oft» Srießland iſt. Er wird ber 
U, Theil. p Pluͤ⸗ 
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Pluͤtens⸗Berg genennet, oder mons Plutonis,, iind 
haben fie hier zu Land einen böfen Wunſch und Fluch 
davon, daß fie fagen : ch wollte, daß du u dem 
Plutens» Berg fäffeft. 

Nach dem fahen wir einen Flecken Oidarſum, 
fo unter Emden gehoͤret, und dann die Herilichkelt 
Perkum liegen. Endlich befamen wir die Stadt 


Emden, zwey Meilen, 


von weiten felbft zu ſehen, welche von der Waller 
Seite ein gar gut Anfehen hat. Wir Fonnten nice 
glei) darauf zufeegeln , weil das Wafler [dom zu 
viel gefallen , und die eine Seite des Hafens, rechter 
Hand des Mefterlande , ohnedem gar ſelcht, und diefe 
auch ſchon fo verſchlammet war, daß es bald gar nicht 
mehr zu brauchen ift , als bey hohen Waller. ins 
fer Hand aber ift es tief genug , und Fönnen da die 
groffen Schiffe mie ihrer Ladung in die Stadt bis an 
die Brücke bey dem Plag vor dem Rathhaus laufen. 
Wir mußten alfo um das Mefterland , welches eine 
Fleine Inſul ift , herum fahren , umd da wollte dag 
Unglück, daß wir eine Viertel» Stunde figen blie⸗ 
ben , bis das Waffer wiederum wuchſe, da wir lin⸗ 
Fer Hand in den Haven glücklich um zehen Uhr eins 
liefen. Weil wir um obgemeldte Inſul herum fuhr 
ren, kamen wir recht auf den Dollaert, welches der 
Meerbufen vor Emden iſt. Er hat den Namen das 
ber , weil er bey Stürmen ſchlimmer ift als die See 
ſelbſten. Diefesmal machte er eg nicht toll, fondern 
wegen des guten Wetters war es gar angenehm dar⸗ 


* 
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auf. In Emden logirten wir uns fo zimllch in dem 
goldenen Jaͤger, an dem Waffer , und nicht weit von 
dem Ort, wo wir ausgeftiegen ‚ ein. Die Frau, fo 
barinnen wohnet , ift zwey und ficbenzig Jahr alt, 
ne ne ee 


angefehen. 

Mad) dem Mittags» Effen 2* wie in der 
Stadt herum, felbige zu befehen. Wir fanden fie 
gröffer , als wir vermeynt hatten , und viel ſchoͤne 
Strafen, aber auch fehr viele eng und ſchlecht. Die 
Häufer find auf Hollaͤndiſche Art, —— 
Steinen, und die Giebel vorwärts gebauet. Das 
Rathhaus hat ein recht gutes Anſehen. Der Markt 
iſt zimlich groß , die Wang aber darauf fehr fehlecht. 
‚Die vefte Burg, wie es gemeiniglid) , oder das vefte 
Gräflihe Schloß , wie es von Zeiller in Itin. 
‚Germ. p. 362. genennet wird, iſt ein altes ſchlech⸗ 
‚tes Gebäude, daran auch gar nichts veftes, als daß 
es mit einem Graben umgeben if. Wir waren aud) 

bey einigen Buchbindern, (welche zugleich die Buch» 
— allhier ſind) fanden aber bey ihnen nichts, als 
‚einige Schul » und Hollaͤndiſche gemeine Bücher, 
Gleich bey dem Rathhaus wohnet der vornehmfte, 
von welchem ich Schotani Hiftorie van Frieslandt 
Faufte, und vernahune, daß Feine Sicbhaber weder von 
Büchern noch ar 


Diefes macht, wie oben erwehn ein 
— — kommt aber weder von er 
— ——— innen dem Rathhaus zu Am⸗ 
Pa. fterdam 
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fterdam bey ; wie ung ein junger Emder, fo mit ung 
von $eer anhero führe , verfichert hatte. Der Ein 
gang zwar iſt, wie an dem Amfterdamer , zimlic 
ſchlecht 3 es ift eine nicht gar hohe und weite Thuͤre, 
durch welche man bey zwanzig Stufen hinauf gehet. 
Oben ift ein mittelmäßiger Vorplatz, und linfer Hand 
die Raths ⸗Stube. Diefe, wie es das einzige Zim⸗ 
mer , —— wird, iſt von zimlicher Groͤſſe und 
Anſehen. Gleich bey der Thuͤre wurde uns etwas 
als —— gezeiget, welches mir ſehr laͤppiſch 
vorkame, und mich wunderte, daß man es hieher ge⸗ 
haͤnget, noch mehr aber, daß es dem Fuͤrſten vom 
Oſt⸗Frießland zu Ehren, als er das erfte mal allbier 
gewefen ; foll gemadjt worden feyn. Selbiges aber 
war eine papierne Laterne, fo oben an der Dede bien» 
ge. In diefer war inwendig der Walfiich- Fang und 
eine Jaͤgerey von Pappendedel zierlich ausgefchnitten, 
welches fi) durd) den Dunft eines Lichts (das fie ung 
deßwegen anzündeten) immer herum drehet, wie ders 
‚gleichen von den Mürnbergern für die Kinder, auf 
den Ofen zu fegen, gemacht werden. Dabey hienge 
auch ein Flein Modell von einem vollfommenen Krieges 
Schiff. Sonften ift diefe Rache + Stube mit einigen 
—— gezieret, dabey man auch einen Abriß 
des dandes und der Flecken ſiehet, fo vor einiger Zeit 
ñ— und daraus die Dollaert entſtanden. 
Ferner einen kuͤnſtlichen Abriß des Rathhauſes, wel⸗ 
her mit der Feder geſchrieben iſt, und aus dem lan—⸗ 
gen 119. Pfalmen beſtehet. In einer Ede in eir 
nem Eleinen Rn Schranfe hiengen die Nichts 
Schwerd⸗ 
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dieſe groffe Stadt Fein anderes und rechtes Zeughaus 
hat, darinnen aud) grob Geſchuͤtz wäre, davon aber 
wollte dee Conneltable nichts wiſſen. 

Nach dem giengen wir in die fogenannte Groote⸗ 
(oder Haupts) Kird) , welches ein zwar groffes, aber 
etwas niedrig und fehr alt ausfchendes Gebäude iſt. 
Wir fanden nichts merfwürdiges‘ darinnen, als an 
der Seite ein fehr groffes Monument von Stein. Es 
befteher nicht allein aus einem erhabenen Sarge, dar 
auf der dafelbft begrabene in Lebens » Gröfle gehauen 
liegt, fondern vornen ift auch ein fehr groffes und ho⸗ 
bes Portal mit allerhand Bildern , gleichfalls von 
Stein, wie eine Ehren» Pforte, oder vielmehr Maus 
folaum. Es war diefes alles mit einem hölzernen 
Gegitter rings umher verfchloffen , und die Küfterin 
fonnte es auch, weil der Schlüffel zerbrochen war, 
nicht eröfnen, deswegen wir es nicht recht fehen konn⸗ 
ten. Ich zweifle aber gar nicht , daß es eines von 
den beyden Monumenten feye , deren Zeiller in Iti- 
ner. Germ. p. 362. gedenket, nemlich das 
nis Grafen Emonis von Oft: Friefland , denn wir 
Fonnten es fonft nirgends finden. - Das andere aber, 
nemlich das Epitaphium von Herzog Albrecht aus 
Sachſen traffen wir auf der andern Seite der Kirche 
neben dem Braut-Stuhlan der Wand oder Mauer an. 
An felbigem aber ift gar nichts ſchoͤnes, wie es Zeiller 
nennet, fondern es ift eine bloffe meflingene etwa andert ⸗ 
halb Ellen breite und eine hoheTafel,mit diefen Worten: 

Sepulta a°. Salut. xv:. xur". Septembr. 
Sifte precor gradum, qui tranfis viator, 





» 
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- Alberti, Ducis Saxonix, primi Gubernatoris 
Frifie, 

hic exta quiefcunt ejus poft Cicambrios, Fri- 
fiosque 

- Triumphos principibus Timori , gentibusque 
tremori 


fuie , ‚abi nunc feliciter, | 
& quam miferum fit genus humanum tecum 
revolve, 

Oben über dieſer Inſeriptlon war das Wappen, und dier 
ſes iſt die Herrlichkeit alle. Sch fuchte auf der Erde davor, 
in Meynung, etwa noch einen Stein und Inſcription, 
damit die Eingeweide felbft bedeckt wären, zu finden; es 
Tagen aber ganz andere Leichſteine, die vermuthlich nach 
derzeit hingeforhen,da. Denn daß, wie gebraͤuchlich, das 
Eingeweide vor obgemeldtes Taͤfelein an die Erde geſetzt, 
der £eib aber in Sachſen zu der übrigen Familie gefuͤhret 
worden / daran iftfein Zweifel. Bon dem letztern wäre in 
MülleriAnnalibus des Hauſes Sachſen nadyzufchlagen. 
Ich muß anjetzo des obermeldten Braut + oder, wie 
fie es allhler ausſprechen, Brut⸗Stuhls noch etwas 
gedenken, weil ich zu Copulationen noch in keiner Kirche 
einen eigenen Platz oder etwas beſonders, als hier, gefun⸗ 
den, welches mich, zumal da es noch braͤuchlich, bey Res 
formirten um fo vielmehr Wundergenommen. Esift 
aber derfelbe ein mit drey Stufen erhöheter hoͤlzerner 
Stuhl, faft wie ein Beichtſtuhl. Auf felbigen tritt der 
Prediger, und der Bräutigam und Braut Fnien beyde 
auf zwey auf dem oberften Tritt liegende Kiffen. Und fo 
ei dieſer Actus vollzogen, * dann dergleichen, tie 
4 die 
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Die Khfterin faste, noch vor Tages , oder diefen Mor; 
gen geichehen war. 

Zuletzt führte uns dic Küfterin in einem Meben⸗Se⸗ 
bäude der Kirche in das Zimmer,wo Eonfifiorium gehals 
ten wird. Diefes ift ein mittelmäßiges Zimmer darinnen 
ein Liſch und etliche Stuͤhle fichen ; jedoch verdienen die 
redliche und berühmte Männer, fo allhier Prediger ger 
wefen, und hier abgcmalt hangen, daß man fie fichet. 
Es find aber folgende: D.Aibere hardenberg ; Jo⸗ 
bannes a Laſco, ein Polnifcher Baron. Neben rech⸗ 
ter Hand fichen diefe Worte: Credo proinde & lo- 
guor. Pf[.116. &infer Sand aber: Sihominibus pla- 
cerem, Chrilti fervus non eflem, Gal.I. Reben ihm 
war der Grosvater von den berühmten Altingiis, Men- 
fo Alting, denn Perrus Petri , oder, wie es eigentlid) 
bieß, Piterus Petri, 1655. und dann zulegt Johannes 
Weaterhufius, 1656. In diefem Gebäude bey der 
Kirche fol der Magiftrat auch eine Fleine Bibliotheck har 
benz ſie wurde uns aber fo gering gemacht, daß wir Bes 
Denden trugen, felbige zu fehen, zumalen ein Rathsherr 
den Schlüffel dazu hat. Auch bemüheten wir uns nicht, 
die übrigen Kirchen zu befichtigen, weil darinnen, wie es 
in denen Reformirten Kirchen zu fenn pflegt, nichts ano 
zuteeffen. Nachmittags wollten wir den Herrn Syndi⸗ 
cus Scofchius, als den einzigen, der von Büchern et» 
was fammelt , und an den wir von Sauermann aus 
Bremen ein Päcgen mitgebracht , beſuchen; allein er 
war nicht zu Haufe, ob ich gleich zweymal nad) ihm ſchick⸗ 
se. Don Eabineten fol gar niemand nichts haben , wel⸗ 
. ches mid) von einer ſolchen Stadt fehr wunderte. 


Reifen 
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und Mitternacht, oder gegen das Waſſer zimlich wohl 
beveſtiget iſt, gegen Abend und Mittag, oder die Land⸗ 
Seite aber nicht ſo wohl, wenn es anders nicht, wor⸗ 
an ich doch nicht zweifle, daſelbſt kan unter Waſſer ge⸗ 
ſetzt werden. Es hat ſechs Bollwerke, die Waͤlle ſind 
niedrig und ſehr ſchmal, ſo daß kaum zwey Menſchen 
neben einander gehen koͤnnen. Wir logirten zimlich 
ſchlecht in der Crone, und als wir die Waͤlle rings 
herum gegangen waren, und eln wenig geſpeiſet hat⸗ 
ten, fuhren wir Mittags um zwölf Uhr mit der Schuy- 
te ab. Man nennet felbige allhler Schneden, wel 
che Benennung fo übel nicht ift, weil man wie bie 
Schnecke im Häusgen fiset, und mit felbigem, fo zu 
fagen, ganz unvermerft und doch fortfommt, Sie har 
ben ben felbigem noch etwas befonders hier , fo man 
in Holland nicht antrift , nemlich daß die Jägers, oder 
die ganz Fleine Jungen, (fo öfters nicht über acht Fahr 
alt find,) welche vas Pferd reiten, Hörner, wie die 
Sau Hirten in Teutfchland , anhangen haben , auf 
welchem fie, wenn fie ab+ vor einem Ort vorbey fahr 
ren, oder anfommen , blafen, an ſtatt der Poſt⸗Hoͤr⸗ 
“ner , fo die Poftillion in Teutfchland haben. Diefe 
aber find vor die Holländer gut genug , ob es gleich 
nicht anders lauter , als wenn man die Sau zuſam⸗ 
men blaͤſet. Der Canal, darauf wir fuhren, war ans 
fangs fehr breit, bis etwa eine halbe Stunde, da wir 
durch einen groffen und langen Ort Famen, fo vor diefem 
eine Stadt gewefen,, und Opinger⸗Dam, In denen‘ 
Sands Eharten aber nur bloß Dam genennet wird. 
Die Gegend war fonften auf beyden Seiten , ob er 
glei 
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‚ cap. IV. $.42.pag.281.fq. Alexand. Arnold Pa- 
genftecher, Publ. Privatique Juris Prof. Ord. A- 
cad. h.t. Rector Magnificus. Gerhard. Lammers, 
Med. & Philof. D. Med. & Phyf. Prof. ord. ac 
Provinc. Archiater, fo der ältefte Profeflor anjetzo 
von der Univerfität und Bibliorhecarius. Bartholo- 
mzus de Moor, Med. D. &Prof. Ordin. Theod, 
Muykens, Med, D. Anat. Botan. Chymiz Prof. 
Ordin. Adamus Menſo Ifinck, Clivenfis, Hift, & 
Elogq. Prof. Ord. Mich. Roſſal, Philof. D. & Græ- 
cæ Lingu® atque artium Prof. extraord, Nach— 
mittags war fo fihlecht Wetter, daß ohnmoͤglich aus⸗ 
zugehen war. Daffelbe hielt auch den 6.ten Sonn⸗ 
tags an. 

Den 7. April Morgens fahen wir erftlich das 
Gymnaſium oder lateinifche Schule , das ein mittels 
mäßiges Gebäude, Vornen über der Thüre fanden 
wir die Snfeription, fo Benthem J. e. part. II. c: V. 
p. 489. ſeq. anfuͤhret. Nachmalen wollten wir ger« 
ne das Collegium oder Univerfitäts + Gebäude fehen. 
Als wir nun darnad) fragten , wiefe man uns an Her 
Profeffor Pagenftechers Haus , da id) dann , als 
wir dahin kamen, bald. merfte , daß man uns nicht 
recht verftanden. ie nennen es aber die Acade- 
mie. Diefes ift num ein mittelmäßig groſſes und 
zimlich ſchlecht Gebäude. Wir wurden erftlich in 
das Zimmer geführet,, worinnen der Senatus Acade- 
micus (wie fie es nennen) zufammen fommt. Dies 
ſes ift nicht gar groß, auch nichts darinnen zu fehen, 
als ſechs Portrate von denen vier erſten Rectoribus 

Acad. 
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der Ecke, das Juridicum in der Mitte, und dann 
das Medico-Philofophicum unten, Sie find von 
einer Groͤſſe, und nicht gar fauber. Die Anatomies 
Kammer ift auch allhier 3 als wir aber darnad) frag» 
ten, fagte man uns, daß gar nichts daran zu fehen, 
und daß der Prof. Anatom. Her: Muykens die Se- 
&iones in feinem Haufe verrichtet. Die Inſcri⸗ 
ption über der There hat Denchem an bemeldtem 
Orte part. II. p.488. angeführt. . 
Hierauf giengen wir in dfe gegenüber gelegene 
Academien⸗ oder Broer-Kerke, derenaud) Benthem 
L. c. P. I. p. 35. ſeq. gedenket. Sie ift zimlich groß 
und hoch; ich vermeynte, wir würden von den Pros 
feſſoribus zierlihe Monumenten und Epitaphien dar» 
Innen finden , fie ift aber ganz leer. Jedoch liegen 
hinten in dem Chor (darinnen, wie Benthem wohl 
faget, die Solennia Univerfic. celebrirt werden,) vers 
-fchiedene ſchlechte Grab » Steine , davon ich folgende 
bemerkte : Gleich bey der Thüre rechter Hand: 


Epitaphium Nobilifimi & ampliflimi Viri 
Jacob. OISELII, Jc. & Polyhis. eximii. 
Vitales auras Gedanum dedit, altera mores, 
Patria qua Batavos unda coercet agros. 
Ar Cathedram nomenque dedit famamque per- 
ennem, 
Orſely cineres,, quz tegitora mei. ]J.M, 


Gleich darneben folgte Samuel des Marers, dictus 
. Marefius,, natione Gallus , dabey nichts ale fein Tis 
tul. Berner Joh. Freyhagius, Med. Prof, Vor 

u Ä dem 
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dem Eatheder war das Epitaphium auf einem ſchwar⸗ 
jen Steine von Ubbone Emmio, welches Benthem 
l.c. C.V. p.487. fq. anfuͤhret. Auf der andern 
Seite ift das von D. Nicol. Mulerio, primo Prof. 
Med. &Mathef. Als wir wiederum beffer vorwärts 
gingen, fagte des Dedellen Frau, fo ung die Kirche 
zeigte, hier liegt myn Heer Braunius. Als ich nun 

das Epitaphium leſen wollte, fand ich nichts darauf, 
als Vrowe Gertruyd van de Kamer Huys vro- 
wre van de Heer Johannes Braunius &c. 1689. 
Als ic) mich nun wunderte, daß man dem guten Mann 
feine andere nfeription gemacht , und den Stein fo 
wieder hingelegt , und feherzend fragte, ob denn die 
Frau Profeffor gewefen, daß ihrer auf dem Stein ger 
dacht wurde , fagte des Pedells Weib : Hy legt er 
dog coen wel unter, und mennte, daß der Frauen 
die Ehre wohl gebührte. Welches dann gut Holläns 
diſch, darein fich der ehrliche Her Braunius, ob er 


glelch ein Pfälzer von Königslautern war ſchicken 


ags befuthten wir den Herin Prof. Pa» 
er Diefes ift von Perfon ein fehr langer mas 
‚gerer Mann, der den Fehler hat, daß er im Reden 
gar fehr ftottert. Er iſt fonften gar höflich, und em» 
pfieng uns ſehr wohl, allein er redete von lauter Zeir 
tungs-Saden , weldyes mic) nicht wenig ärgerte, und 
von ihme wunderte , da er doch eben Feiner von den 
hd uhren auffer ihrem Juſtiniano 
nichts wiſſen noch hören wollen, Als ich ihn endlich 
auf hiefige Univerfität brachte , rühmte er er 
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dern, mie wohlfeil hier zu leben fen, fo. daß er aud) 
von denen Studiofis, denen er doch Stuben, Tiſch 
und täglid) vier Stunden Collegia gäbe ,. nicht mehr 
als Hundert und fünfzig Holläudifche Gulden nehme. 
Welches gewiß nicht viel if. Es hat fonften Herz. 
Pagenftecher von allen Profefloribus den meiften 
numerum , jumalen da er allein von feiner Profefs 
fion if. Er vermennte , daß die vacanten Stellen 
von Profefloren waͤhrendem Kriege nicht dörften bes 
fest werden, denn über dag, daß die Stände des kam 
des und der Stadt nicht gar einig Zeithero gewefen, 
fo fparten fie gar gerne anjego zu dem Krieg das Geld, 
welcher fo viel erfordere daß viele Provinzien ganz 
ausgemergelt würden , wie dann in ampen, 
Zwoll, Deventer und dergleichen Orten, ja auch an 
manchen in Holland ſelbſt der Mangel fo groß, daß die 
Leute die Häufer gar gerne umfonft wollten weggeben, 
‚wenn man nur die groffen Impoſten, fo feit einigen 
Hahren darauf fiegen , zahlen wollte. Dergleichen 
id) chedem in Meiffen an vielen Orten, fonderlic) Steyr 
berg , wie auch in Erfurt bömerfer. Her Pagen⸗ 
ftecher verficherte uns aud) , daß niemand von ben 
Oneribus, auch Profeflores und Prediger nicht frey 
waͤren, wie etwa in Teutſchland. Als ich ihme num 
darauf antwortete , daß fie hier auch viel beffere Bes 
foldung hätten , gab er mir recht , und erwehnte, daß, 
da er vor diefem, als er noch einem Könige, nemlich 
in Preuffen ‚'gediener , er nur vierhundere Gulden 
jährlidy gehabt, anjetzo aber, da er nur unter hiefiger 
Stadt und Provinz, er ein weit mehreres 
0 
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eckigt Gebaͤude, fo rings herum mie Waſſer umgeben 
In der Mitte iſt ein fehlechter groffer Küchen-Garten, 
und in diefem fagen vornen etwa jehen Geſtuͤcke, dan 
unter ein paar noch von dem Biſchoff von Münfter, 
Bernbard von Balen, waren. Und diefes 

les das grobe Geſchuͤtz, fo vorhanden war. Dann in 
denen vier langen, niedrigen, dunklen, garftigen Gaͤn⸗ 
‚gen waren folgende Sadjen : In dem erften Tauter 
groffe Kaften , voller groffen und Fleinen Kugeln, 
Der zweyte war fait leer, ausgenommen, daß einige 
Tonnen Pulver und Safpeter da Runden. In dem 
drieten und vierten aber waren bey zwanzig Schranf 
mit Muſqueten, in deren jedem hundert und jroanzig 
bis hundert und fünfzig Stücke beyeinander flunden, 
eben auf die Art, wie auf dem Rathhauſe in Amſter⸗ 
dam. Weldyes, ob es wohl Fein Anfchen macht, ſo 
ift es doch zu Verhütung des Staubes und Roſtes 
und zur Sauberkeit gut, worauf die Holländer am 
meiften fehen , und wegen der feuchten Luft zu fehen 
haben. Auch fiunden einige alte Harnifche da , wie 
auch noch etliche Münfterifche Fahnen, Paucen und 
dergleichen. Es ift zwar noch ein Stadt» Magazin 
in der Pelfter + Straffe vorhanden ‚ deffen auch Her 
Benthem in gedadhtem Orte P. I. p. 40. gedenfet, 
allein in diefem foll noch weniger als in jenem, das iſt, 
gar nichts zu fehen feyn. 

Nachmittags waren wir bey Herm Burgermel⸗ 
fter Menſo Alting , den Benthem an jerſchle—⸗ 
denen Orten in feinem Hollandifchen Kirchen » und 
Schulen: Staat ruͤhmet. Er ift ein fehr gelehr⸗ 

ter 


d 
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ter und hoͤflicher Mann, von vier und fiebenzig Jahren, 
sooben er aber noch fo munter, daß man ihn kaum vor 
fünfzig anfehen ſollte. Er hat niemalen geheurathet. 
Auf vielfältiges Erfuchen zeigte er uns feine Biblio⸗ 
she. Selbige beftehet zwar aus wenigen , aber gus 
ten , fonderlich Hiftorifchen Büchern. Er wiefe ung 
auch folgende Manuferipten: Das erſte war ein Co- 
dex membr. in Qugrt, guten Singers dick, compreß 
gefchrieben , darinnen die beyden Chronica, fo Anto- 
nius Matthzus Tom. III. Anale&torum heraus ge 
geben. Der lettere Verfafler heißt LiIenco, und, 
wie am Ende zu fehen, ift der. Codex 1365. gefchrier 
ben. Herr: Alting hat ihn Herin Matthaͤo commus 
nicitt, beflagte aber, daß er fehr vitioͤs edirt fen, wie 
er ung dann in ermeldtem Tomo III. Analedtorum 
fehen ließ, wie viel er corrigiret habe. Ferner zeige 
te er uns ein Volumen in Folio Hand» dif , Chro- 
nicorum Hollandix & Weft-Frifiz Libri XIX. 
‚Henrico Goude, Canonico Regular. Profeflo. in 
Tabor Monafterio Salvatoris prope Sneek , fene 
LII. annorum, audtore. It. Vol. chart. in 50 
lio über Hand dick, Sicke Benninge Chronykel der 
‚Vriefcher landen en de ftadt Grosningen drie dee- 
Jen. Ubbo Emmius hat diefes Werf fehr geruͤhmt 
und wohl gebraucht, wie dann aud) Herr Alting vers 
‚ficherte, daß zwar die zwey erften Theile, wie gemels 
niglich in Anfehung der alten Zeiten gefchiehet, voller 
Sabeln feyen , hingegen der dritte von den legtern 
Zeiten, da diefer Mann felber gelebt, und mit vom 
Rath biefiger Stadt geweſen, fene deito befler. Fer⸗ 

.. Q2 ner 
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ner fahen wir vitam Menfonis Altingii , viri cla- 
riffimi, deferiptam ab Ubbone Emmio,, Sie ift 
in Quart zwey Finger dick, fehr fauber von ihm | 
geſchrieben, und den Erben diefes äfteften Altingii is 
bergeben worden , die es aber gemiffer Urſachen hal⸗ 
ben nicht haben wollen drucken laſſen. 

Zuletzt zeigte uns Herr Buͤrgermeiſter Alting 
ein Volumen in Folio drey gute Finger dick mic dies 
fem Titul » ere mundi conditi verum caput, Es 
ift diefes mühfame fonderbare Werk feine eigene Ars 
beit, Wie er dann in der Chronologie gar groffe 
MWiffenfchaft hat. Er vermennte auf eine ganz be 
fondere Art, die eram mundi, und ganz gewiſſe pe- 
riodos , fonderlid) in dem Alten Teftament , davon 
ber erfte Theil handele, gefunden, und mathemati- 
ce demonftrire zu haben. Sein Fundament ift, daß 
man fo wohl auf die Schrift als den motum aftro- 
rum und diefer beyder rechte Convenienz zu fehen has 
be. Bon dieſen, nemlich den aftris, muͤſſe man die 
Eonvenienz oder den Concurſum aller Cyclorum in 

uno pundo ſuchen, und da habe man ohnſtreitig 
principium mundi, und um fo viel gewiffer, menn 
dile Schrift damlt übereinftinme. Diefes letztere aber 
“würde freylich nicht angehen, wenn man, wie die 
Theologi ex pr&concepta opinione thäten , bie @- 
ram Judeorum pro zra mundi conditi halte, und 
veſt ſetze. Da habe er aber gewiefen, daß diefe era 
der Juden ganz nicht mundi conditi , fondern viel 
mehr cultus divini oder ecclefix Judaicæ feye, und 
NB. von Enoch anfange 5; da dann die era mundi 
weiter 
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nus. Das andere ift der Thuanus reſtitutus: «9 
iſt dieſes curiöfe Buͤchelgen, fo man ohnmoͤglich bey 
des Thuani Hiftorie entbehren fan, fo rar worden, 
daß es auch gar öfters in Holland als ein Manufeript 
verfauft worden , wie es dann In Dem Catalogo von 
HermYTicolai und in dem von Sir alfo vorfommt, 
und hat es Hert Iſingk aud unter dem Titul: Ca- 
ftratura Thuani in Quart auf etwa acht Bogen ger 
fehrieben befommen. In Herm Grävii Catalogo 
aber ift es gedrucft vermeldet. Der eigentliche Titul 
if: Thuanus reftitucus , five Sylloge' locorum 
variorum in hiftoria Illuftrifimi Viri Jacobi Au- 
gufti Thuani hadtenus defideratorum. „Amftelod, 
Sumtibus Jo. Henr. Boom. 1665. 8v0. Est ' 
hält die Stellen , die faft in allen Editionen aftrirt 
worden, wie fi) dann Thuanus felbften 
beffaget. Das dritte, und meines Erachtens das bes 
fie, fo Herr Iſingk vorhat, find des Iidori Origi- 
nes , dazu er fich eines recht ſchoͤnen Codicis von der 
Univerficäts» Bibliotheck bedienet, den er ung zeigte, 
Es ift derfelbe zwar lange nicht achtpundert Jahız mie 
Herr Iſingk meynet, ja wie ic) glaube, kaum 

die Helfte fo alt, aber doc) fehr gut. Er ift membr; 
imn fol. über Hands dief , und ift darinnen aud) tan- 
quam pars quinta libri tertii originum, das 

de LIniverfitate, welches ſonſten allezeit befo 

dabey. Es ift der Codex, oder wie vornen rn 
Dede zu leſen, Liber Monafterli nemoris bre Ma- 
rie Virginis Ordinis Canonicorum regularium 
prope Northoem gemwefen, Selbiges aber en 
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dicem zu fommen, fo ift es ein Terentius , der von 
einem fehr guten Codice muß copirt feyn, ob er. gleich 
an ſich gar nicht alt, wie am Ende zu ſehen. Dann 
dafelbft fande ich dieſes: Explicit adjutorio altifi- 
mi Africani Liber Terentii feriptus & finitus per 
me Johannem Fluzine , Flandrenfem Clericum- 
que Tornacenfem pro illuftriffimi nobiliffimique 
Domini Ducis Clivenfis Comitisgue Markenfis 
nato primogenito, Incarnationis dominice an- 
no Milleno Quadringenteno Sexageno feptimo, 
menfe Septembri &c, Herr Prof. Iſingk ruͤhm⸗ 
te, daß er diefen Codicem, den er zu conferiren ans 
gefangen, fehr gut befinden hätte, Als ich fragte, 
ob auf der Bibliotheck mehrere Codices MSS. wären, 
zeigte mir Herr Iſingk den Catalogum Biblioche- 
cœ, fo der alte Bibliochecarius und Prof. Med. Ger- 
hard. Lammers Groeninge 1669. in Folio druden 
Taffen, Selbiger ift aber gar var, weil niche fo viel 
Eremplarien gedruckt find, und, welches das meifte,fie 
keine Buchhändler befommen, fondern auf die Bibfios 
theck gelegt worden, da mir Herr Iſingk einen zu 
procuriten verſprach. Er ift zwar zimlich muͤhſam 
gemacht, indem auch die Scriptores in unum colle- 
&i aut aliis inferti darinnen verzeichnet find ‚ aber 
was mich am meiften wunderte, fo find die Manuferle 
pta nicht aparte, fondern ftehen unter den gedruckten 
Büchern, Jedoch find die vornehmſten im * 
Schrank verwahret, und deren ſind, wie Herr 
Iſingk fie ausgezeichnet, und gezehlet hat, ſechs und 
dreyßig Stuͤck, und darunter neyn Codices mem- 
brana- 
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meiſte Theil der Buͤcher iſt, wo nicht in der That alt 
und ſchlecht, dennoch ſo gebunden. Vor denen Buͤ⸗ 
cher⸗Brettern ſind hoͤlzerne niedrige Gegitter, daß man 
nicht ganz vor die Buͤcher ſine admiſſione treten kan, 
und bey den Fenſtern ſind uͤberall Tiſch und Baͤnke, 
da denen Studioſis die Buͤcher hingegeben werden. 
In der einen Ecke iſt ein von Brettern verſchlagenes 
kleines Cabinet; in ſelbigem ſtehet der Schrank, oder, 
wie es im Catalogo genennet wird, das Scrinium, 
darinnen die Manuſcripta ſind. Ob gleich der alte 
Bibliothecarius Lammers nicht vorhanden war, ſo 
traffen wir doch den Herm Prof. Iſingk oben an, 
der von uns vernommen hatte, daß wir hinauf gehen 
wuͤrden. Selbiger ließ den Schluͤſſel zu dem Schrank 
(denn zu der Bibliotheck hat ein jeder Profeſſor einen 
eigenen Schluͤſſel) von dem Bibliothecario holen. Da 
wir dann folgende Dinge ſahen: Codex membr. in 
4to. Auguſtinus de civitate Dei. Codex membr. 
in 4to. Biblia Hebraicacum punctis, litteris qua- 
dratis, nitide feriptus. Volumen in folio: nem- 
pe Francifci Gomari loci Theologici, opus ine- 
dir. Hand⸗dick. It. Codex in 4to. Arzahelis A- 
rabis Tabul& Aftronomicz in latinum fermonem 
verf@ ; vixit, ut in fronte notatum erat, anno 
Chrifti 1070. Diefer Codex ift nebft vielen au 
dern von denen aus des berühmten Jacobi Chrift- 
manni Bibliorhecf vor taufend Holländifche Gulden 
bieher gefauft worden. It. Volumen in gto Lu- 
cz Evangel. Hiftoria, Adtorum Apoftolicorum 
ex Arabica Bibliochecz Palatinæ translatione in 
Ä litce- 
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bige mag wohl die allererſte ſeyn. Sie iſt ganz Gries 
chiſch, ſehr ſauber und in zwey Vol, in Folio, jeder 

zwey gute Finger did. Sie find —— 
nem opera Bernardi Nerlii Florentie 1488. ebirt. 
Sie fommt ex Bibliotheca D. Weimanni, Can- 
cellarii Clivenfis, welcher, wie mich Her Profeflor 
Iſingk verfiherte , eine unvergleichliche Bibliotheck 
fol gehabt haben, Sonften waren unter dem gedruck⸗ 
ten neuen Büchern einige confiderable Opera, als Bi- 
bliocheca maxima Patrum, Corpus Hift. Byzan- 
tin. Thefauri Antiquitatum Grævii & Grono- 
vii;1.d.g. infonderheit auch ein Hortus Eyltetren- 
fis , welcher aber , wie mich deucht, gar theuer bezahle 
worden ‚ Indem die Univerficat fünfhundere Holandis 
ſche Gulden davor gegeben , da er doch nicht einmal 
illuminirt ift, und alfo dem in Leyden lange NE 
fommt. 

Den 10, Morgens waren wir bey Herin Biss 
bert Eding, fo ein Doctor Juris, welhervorfih 
lebt, und einen groffen Vorrath von Büchern fans 
melt. Herr Benthem in feinem Holländifhen Kir⸗ 
hen» und Schulen» Staat part, I. c, 3. pı 41. und 
part, II, c. 4. p. 284. rühme felbige bereits. Sie 
verdient es auch, wenn man die Menge von Büchern 
anſiehet, deren, wie ung Herr Eding felbften ſagte, 
bey fünfjehen taufend Stuͤck feyn follen, wiewohl viel 
gering Zeug darunter, fo Herr Eding nur Stuyver 
Boekjer nennet, und in den Auctionen Fauffet , weil 
fie fo wohlfeil weggehen , indem ſich wenig Buͤcher⸗ 
Siebhaber allhier befinden. Allein — J— 
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ſem Titul: Spinozæ Tractatus Theologico-Politi- 
cus, verborgen fen? doch iſt er es. Don Manuſcri⸗ 
pten ſahen wir bey Herin D. Eding nichts, als ein 
Volum. membr. in fol Daumens did, Franzoͤſiſch 
mit allerhand lächerlichen Figuren von Fuͤchſen, fo 
Daß ich mennte,es wäre der Reynecke Fuchs. Es 
war aber von dem berühmten Seb. Brandt ein 
Werk, wie aus folgendem Titul erhellet : Le Libre 
appell& le regnart traverfant les perilleufes voyes 
des follets fiances du monde compofe par Seba- 
ftian Brand lequel.compofa la navire des folz & 
.comence: O vos omnes qui tranfitis &c. Das 
andere Manuſcript war ein Volumen in Quart Hand 
dic , deflen Inhalt aus dem zu fehen, was vorne auf 
. die Dede gefchrieben war : Ce Recueil des vingt 
deux premieres Synodes nationaus m’a ete don- 
ne par Bouquet 1652. J. Varnier. Her D. E⸗ 
, ding fagte ung, daß er Herm Matthaͤo zu Leyden 
einige Chroniken communiciret,, fo er ediren wolle. 
Es zeigte ung Herr D. Eding auch ein Abc, oder 
Damen» Bud) mis Figuren, zu Nürnberg gemacht, 
welches er in einer Auction vor einen Holändifchen 
Gulden gefauftz er fagte, daß er noch ein anders hät 
te , fo er nicht finden Fönnte , welches zu Paris ges 
macht , dem Dauphin dedicirt mare, und ein Privi- 
lege du Roy, nicht nachgedruckt zu werden haͤtte. 
Ich erzehlte ihm darauf von dem , fo wir in Hildess 
heim gefehen. Es ift fonft Herr Eding ein poffirlis 
cher Mann und rechter Holländer. Er hatte Hooks 
mierographic, und zwar den’in Kupfer groß gefter 
’ | chenen 
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ren, heb ye wol oyt eenen fo hoogh gefiehn? 
Wie wir dann wirklich gefragt wurden , als wir auf 
dem Klirchhofe ftunden , und den Stein von dem Grab 
des Rect. Regneri Predinii betrachteten , deflen 
Benthem in feinem Hollaͤndiſchen Kirchen und Schu⸗ 
len⸗Staat part. I. c. 3. p. 39. gedenket. Der Stein 
ift wegen feiner Gröffe , und daß fonft Feine derglel- 
chen auf dem Plage liegen , merklich, ea nicht 
M blau als grau, wiewohl er es in der iſt, 
un , wenn man ihn naß machet. Die ‘ Ä 
ption enthäft nichts merfliches , deswegen ich fie auch 
nicht abgefchrieben habe. Allein wiederum auf vor⸗ 
erwehnten Thurn zu fommen, fo macht er In der That 
ein groffes Anfehen z und weil in Holland felbft und 
den übrigen Provinzien der Grund nicht leider , hohe 
Thürne aufzuführen, bier aber es veft ift, fo kommt 
ihnen freylich der Thurn unvergleichlich vor, weil Hier 
herum dergleichen ſonſt nicht angetroffen wird. Er 
iſt nad) Proportion feiner Höhe fehr dünne, er 
höher ſcheinet, wozu aber auch viel thut, daß die 
ſer durchgehends allhier ſehr niedrig, und faſt gar feis 
ne drey Stocwerf, die meiften aber nur eins haben, 
Sonſt ift er theils dunkel, enge, und unbequem, hin⸗ 
auf zu fteigen. Der Treppen, fo alle von | 
nen, und etwas über einen halben Schuß Hoch, (wier 
wohl fie nicht alle gar gleich,) find bis an bie Erone 
vierhundert. Er hat fonft rings heritm vier | 
und dann noch einen Fleinen um die Crone. Das 
Glockenſpiel, fo hier oben bey dem dritten Gang, iſt 
ſehr gut, derjenige aber, fo es fpielet, taugt nicht ki 





260. — 
Orte ve auf der Eite, fondern — * * 
Drittel der Kirche, ſo er mit eingeriſſen. Ein klein 
Haͤusgen, fo an die Kirche diſſeits gebauet geweſen, 
hat es mit eingeſchmiſſen, dabey, fo viel man noch 
weißt, zwey Weibsleute geblieben. Man hat GOtt 
zu danken, daß diefes Unglück nicht den andern Tag 
um diefe Zeit erfolge , denn da wäre, als am Sonn⸗ 
tag, die Kirche voller Menfchen gewefen. Die Hands 
werfsleute, fo eben daran, nachdem er den Tag vor 
ber von dem Magiftrat befichtiget worden , zu arbeir 
ten angefangen , haben ſich noch auf das Chor reti» 
riet. Es hat aber der Thurn fchon lange —— 
gedraͤuet, und ſoll fo wohl das ſchlechte Fundamer 
als hauptſaͤchlich ein Brand , fo vor einigen Jahren 
in der Kirche geweſen, ſchuld dran ſeyn, indem diefer 
dem Kalk und Steinen alle Kraft benommen. Es für 
« heigewiß erbärmlich aus, mein Bruder hätte es ger 
ne fo, wie es da lag, abaeriffen, wenn er in eim haus 
gegenüber füglich hätte fommen Fönnen z; ich mußte 
mic) infonderheit wundern, wie die gemeinen $eufe 
mie folhem Eifer von diefem Schaden — J 
Nachmittags giengen wir, die tion | 
Stadt zu befehen, die Miarperger i in den | & aropdle 
fhen Reifen p. Tr. fo rühmet , daß er ſagt, daß fi 
unter die vornehmften Veftungen von Europa mit ger 
rechnet werde. Sie befteher aber , wie wir 
haben, darinnen : Um die Stadt find nichts als fehr 
groffe breite requlaire und wohlangelegte Wälle, mit 
ihren Unterwällen , davon die obern mit — 
j 
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deflen Herr Benthem gedenfer, angefroffen. Der 
Bäume waren eben fo gar viele nicht , und meift ger 
meine Lorbeer » und Pomeranzen:- Bäume, der andern 
Gewaͤchſe noch weniger, fo viel nemlich in Scherben 
waren. Was aber in den Ländern des Gartens felbft 
feyn mag , davon haben wir wenig fehen können; weil 
es noch früh im Jahr, und bisher noch fehr Falt ger 
weſen. Das Gewäd)s + Haus ift von mittelmäßiger 
Gröffe , und nicht gar propre ‚ noch wohl angelegt, 
wie dann Herr Theod. Muykens, Med. Dodt. A- 
nat. Botanices & Chymis Prof. ord. ein attiger 
Mann, der alljier ben dem Garten wohnet, und ung 


die Ehre that, mit uns herum zu gehen, ſich fehr ber 


Flagte. Er verfiherte uns, was groffe Mühe er ans 
gewendet habe, etwas anzufchaffen, die dren Jahre, 
daß er hier gewefen ‚, und wie fauer es ihme worden 
ſey, die Dinge vorigen Falten Winter zu conferbiren, 
Er beflagte ſich, daß die Herren Staaten von Groͤ⸗ 
ningen ımd den Omelanden nicht viel anwendeten, 
weder auf den Garten, noch viel weniger ein Labo- 
ratorium Chymicum anzjurichten ‚ wie er angegeben 
habe ; auch fehle es an einem rechten Theatro ana- 
tomico, das fehr wuͤſte fene, und deffen oben ſchon 
gedacht worden, 

Er führte ung in ein Zimmer , darinnen er im 
Ermanglung deffen Sedtiones hielte. In diefem 
ftunden auf einem Tifche fehr viele Glaͤſer mit einigen 
preparatis und fehr vielen animalibus in fpiriru, 
Das vornehmfte, fo wir darunter bemerften,, war fol 
gendes: Ein fagtus humanys, [ex menfium unge 

7 
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In dem hohen Ehor fahen wir zwey Tiſche und 
etliche Bänke, an welche fi) die Commumicanten fe 
gen, wenn fie das Abendmahl des HErin (nad) ihrer 
Meynung recht nad) der Einfegung) halten und ger 
nieſſen wollen. Und diefes iſt, was wir in Groͤnin⸗ 
gen bemerket haben. Wir hätten zwar noch drey Her, 
ren Drofeflores, als Hulſium, Lammers und de 
Moor befuchen follen ; allein wir vernahmen, daß 
fie keine Bibliotheken hätten, noch fonften etwas bey 
ignen zu thun ſeye. Die £utherifche Kirche , davon 
Herr Benthem, wie er in feinem Holländifchen Kir⸗ 
chen » und Schulen » Staat fagt part. I. c. 3. p- 36. 
nur das Mauerwerk fertig gefehen, habe ich oben dere 
geflen. Wir haben felbige, dls wir zu Herin Prof. 
Iſingk, , der gleich daben wohnete, gegangen, bemers 
ket. Selbige ift ein nicht gar groß, aber ſchoͤn Ger 
baͤude, darinnen allezelt teuefch geprediget wird. Die 
Gafthuyfer, Weeshuyfer und dergleichen Gebaͤude, 
die Herr Benthem in berührter Stelle p. 37. weit⸗ 
Täuftig benennet, zu befehen, ware in Anfehung der 
Verehrungen und infonderheit der Zeit ohnnoͤthig. 
Man finder fie faft auf einerlen Art, und ift genug, 
wenn man fie in Amfterdam wohl gefehen. Denn bef 
- fer und anfehnlicher finder man fie nicht leicht. Die 
St. Walpurgis » Kirche ift , wie Her: Benthem in 
angezogenem Drte p. 41. ſchon vor fiebenzig Jahren 
ganz verfallen , deswegen fich zu verwundern , daß 
Bouflignaule dans le Voyage des Bais-bas p.ı 55. 
fq. fagen mag : L’Eglife de S. Valburge eft fort 
renommee aufli pour fa beaute. Oldenburger in 

Tbe- 
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Thefauro Rerump. T. II. p. 25. ſagt auch von ih⸗ 
rem Thurn und Epitaphien; er irret aber, und mey⸗ 
net die groſſe Haupt⸗Kirche, ſo aber niemalen St. 
Walpurg, ſondern erſtlich St. Johannis, nun aber 
St. Martins⸗Kirch heiſſet. Man ſehe den Benthem. 
Die uͤbrigen Kirchen ſind nicht viel beſonders. 

Das Begraͤbniß des unvergleichlichen Petri 
Pappi a Tratzberg, wle ihn Oldenburger in 
Theſaur. Rerump. Tom. II. p. 751. nennet, haben 
wir nicht finden koͤnnen, noch fuchen mögen, nicht ale 
lein, weil es, wie Öldenburger. fagt, in loco ob- 
ſeuro, fondern auch absque infcriptione if. Wenn 
es in loco, ubi Coenobium virginum monialium 
fuit, feyn fol, muß es wohl in dem Collegio Uni- 
verlitatis ſeyn, denn das ift dahin gebauet , wie 
Benthem an oftgedachtem Orte part. I. c. 3. p. 36. 
fagt. Die Tabulam mit der qu&ftione de corde 
vulnerato,, deren fo wohl Oldenburger in berührs 
ser Stelle, wie auch Segenitius in Iciner. Frifio- 
Holland. p. 16. gedenfet, und davon in Ephemer. 
. Nat. Curiof, a. 1672. p. 476. gemeldet wird , 5a 
ben wir auf der Bibliothek nicht fehen können ; fie 
muß wohl von dar hinweg gethan werden ſeyn, wir 
haben vergeſſen, darnach zu fragen, woran aber nicht 
viel gelegen, Es thut mir leid ‚. daß ich mid) nicht 
erfundiger, ob die fragmenta von ber Bibel, fo ſich 
Johannes Weffelus Ganflefortius vom Pabſt Six- 
to IV. ausgebeten, (deren Benthem part.1I.c. IV, 
p- 180. gedenfet,) auf der Bibliotheck feyen ? Das 
gute Epitaphium von Henrico Altingio, ſo Den 

chem 
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them eben daſelbſt part. II.p.227. referirt, haben wir 
in der Academie⸗Kirche auch nicht obſervirt. Die 
Wind⸗Muͤhlen, davon auch Oidenburger in ange⸗ 
zogenem Orte p. 770. meldet, find fo rar in Teutſch⸗ 
fand felbft nicht mehr , als in Sachſen / ıc. auch fo 
merfwürdig nicht , als was Oldenburger in mehr, 
gedachter Stelle von Cardano fagt, daß er ſich fo ſehr 
über deren Structur verwundert haben fol. Zeiller 
in Icin. Germ. p. 443. [q. meldet feiner Gewohnheit 
nach) nicht viel befonders, als von Rud. Agricola, 
und Job. Cantero, von welchem legtern er ex Co- 
lonienfi Chronico ein fonderbar Zeugniß anfuͤhret. 
Weil wir alfo nichts mehr zu thun fanden, fuhren wir 
Den 14. Morgens um acht Uhr mit der Trek- 
fchuyt auf dem Hœndiep (fo wird der Canal genen 
net) erſtlich auf 


Stroboſch /zwey Rare Meilen, 


allwo wir nach zwölf Uhr anfamen , und faum eine 
halbe Viertel⸗Stunde Zeit zu eflen hatten; das Gluͤck 
war, daß wir gleich etwas fertig fanden, wir nahmen 
davon in ſolcher Eil zu ung, daß ich nicht weiß, mein 
Lebetag fo geſchwind gegeflen zu haben. Die Schiffer 
hätten wohl ein wenig gewartet, allein da waren einige 
ſchlechte Leute in der Schuyte, fo mit der Nacht⸗Schuyt 
von Dockum noch auf Leuwarden wollten, deswegen 
wir fo eilen mußten. Wiewol wir es auch, da wir 
nur ein wenig gegeflen , gar wohl zufrieden waren, 
indem allpier nichts zu fehen,, und zu thun, und nur 
ein Fleiner Ort von einigen Käufern iſt, der nicht eiw 

mal 
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henswuͤrdig, weil um diefe Gegend der H. Bonifaclus 
von den Sriefen erfhlagen worden, wie uns dann der 
Wirth gleich hieben ein Dorf zeigte, darinnen Die 
Bauren, fo es gethan, follen gewohnt haben, und 
deswegen noc) heutiges Tages Mordenaerswolde 
heiſſen fol. Ich fragte ihn, ob die Nachkommen der 
Mörder noch heut zu Tag Zeichen oder nevos im Ge⸗ 
ſicht hätten , wie Gallois in Trait& des Biblioche- 
ques p. ır5. aus Guicciardino (fonder Zweifel feh 
nem Belgio) anführet. Er mollte aber nichts davon 
wiſſen, welches er doch nicht würde ermangelt haben, 
wenn etwas daran wäre, ft alfo, wie ich mir leicht 
vorhero einbilden fönnen, eben fo eine ſchoͤn erdichter 
te Fabel, als die, daß von dem unfchuldig vergoffer 
nen Blut des H. Bonifacii obermwehnte Qui ee 
fprungen fen. 

Nach dem giengen wir noch In einige Bookk 
Winkels , da zwar nur ſchlechte Buchbinder r 
nen, aber faft fo gut, als die auf der Univerficät Gros 
ningen. Sch Faufte etliche Holländifche Bücher, und 
darunter de Nederlandfe Waatervloeden be 
fchreven van Simon Abbes Gabbema aanteeke- 
ningen door Tobias Gutberlech tot Gouda 1703. 
gvo. woben als ein Anhang ift : Leevensbefchri. 
vingen van Sint Willibrord. Sint Bonifausı 
Sint Alberyk eerfte ——* des Chriften- 
gelooß in Nederdu van 8. A. Gabbema, 
Der beyden erftern , als Willibrordi und daun 8. 
Bonifacii Leeven en voornaamfte daden feynd in 
print gebragtdoor Jacobus Matham — 
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ſehr wohlfeil in einer Auction erkauft, da fie doch ſchon 
zu Eraſmi Zeiten, wie aus ſeinen Epiſtolis zu erſe⸗ 
hen, centum Carolinis, ſ. forenos Holl. gekoſtet. 
Es hat der Her: Rector fo wohl von dergleichen, als 
auch von Hiftorifchen Büchern einige fchöne Volumi⸗ 
na, und überhaupt eine zimliche Wiflenfchaft. Erik 
ein Mann von fechzig Jahren , und ein recht guter 
Holländer, der ſich eine groffe Freude machte, daß wir 
ihn befuchten. 

Nachmittags wollten wir, um ja nichts zu ven 
fäumen ‚, ben dem Pricfter oder Catholiſchen Geiſtli⸗ 
chen wegen obermeldter Dinge felbft nachfragen , er 
war aber nicht zu Haufe. Derowegen wir (nachdem 
ich unferm Diener es auf ein Zettelgen geſetzt, um 
nochmalen hinzugehen, und darnach zu fragen, erſt⸗ 
lich auf den Wall , fo zwar nichts befonders , aber 
doch mit Bäumen beſetzt ift, um die Stadt, und dann 
in felbiger herum fpagierten. Es ift aber Dodum 
gröffer , als ich vermeynt, auch zimlich fauber .und ars 
tig. Aufdem Rathhaus auf einem Fleinen ſchlechten 
Thurn hanget ein Glockenſpiel, das aber fo elend,als 
id) es noch nie gehörct. In den beyden oberwehnten 
Kirchen ift nichts zu fehen. Als wir wieder nach Haw 
fe kamen, vernahmen wir , daß der Catholiſche Geiſt⸗ 
liche weder von dem Evangelien⸗Buch, noch von am 
dern Dingen, fo im Elofter geweſen, wie Zeiler fagt, 
das geringſte nicht wußte. Wir ſchickten ung alfo zu 
der Abreife. Um vier Uhr fuhren wir mit der Schuy- 
ve auf 


Leenwar⸗ 
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wlewohl gar kurze Zeit, ſahen und in Augenſchein 
nahmen, Es find durchgehends anfehnliche brave 
Leute, auch wohl montiret, fonderlich die Guarde zu 
Pferd. Sie follten zwey Tage darauf in Brabant 
zu der Haupt⸗Armee gehen. Sch traff einen Bekand⸗ 
ten , einen Schlefier , Namens Seelbof, fochemals 
mit mie in Halle ftudiet , nunmehro aber — 
bey einem dieſer Regimenter iſt, an. 

Machmittags giengen wir erſtlich in die uote 
Kerk, oder , wie fie Herr Benthem nennet, Jacobs⸗ 
Kirche, um nicht allein die Epitaphia, fo derfelbein 
dem II. Theil feines Holändifchen Kirchen» und Schu 
len-Staats e. 5. p. 493. beybringet, fondern aud) die 
vor einiger Zeit verfertigte Herafchaftliche Gruft und 
geichen » Särge , weldye man uns gar fehr — 
zu ſehen. 

Wir fanden, daß das letztere ein mittelmäßiges | 
Gewölbe an der Site der Kirche ift, darinnen yiocy 
jinnerne verguldete Särge ſtehen, die zwar den Hol 
ländern gar befonders vorfommen ,; einem aber, der 
mehr Fürftliche Gruften und Begräbniffe gefehen hat, 
gar nicht. Es find aber in diefen Särgen in dem 
groſſen des jekigen Prinzen Her: Water , und in dem 
‚Fleinen deflelben junger Prinz. Gleich vor die 
fem Gewölbe in der Kirche felbft an der Thuͤre des Ge⸗ 
mölbes ift das Monument von Guil. Ludovico, rar 
fen zu Naffau , davon Herr: Benthem in angezoge⸗ 
nem Orte die Inſcription anfuͤhrt. Es iſt dieſes 
Monument von Alabaſter und ſchwarzem Marmor, 
von mittelmäßiger Gröjfe und Arbeit. Gleich. daby 

| in der 
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in der Mitte der Kirche oder des Chors liegt die Ge⸗ 
mahlin Anna auf einem erhoͤheten Sarge oder Fuß 
von Alabaſter und Marmor. Die Inſcription refe⸗ 
rirt gleichfalls Herr Benthem in beruͤhrter Stelle 
P. 494. ausgenommen, daß er conjux vor conjunx 
geſetzet, woran aber wenig gelegen. Dicht weit das 
von an der Ecke des Chors rechter Hand ift das Epi⸗ 
taphium Heſſeli Meckmanns ſchlecht in Stein ger 
„bauen , das auch bey Benthem in mehrgedachtem 
Drte zu Iefen iſt. Gegen über auf der andern Seite 
iſt des Prinzen Stuhl von Eichen Holz mit feinem 
Schnitzwerk; er hat faft die Form einer Eanzel, uns 
sen auf der Erde gegen den Predigefiuhl über tft der 
Prinzeffin Stuhl, der aber ſehr ſchlecht iſt. Hinter 
dem Predigtſtuhl ift das Ehor vor die Schäfer , an 
welchem rings herum folgende gute Verſe ftehen , fo, 
Her: Benthem aufzuzeichnen vergeflen: | 


Lactantum cœtus, balbzque infantia Hngux, 
Ingentem tremulo perſonant ore Deum. 
Pulchra Sionzi plantaria crefcite füundi, e 
- crefeice proventu luxuriofa bono. | 
Sic ruet infefto fraus & vis hoftica fato, 
Turgidaque infamis polluet ora pudor, 


Diefe Kirche ift fonften zimlich groß, breit und Ge, 
aber nicht gar hoch, hat auch ein hoͤlzernes Gewoͤlbe. 
Die übrigen Kicchen follen nichts befonders ſeynz die 
- Epitaphia auch, ſo Benthem in angezeigter Stelle 
P. 496. ſq anfuͤhret, find nicht fo merkwuͤrdig, als 
das von dem befandten Hiſtorico Bernhardo Fur- 
S 3 merio 
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merio in der Galeifter-Kerk p. 497. Nach dem 
wollten wir nad) dem Provinz-Huys gehen, um da 
felbft den Löwen mit dem Hut, und die Inſcription, 
die Benthem ib. p. 501. fq. vorbringt., zu fehen; 
Es wollte aber niemand von einem Provinz - Huys 
wiſſen, nad) langem Befchreiben aber hörten wir, da 
fie es die Cancelarey nennen. Daben id) dann nicht 
unterlaffen fan, diefe Anmerfung zu machen, daß bier 
jenigen , fo Reife» oder Städt s Befchreibungen mas 
chen , fehr übel thun, wenn fie nicht die befandtefte 
und brauchlichfte , ja alle Namen von allen Dingen 
melden, ob fie gleich öfters abufive und corrupte 
eingeführee find. Denn wenn man nicht alle Na⸗ 
men , fonderlich die gemeinften , weiß, fallt es ſchwer, 
etwas auszufragen, zumalen in Holland, da. die few 
te unverfländig , und daben unhöflich find. Es ift 
aber die Cancelarey oder Provinz-Huys ein zimlich 
groffes und ſchoͤnes Gebaͤude, über deflen Thüre ſte⸗ 


bet : 

Redemtoris incarnati 
® MDLXXTI. VII. id. Novembr. 
welches Benthem nicht bemerfet. Die Inſcription 
aber ‚ fo er in befagter Stelle anführet, ftehet auf der 
Seite an einem Fleinen Neben: Gebäude, an der 
Mauer , in einem etwa zwey Ellen in Quadrat grofe 
fen Stein ſchlecht gehauen. Die Inſcription iftlan 
fich) merfwürdig und wohl gemacht. 

Nach dem waren wir ben einem , fo mit alten 
Büchern handelt; denn es ift Fein rechter Buchhaͤnd⸗ 
ler allhier; ich kaufte etwas weniges von ihm, fragte 

auch, 
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and) , ob etwa Liebhaber von Büchern oder andern 
Curiofis aller wären , er wollte aber von niemand 
wien. Dahero mid) wundert, daß Hert Benthem 
in dem erften Theile c. II. feines mehrerwehnten Buchs 


p- 44 ſagt, daß diefe Haupt⸗Stadt des Landes (Frieß⸗ 


fand) von vielen gelehrten und vornehmeh- Leuten bes 
wohnet werde, aber dod) in dem zweyten Theil c. IV. 
p. 28 5. feine als längft nerftorbene zu nennen weißt, 
fo von hier geweſen wären. 

* 7 Den 17. April Morgens giengen wir erfifich, 
des Prinzen Garten zu fehen, den fo wohl Benthem 
in oftgedachtem Buche part. I. p. 44. fq. als auch 
Marperger in Europaͤiſchen Reifen rühmen. Er 
liegt auf der einen Seite am Ende der Stadt, ift zwar 
zimfich groß, aber fehr irregulair, und nicht viel ber 
fonders darinnen. Er ift in zwey Theile abgetheilt, 
davon der hinterfie der eigentliche Luſt⸗Garten, vorne 
aber ift auf der einen Seite ein Hein Kuͤchen⸗Stuͤck, 
auf der andern Gange, und dann ein ſchoͤn Drange: 
rie⸗ Haus, welches das befie vom Garten. Es ifl von 
zimlicher Laͤnge, umd hat in der Mitte ein groß ſchoͤn 
Zimmer , mit Gold⸗Leder behänger. Dieſes gehet et 
was vorwärts heraus; auf benten Eeisen aber ficken 
die Gewaͤchſe, fo meiſt zunge Pomeranien, Granat⸗ 
und dergleichen gemeine Baͤume und Gewaͤchſe find, 
Sonſten waren auch einige imliche Scacuen von Bley 
Bin und wieder. 

Pac dem giengen wie auf den WBillsn um bie 
Stadt herum. Bir fanden dieolbe nicht allein, ſon⸗ 
dern auch unterhals denſelben den Eang um vie Otase 

es herum 
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herum (deſſen Benthem an vielbemeldtem Orte p.45. 
gedenket) mit Unden beſetzt, die Waͤlle aber waren an 
einigen Orten ſehr ſchmal und ſchlecht, auch durchge⸗ 
hends wegen einiger ſ. v. Secreten gar ſtinkend. 

Nachmittags giengen wir noch ein wenig im det 
Stadt herum, und fanden ſelbige gar angenehm. Sle 

iſt nicht gan breit, ſondern in die Laͤnge, und zwar 
zimlich wohl gebauet, doch nicht fo groß und fchön ale 
Gröningen. Das Schloß ift fehr alt und — 
Der Statthalter und Prinz aber wohnt in einem Hau⸗ 

fe, fo nicht gar groß iſt, mit zwey Fleinen —— 
Fluͤgeln, fo daß viele Privati eben dergleichen, wo 

nicht beſſer haben. Weil wir allhler nichts mehr zu 
thun fanden, (denn alle die Dinge, fo Marperger 
in den Europäifchen Reiſen beruͤhret, in allen Staͤd⸗ 
ten zu befehen,, würde ohne Noth viel Zeit und Unfor 
ften erfordern ‚) fo giengen wir Abends um vier Uhr 
mit der Schuyte auf 
Franecker, anderthalb Meilen, 

alwo wir um fieben Uhr anfamen, und ung nicht zum 
beften in dem Falfen einlogirten. 

Den 18. Morgens giengen wir in verſchiedene 
Buchlaͤden, deren wir zwar ſehr viele und mehryaber 
nicht beffer als in Groͤningen, antraffen , indem es 
gleichfalls nur Buchbinder find, die nichts als neue 
und gemeine Bücher vor Studenten und Collegia har 
ben. Wir erfundigten ung wegen der Profeflorum 
und anderer Gelehrten , da ich denn von jemen den 
ordinem letionum & horarum befam. Man fan 

aus 
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Nachmittags beſuchten wir erſtlich D. Anto⸗ 
nium Schultingium , Jur. Prof. & Anteceflo- 
rem, von dem ung gerühme worden, daß er die befle 
Bibliotheck Haben follte. Er ift aus dem Gelderlan; 
de , und empfieng uns vor einen Holänder fehr hoͤf⸗ 
lich. Er ift’ein Mann von etlich vierzig Jahren. 
Mad einem gemeinen Zeitungs + Difcurs, die ich bey 
Gelehrten fehr ungerne habe, brachte er uns auf mein 
Bitten hinauf auf feine Bibliotheck. Selbige if 
zwar fo zahlreich nicht , hat aber gar viele gute Büs 
cher, nicht allein in jure, (deren eben fo gar viel nicht 
find , wie man fonft bey denen teutfchen Profeflori- 
bus Juris in copia , ja nichts anders bey ihnen ans 
trifft,) ſondern auch von Hiftoricis, Antiquariis, 
und ſonderlich Litteratoribus, wie dann an den Hol; 
Tändeen zu rühmen, daß fie nicht blofle Leguleji find, 
fondern wie die alte Franzöfifche , und zum Theil Ita⸗ 
Hänifche Juriſten das Jus Romanum ex antiquita- 
tibus und fontibus hervor fuchen, und ſich eine befs 
fere Selehrfamfeit erwerben, als diefe ift, die man in 
Zeutfchland allein aus dem Lauterbach, Carpzov 
und denen Spaniern fuht. Herr Schulting hatte 
feine Bücher: Zimmer wohl fortirt. Unter andern ges 
fiel mir fehr wohl / daß er auf ein beſonder Buͤcher⸗ 
Brett die fontes juris beyſammen geſetzt, dahin nicht 
allein die viele Editiones Juris Juſtinianei, als die 
Pandectæ Florene. Haloandri und anderer Editios 
nen, Fragmenta ver. wie auch die Libri Bafılikon, 
Codex Theodofianus, Codex Legum antiq. Lin- 
debr. Baluzii Capitularia , die neuen Conftitutio- 

0 nes 
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dafelbft eine gewiſſe, zimlid) wohl von Papier geſchnit⸗ 
tene Schilderen fahen , welche ein Koch oder Paſteten⸗ 
becker in Harlingen, Namens Aulof van Duiden, 
gemacht, und allhier vor drey und deenpig Hollaͤndi⸗ 












—— Prinzen von Oranien und Naſſau, zims 
lich wohl getroffen vor, In einem Harnifcyz zu feinen 
Güffen eine Bataille , auf beyden Seiten das Frieſi⸗ 
fhe und Naffauifce Wappen , ‚und rings herum als 
lerley Zierrathen. Unten waren folgende Worte gar 
deutlich und zierlich gleichfalls aus Papier geſchnitten: 
Joh, Wilh, Frifo Prince 
van Oranien en Naffau. 2 
Dit verbeelt die dappere Vorft mit Naffaus 
bloet verlproten 
De — toevlucht en de hoop der bondge- 
| nooten 
Vraegt gy na ur moed en grote Krygs 
edryven, 
Treck maer na Bergen toc dat fal het ı u 
befchryven , 1709. | 
K. U, Duiden, 


Es ift in eine ſchwarze Rahme eingefaßt, Be 
Glas davor gemacht. Es mar, wie gedacht, zimlich 
wohl gemacht , und ob ich gleich dergleichen papierne 
Fünftliche Arbeit vor fünf Jahren in Holland, fo wohl 
in Amfterdam als Rotterdam weit ſchoͤner gefehen, fo 
iſt doch diefe nicht iu nn 
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dieſen Morgen er 
— Estete Ctınk gegenüber dem als 
ten Schloß liegt. Ueber der Thüre ſtehen die latei⸗ 
nifche Worte aus Efa. 31.0.5. Sic dicit Dominus: 
 Quemadmodum &c. Zuletzt fteht dabey: Anno 
Verbi incarnati CD LXxxV. Ob gleich diefe 
Worte ſich fo wohl nicht hleher ſchicken, als etwa eine 
Herlicy geſetzte Inſcription, fo wundert mic) jedoch) , 
daß Herr Benthem in feinem zweyten Theil c. 5. 
p. 502.fq. da er unter wenig merfwürdigen viel ges 
ringe Epitaphia anführet, hievon nichts gedacht hat. 
Was er von dem Gebäude der Academie oder Eollegio 
part.I. €. 2. p. 45. fagt, daß es dem zu Gröningen 
gleich, doch was zierlicer fepe, if wahr , wie aud 
von dem bedeckten Gange ; auf dem Plate aber has 
ben wir Feine Linden fehen fönnen, fie werden alfo vers 
‚muthlich vor einem Jahre in dem Falten Winter ers 
froren und abgehauen worden fenn, welches wir nach⸗ 


zufragen vergeffen 
"Es fleher faft mitten Im Hofe ein unerhoͤrt weis 
ter und groffer Brunnen ‚, der aber, ob gleid) ein Dad) 
darüber, fehr unfauber, und wie es fcheint, Feine rec): 
te Quelle hat, fondern ein aus dem Graben des 
Schloſſes durch die Erde dringendes Waſſer ift , fo 
mehr im Fall der Noch vor Feuer , als zu dem Ge: 
brauch in Eſſen und fonften dienet. Wenn man hin» 
ee wieder A — 
er⸗ 
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äufferlichen Anſehen mehr, als nach dem immerhin 

jierliches Gebaͤude, darinnen die Colegia, zub w 

vorderft dic Senat-Kamer, das if diejerige Eon 

be, darinnen der Senatus Acadtmicus eder tie du⸗ 

ren Profefloces zufammen kommen. Es if ein zw 

lid) groß und beffer Zimmer , als das zu Griwingn; 

fo hangen auch, welches fehr wohl und mis Berg 
gen zu betrachten ift , zwey und fünfzig verſterberet 
Profeflorum Portraits rings herum, und am einiger 
Orten doppelt untereinander. Zwey find nur in Ka⸗ 
pfer geftochen mit einem Glafe davor. Man findet 
fo wohl die alten als kürzlich verfiorbenen Profehlertt, 
und darunter die vortrefflichften Leute, wie dann be 
kandt, daß diefe Univerfität das Gluͤck gehabt , jeder 
zeit die vortrefflichften Leute faft in allen Saculsäten 
zu haben. Neben diefem Zimmer find die drey Aw 
ditoria nebeneinander, fo aber fehr fehlecht find, und 
nod) Feiner, ale die zu Gröningen. Das Medicin⸗ 
ſche ift das allerkleinfte. Die Promotiones und So- 
lennia geſchehen in der fogenannten UniverficdsssKit 
che, welche gleich an das Collegium ſtoſſet, oder vich⸗ 
mehr ein Stud davon ift , da auf der andern Seite 
des Pedellen, der zugleich einen Buchladen hat, Woh⸗ 
nung iſt. 

Die Kirche ift ein niche gar grofles , und etwas 
fipmales Gebäude, daran wir eben nichts artiges, 
wie Ser: Benthem p. I.c. 2.p. 45. fagt, fehen für 
nen. Die Predigten werden fonften, mie Her: Den’ 
them fagt, noch eben fo, und zwar die lateinifche von 
‚dem jungen Herrn van der Waeyen, wie von fei 

nem 
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er ına weqi zmieur Tu dumahien if zwat 
mi mei. mr er Koımusfaree, Dazı auch fein 
ermane Quss sechunier , ıuäcre Der: Prof. Lara- 
ge nummer os m Vom Duzs , zunee aber wurden fie 
u Sius · Düster zer Die Sense Epukirgänge 
warm zle zut Sort mer os Dow uus Die Morhgerber 
aufer near Is ud der Gicmer, welches ein 
α und neo Sonerzacke af, fragte, arm man 
cs Qu; nehme, Änzre ce mr, BUS es aus viclen Ur 
Kuchen que Deguem jene. Crilat feume ce der Wind 
uuche je wir den Saud auf Beete füheen ; zum am 
dern gebe es im zwey bis dern Jahren unvergleichliche 
he; ver das drite gehe füch viel bequemer und beſ⸗ 
‚Or vunauf eis Im Sand ; und zum vierten ſehe es we⸗ 
qgan (ner röchlich » gelben Jarbe weg! aus. Welches 
Rune Intpree wir im der That geſtehen mußten. Die 
ge in den Blumenſtuͤcken oder zwifchen den 
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hat, daß er ſelbige allhier mit groſſem Zulauffe lehret. 
Es iſt ein klein hoͤflich Männgen, der uns nicht allein 
einen zimlichen Vorrath von marhematifchen Büchern, 
fondern aud) Inſtrumenten, (fo er meift aus des ches 
maligen Prof. Sullenii Verlaſſenſchafft, fo zu Leeu⸗ 
marden verauctionirt worden, gefaufft) zeigte. Was 
eeftlich die Bücher anlangt, fo waren es theils alte, 
meift aber neue Niederländifche und Sranzöfifche Mas 
thematifche Scribenten. Jedoch hatte er auch etwas 
von Lateiniſchen, die er fich noch immer bemühet vers 
ftehen zu lernen. Der Inſtrumente twar eine zimlis 
che Menge, , doc) meift alle gemein, und die man zu 
der information und Demonftration nöthig hat, ale 
allerhand Geſtecke mit Eirfuln, aftrolabia, ſphæræ ar- 
millares, globi und dergleichen. Die Inſtrumente 
waren alle gar fauber, aber von einer etwas alten 
Invention. 

Das merkwuͤrdigſte darunter war folgendes? 
Unter denen Eirfuln war einer, den er Chartenpaffer, 
das ift Cirkul, die Diftanzien in den Sand » Charten 
zu nehmen, nennete. ‘Diefer bedienen ſich infonders 
heit die Schiffer, und find gar bequem und geſchwin⸗ 
de, indem man fie in einem Augenblick vornen mit den 
Fingern zudrücden, und hinten in der Hand aufmas 
chen fan. 

Bey denen globis harte er auch einen eceleſtem 
in plano, diefer beftunde aus einem Kupferblatt, (6 
auf einem Papendeckel aufgeklebt, und zufammen ges 
legt, und alfo gar bequem auf Reifen mitgeführt wer⸗ 
den Fan. Zu feinen Gebrauch aber Tagen befondere 

' x 3 ausge⸗ 
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er Kmrsrae 232 £ri Voscatei.l irsarze sufgefiche 
Exth 12:2 jcs-Dgrt, Te mr fer Iren, 20 
Beiurk. mes az versus , wu uf dumme votre 
2. at Isa Es wurica ic zioci aber Ehen 
ten zur ven erm\_chrresz:rmter Wiskonf 
oder Mrt-maraf ;u Anirrtem, Mumsens van der 
Mosien, water diriem Timm, Oaderwys in ge- 
bruyk van Hemels Plyn. t Amfterdam by joh. 
Lasts in de nieuæe Bruziteeg. Er hate be 
Bi:kr zicborum in »lano ned verſchiedene. Gew 
im zeigte une auch Herr Laurce cine befembere It 
von Mil ven Defiungen. Dicke wur von geiw 
den, grün und braun glafürter Ere. Es warden 
die Vollwerk und Stuͤcke erftlidy formitt, alsdann we | 
die Topfer-Arbeis behoͤrt gebaden, nachmalen glaart, 
und aledann wicderum in den Ofen gethan. Mar 
Fönnte auch auf dieſe Art ſolche Modelle von Porcclan 
machen , welche gar fauber ſeyn fellten. 

Als wir aud) unter andern anf die Optick, und 
Infonderheit von dem Glas⸗Blaſen der Fleinen Kügel 
gen oder Sphären zu den fubtileften Microfcopiis j# 
‚ reden famen, Ichrte er ung cine gar leichte und artige 
Manier viel hundert foldyer Kügelgen in einer Stun 
de, und zwar ohne Mühe zu machen. Nemlich man 
nimmt Stücke von feinem Glas, zerftöffet felbige ganz 
Fein, und ſtreuet dicfes Pulver auf eine groffe gluͤen⸗ 
be Kohle, da formiren fi) von felbften fehr viele gros 
und ‚Pleine Kügelgen, unter welchen man die beften 
ju Mierofcopiis auslefen fan. - Welches dann viel 
leichter, bequemer, geichwinder und eben fo aut, ale 
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nicht 5 fogar hat der gute Mann das Gehör verloh⸗ 
ven. Ich mußte alfo fo ſtark, als ich konnte, reden, 
man Fan fich alfo leicht einbilden, was es vor eine Com 
verfation gegeben. Er fragte eines und dag andere 
von teutfchen Univerfitäten , und wir vernahmen eins 
und das andere von Ludolpbo Ruftero von ihme, 
Unter andern, daß felbiger von dem Könige in Preuſ⸗ 
fen zu einem Profeflore Gymnafii Berolinenfis (vers 
muchlich an Herrn Langens Stelle, der nach Halle 
gefommen) berufen worden, welches er aber nicht an 
nehmen wolle , und ſich in Holland aufhalte. Wir 
hielten ung aber nicht viel über eine halbe Stunde ben 
Herm Vitringa auf, weil er uns, und wir ihme be⸗ 
ſchwerlich und verdrießlich waren. Er gab es auch, 
und zwar auf cine etwas unhöfliche Manier, zu ver, 
ſtehen, daß er nicht gerne habe, daß man ihn befuche ; 
dann er brachte unter andern bey, daß wir zu unred) 
ter Zeit , nemlich in den Ferien , anhero gefommen 
wären, und fekte dazu, mallem ego Profeflores pu- 
blice docentes audire, quam privatım compella- 
re. ch hätte ihm gar wohl antworten Finnen, daf 
es auch befler fen, wenn alle Profeſſores fo befchaffen 
wären, und dafern mir feinen Zuftand gewußt hät: 
ten , wir ung und ihm feine Mühe würden gemacht 
haben 3 Sonften bin id) der Meynung, daß man ex 
privato Colloquio eines Mannes mehr profitire, 
und infonderheit ihn beffer Fennen lerne, als wenn 
man ihn eine Stunde, was er prämeditirt hat, in eis 
nem Collegio herfagen hört, Wiewohl ic) diefes aud) 
nieht verachte. 

Weil 
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Weil wir diefen Nachmittag noch viel Zeit uͤ⸗ 
brig harten,giengen wir noch zu dem jüngern Hrn.Prof. 
Zach, Auber. Er wohnet in einem der artigften 
and fchönften Häufer in Franecker. Erempfieng uns 
fehr hoͤflich, fprady aber von nichts als indifferenten 
Dingen und Zeitungen, Als ic) ihn aber erfuchte, 
ung feine Bibliothek zu zeigen, welche Benthem im 
Holänvdifhen Kirchen » und Schulen Staat part. I. 
<. 3. p. 46. unter andern ruͤhmet, machte er eine 
recht Holändifche Entſchuldigung, daß fie nemlid) in 
confufie, dann man van dag begonnen fchoon te 
maken. Wir mußten uns alfo begnügen , ihn ge 
fprochen zu haben, weldyes mir lieb war, weil er durch 
feine Schriften gezeigt, daß er ein wuͤrdiger und recht 
fhaffener Sohn des unvergleichlichen und gelehrten 
Mannes Ulrici Hubert fey, der vor einiger Zeit ge- 
ftorben,, und von welchem Benthem in angezogenem 
Drte in dem zweyten Theil c. 4. $. 60. p. 309. eins - 
und andere Particularia meldet. 

Den 23. April Morgens befuchten wir den Herm 
Tobann Lemonon. Diefer ift allpier Franzoͤſi⸗ 
ſcher Prediger, und Prof. Gallicz linguæ. Er ift 
fehr jung aus Frankreich erſtlich na) Breßlau kom⸗ 
men, allwo er von einem Reformirten Prediger erzo⸗ 
gen und Informirt worden. Nachmals hat er fich eis 
ne Zeitlang in Pohlen , hernad) zu Hamburg aufge 
halten. Nach dem Ift er Informator bey dem Prins 
zen, dem jegigen Statthalter, gemwefen ; endlich hat 
er allhier obgemeldte functiones befommen, und Herin 
Prof. Scheibens Tochter geheurather. Wie nun 
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Schelkens, habe, deren bereits oben gedacht wor⸗ 
den. Als er fie uns num zeigte, fand ich, daß die 
Machricht , die man mir gegeben hatte , falfch fey, 
nicht allein darinnen , daß fie mit den Büchern nidıt 
Yerauctionirt worden, fondern auch, daß fie nicht fo 
geringe ſey. Es ift derfelben fo wohl ex zre als ar- 
gento ein zimlicher Vorrath, darunter aud) viel Gu⸗ 
ses, wie aus dem Eatalogo derfelben , fo bey dem Ca- 
talogo Librorum bes feel. Herin Scheltens mit 
angehänget iſt, zu erfehen, auf welchen ich mich auch 
beruffe. Denn weil fie ganz untereinander, und durch 
die Mägde, die, wie Herr Lemonon zuerft fagte und 
beflagte, fchoon gemakt waren, fo fonnten wir 
nichts fonderliches fehen. Herr Lemonon wird ans 
jeßo ein recht Cabinet darzu machen laflen. Anjeko 
lagen die kleinen loculi oder ‘Bretter und zum Theil 
Pappendeckel in Schubladen eines nicht hierzu gerich⸗ 
teten Cabinets, da fie, als man foldyes hinweg geho» 
ben , untereinander gefallen. Die füpferne waren 
gewiß fehr ſchoͤn, und meift fehr wohl behalten. Her: 
Lemo non ſchien ſolche gar wenig zu verfiehen, und 
daß er fie , weil fie nicht hoc) genug in der Auction 
meggehen wollen , felbit behalten , aber wohl wiede⸗ 
vum verfauffen folte. Wie er dann aud) mit Bis 
chern handeln fol, wie man mid) verfihert. Gegen 
ung aber that der poſſierliche Mann wegen feiner Wer, 
wandten, fo er in Frankfurt hat, ganz groß, und woll⸗ 
te ſich nichts merken laſſen, da ich mir Hoffnung ger 
macht , eins und das andere von ihm zu Fauffen. 


Nachmit⸗ 
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ER Nachmirtags giengen wir zu Herin Prof. Jac. 
benferd, der anjetzo Rector magnificus ift, weil 
amade , fonderlid) in der Vacanz, nicht fo viel 

aiſt, erlaubte er ung nicht allein , zu ihm zu 

1, fondern wie mußten über drey Stunden bey 
im ben, da er dann von allen Holändifchen Pros 

—* ſo wohl zu Groͤningen als hier, die groͤßte 

hkeit, und im Diſcurs die groͤßte Gelehrſamkeit 

gte. Seine Geſichts⸗Bildung iſt ſehr gut, das uͤ⸗ 
eg aber, fonderlich das heßliche Haar, 

he föhlecht.. Allein darauf iſt niche zu fehen. Es 

xꝛ Bhenferd, welches mich wundert, ein Teut⸗ 

—* Nüflgeim Coͤlln gegenüber , gebürtig, 

5 Herr Denrbem weder in dem Holländifchen 

Ir fiechen » und Schulen: Staat in der Nachricht von 
2 teutfejen Gelehrten , fo Holland befommen , ned) 
auch da er in der Befchreibung der Sranederifchen 
Profeſſoren part. II. c.4. $. 62. P. 321, von Herm 
Bhenferd etwas meldet , bemerfet hat. Er redet 
überaus wohl Teutſch, ob er gleich in feinem neunten 
Safe, wie er fagte, noch Holland gefommen. Als 
Herr Rbenferd fragte, wo wir eigentlich herfämen, 
ind ich ihm folches kuͤrzlich erzehlte, brachte ic) ihn 
ſogleich auf die Bibliotheck zu Wolfenbüttel und den 
Codicem N. T. Charadtere Eftrangelo ſeriptum, 

| ‚oben etwas erwehnt habe, Ich that eg deswe⸗ 
1, um bey ihm wenigſtens dag Specimen zu fehen, 

da wir leider den Codicem nicht felbft zu Geſicht bes 
kommen können. Herr Prof. Rhenferd war nicht 
allein fo guͤtig, und erzehlte mir, wie ihme — 
ricius, 
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briiss Perf. s Dimiate, erilich etwas abfchreis 
bes Isüez, Acrazs cc abr mche Teunmaen fünnen, weil 
es nik acızı eemden Diremegen babe ih Her 
Sebricins sat kin Birlangen des inikium Lucz 
mi: gzeſdickt. Es ſere dieſes auf jmmegen Blatten ge⸗ 
weſen, aut cinet das initium Lucz ſclbſt, auf der 
andern das Alsbabet, fe Rirdher verfertiget : wel 
che bene Hr: Äbenterd in Holand abbruden lab 
fen. Dieics, ſaze ich, erzehlte er uns miche nur, fon 
dern zeigte und verehrte mir auch eim Ereneplar davon, 
wie auch dic andere infcriptionem Gracis & Pal- 
myrenis litteris, welche ihm Bianchini zugeſchicket. 
Der gute Herr benferd fonnte ung feine Freude 
nicht genug bezeugen, die er hatte, da er durch die 
fe zwey unvergleichliche Stuͤcke in feiner Meynung be 
fräfftiget werden, und daraus erweifen konnte, wie 
ee ex ingenio das Alphabetum Palmyrenum zu 
allererft erfunden. Er fagte uns, daß er nun ein 
Werk von den Orientalibus linguis unter Handen 
habe, darinn er chen das, was Mabillon von der 
Latina, und Montfaucon von der Græca gethan, 
zeigen wollte, nemlich die diverfitatem charadterum 
der Drientalifchen Sprachen an ſich ſelbſt, und nad) 
den Jahren, wie fie zu defchiffriren fenen. Ben dem 
erften aber werde cr erweiſen, daß die litteræ aller 
Drientalifhen Sprachen Hebraͤiſch⸗Chaldaͤiſch⸗Palmi⸗ 
reniſch, alle einerley, und nur ein weniges in dudi- 
bus unterfchieden wären ; daß ſolches aus allen alten 
Codicibus und Monumentis zu ermeifen fen, ja daß 
die alten $uden promilcue in ihrem curfiven Schreiben 

die 
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He Bill. Celine mem areffen 
Ead über veara Anker u Colkein. Es 
dies vol Guberre beiſee die u Geiuingen, and 
was Bir Babper aulanızı , ausysarnmuers bei; a Eiche 
uingen mucherre unit beflene Codaces mzamferi-ci vers 
Gesten eb. Der Extılomss Ton tur Deblserhed 
U. 1656. Fette, ut nachmalen auch; carn m Quert 
gemadgt, davon vi den cıien hal. Wil aber kri⸗ 
me Eyemylar neche vorfanden, zub tr BErecheck ſich 
Vermucheet, IR aujeht ci neuer grmmacht werten. ‘Der 
Biccchecatius, Herr Colerus, if cm med) junger; 
aber cin fer artiger , u ver cimen Sellänber ſeht 
Bohne — Fein Col 
—— — eine zimliche Wiffenfchaft , und 
macht ſich cine Freude, felbige zu zeigen. Das erſte, 
fo wir ſahen, war ein mittelmäßig Repofitorium, 
darauf allerhand Editionen von Bibeln, einige Patres 
und bie Concilia generalia Labbei waren: 

Ben diefen flunden zwey Manufcripta , beyde 
von feiner groflen Wichtigkeit, das eine war ein Co- 
dex chart. in Folio Hand: di. Auf dem vorderften 
Blatt ſtunde: Vica Chrifti per Ludolfum Saxoni- 
cum, Sacri Ordinis Carthuf. excerpta. ' Claruit 

fub 
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(ab Ludovico Imp. IV, 1330. Parifiis apud Che- 
vallonium, 1534. Der Her: Bibliothecarius meyn⸗ 
te, daß es um diefes Jahr gefchrieben worden, allein 
man fonnte wohl fehen , daß es eine anbere fremde 
Hand gewefen, die nad) der Zeit davor gefekt, wenn 
und wo diefes Buch gedrucht worden. Ich habe die 
erfte Edition davon , welche viel älter ift, und es ift 
nicht zu glauben, daf man diefes Werf fo lange Zeit 
darnach, als es fehon erlichmal gedruckt gemwefen, noch 
abgefchrieben , ob man gleid) foldyes im Anfang der 
Erfindung der Buchdruckerey mit einigen Büchern ges 
than hat, indem fie wegen der fihlechten Typen, die 
fie dazumal noch hatten , und dann auch wegen der 
Koftbarfeie fo viel Erempfar nicht drucken fönnen. 
Das andere Manufcripe war etwas beffer. Es war 
ein Codex membr. in Folio von dem Neuen Teftas 
ment ex verfione vulgara fehr ſchoͤn und wohl ges 
fchrieben. Am Ende fand ih: finitum eft volumen. 
iftud in domo Clericorum in Zwollis Anno Dni 
Mo. CCCC®, 11°, pridie Aprilis. Benediötus Do- 
minus. 

Auf der andern Seite der Thüre von der Ana⸗ 
tomie ftunden erftlid) die Libri Theologici, alsdann 
Juridici, nachmalen medici, philofophici, und zus 
legt mifcellanei. Bon den drey erftern, denen obern 
Facultaͤten, wie man fonft fagt , iſt faft ein gleicher 
Vorrath vorhanden; von Philofophicis wenig; von 
Mifcellaneis noch weniger 5 von Hiftoricis aber, 
wenn ich das Corpus Hiftor. Byzant. und nod) eini⸗ 
se wenige ausnehme faſſt gar nichts, — denen 
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Juriſtiſchen waren die Pandectæ Florentinz, unter 
den Medicinifchen aber der Galenus græce folum 
apud Aldum in fol. V. Vol, ohne Jahrzahl, wie 
aber ex pr=miflo Privilegio Pont. Clementis VII. 
zu erfehen ift, vonAn. ı525. Es mar diefe Edition 
zweymal vorhanden, einmal aber fehr fauber, und mit 
vielen Annotationibus marginalibus, fed ab igno- 
ta manu. Auch ift unter denen Medicis ein Mas 
nufcript , allein ſchlecht. Es ift ein Codex chartac. 
in fol. Joannis de Cucurrigio Mediolanenfis Pra- 
xis medica. Bey denen philofophicis waren zwey 
fehönere und beffere Codices, der eine in fol. membr. 
guten Daumens di , Euclidis Geometriz Libri 
XIV. Idem de Vifu. Idem de Speculis. Alle La- 
teinifch , und mit vielen figuris in margine; deßwe⸗ 
gen und weil er zimlich fauber , ich ihn hoch Halte, ob 
er gleich fo gar ale nicht ſcheinet. Das andere ift ein 
Codex membr.in greßQuart,jwen Singer di, Virru- 
vii de Architectura libri decem,aud) fauber. Unter 
den Litterar. und Mifcellan. fahen wir folgende Codi- 
ces : Zen Juftinos , der eine Codex membr. in 
Quart, Daumens » dick, zimlich alt und gar fauber, 
doch von zweyerley Hand. Der andere aber ift ein 
Codex chartaceus, in groß Quart, auch lang nicht 
fo alt und fhön. Auch war vorhanden ein Teren- 
tius, Codex chartaceus in Quart, in cujus fine: 
Explicit Liber Terentii Script. in civitate Tauri- 
ni anno Dni MCCCCLIII. dr. mfe April. Auf 
der andern Seite ftund noch ein ſchoͤner Codex 
membr. in Quart Handsdid. Es war ein Aulus 
Gellius, 
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Gellius, der, wie auf dem erſten Blatt der Name zu 
ſehen, zuerft Tornefio gehört hat. Unten ſtunde: 

Roberti Kaenigsmanni Genev® emptus 1628. 

Diefem Rönigsmann find die meiften Codices zus 

fändig geweſen. Was den Codicem Gellii anfangt, 
fo war er gar fauber , auch noch zimlicd) alt. Der - 

Herr Bibliochecarius verficherte , daß noch zwey, und 

ze die beften Codices von der Bibliotheck entleh⸗ 

net feyen. Der eine ein Horatius, den Her: Hem- 

fterhuys zu Amfterdam entlehnet, und der andere ein 

Florus, den der hiefige Prof. Eloq. Herꝛ Cœtier bey 

ch habe. 
Mun muß ich noch von den Zierathen der Bibllo⸗ 
theck gedencken, und zwar erſtlich von der Inſcription, 
ſo einem glelch bey dem Eintritt uͤber der andern Thuͤ⸗ 
re, (nemlid) in das Theatrum anatomicum) in die 
Augen fälle. So wohl diefe,als aud) die andern, fo 
unten folgen werden, hat Benthem ausgelaffen, da 
er doch part. II. c. 5. p- 6. von pag. 502. bis 
534. fehr viele unnöthige Inferiptionen und Epitas 
phien aufgezeichnet, Es lautet aber dieſelbe, wie fie 
auf dem ſchwarzen Schilde mit — Buchſtaben 
ſtehet, un: 
Deo opt. max, 
æternæ memoriz 
Bibliothec® 
Iluftriff, Academix Frifiorum 
in majus ornamentum & 
incrementum novam hanc faciem 
arte & pretio infignem 
I, Cheil. u 





306 Franecker. 
præclaro ac pofteris imitando 
exemplo dederunt 
Ilufrium & Pr&pot. Frifie ord. deputatorum 
Delegari 
Dominicus Carolus ab Unia, Petrus Petri Ol 


deus, 
Satrapa Ty&tierksteradelanus, Ex-conful 
Harlinganus 
Rectore Magnifico 
Philippo Mattheo Seniore 
Anno MDCLXXXIIL 
Beſſer unten ftunde diefes: 
Donarium 
„Celfiflimi Principis 
Naffovix Henrici Cafimiri, 
Friſiæ etc. Gubernatoris hereditarii, 
quo Bibliochecam publicam benigne 
auxit, munifice locupletavit 
Nicolaus Blancardus p.t. Rector M. et Senatus 
Academicus, 
D.N.M. Q. E. heic depofuerunt Ao. C. MDC- 
LXXI 


Gleich hierunter über der Thüre ftehen die Bücher, 

fo der Fürft von Naffau verehrt; es ift aber die groß 

fe Eollection der Eonciliorum in fieben und dreyßig 

Voluminibus, alle fehr wohl in Ribben⸗Band einger 

bunden. Ueber der andern Thüre iſt ein anderes Le- 
gatum, und darüber folgende Inſcription: 


Memo- 
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Memoriæ 
Nobiliſſimi, graviſſimi, 
Ampliſſimique Viri, Joannis 
Honig, Equitis aurati, Senatoris 
Medioburgenfis, 

Quod eximia liberalitate publicam hanc almæ 
Academiz noftr& Bibliochecam ornaverit legatia 
XX. pictis imaginibus claris, 

Si morum et Eruditifimorum virorum , adjecta 
Sexcentorum Äorenorum fümmä, 
Ampliffimus Academiæ Senatus Legato A nobilif. 
fimis heredibus promte repræſentato, 
Supremum Teftatoris Judicium fecutus tabulas 
publicari , emtisque voluminibus 

\  forulos hosce impleri 
jaffir L.M. 

Gleich unter diefer Inſcription über der Thüre ſtehen, 
tie gedacht , die Bücher, fo für die fechshundert le⸗ 
girte Thaler gefaufft worden. Es find verfchiedene 
 meue fhöne Opera. Die Porträte aber hangen rings 
- herum über den Büchern. Sie find nicht gleich gut 
gemalet. Es find aber folgende: 1) Jean Diodati, 
2) Bernhardinus Telefius. 3) Federicus Zuchar- 
dus, A. 65. 4) Petrus di Padua. 5) Guaftone 
du Fois. 6) Dionyfius Gothofredus. 7) Jacobus 
Gothofredus. 8) Auguft. Niphus, Philofoph. 
9) Paulus Jovius, Epifc. Nucer. 10) Vido Cal- 
walcantes. ı 1) Francifcus Petrarcha. 13) Joan. 
Picus Mirandula. 13) Thomas d’Aquino. 14) 
———— Velpucius. ı 7 sen Vicinus. 
16) Ne- 





‚308 Sraneder. 
16) Nerius Capponus. 17) Nicolaus Aciaiolus. 
18) P.Ber.Rea. Bor der Thuͤre haufen auf dem 
Gange 19) magnus Canis Scaliger, und dann 20) 
ohne Namen. Aus dem actzehenden Fan ich nicht 
flug werden. Es tft fehr übel gefchrieben, und hans 
get in der Ede, daß man es nicht wohl fehen Fan. 
Warum der letzte gar feinen Namen hat, weiß ih 
nicht, nod) auch, wo die Gemälde mögen zufammen 
gefommen ſeyn. Driginalien find es gewiß nicht. 

Aber wieder auf die Bibliotheck zu kommen, ſo iſt 
noch Raum genug, ſonderlich auf der einen Seite, 
noch mehr Bücher zu ſtellen. Der Her: Bibliothe⸗ 
carius verficherte ung, daß der Stand von Friesland 
des Oiſelii ganze Bibliorheck Fauffen wollen, und nur 
taufend Gulden noch mit den Erben different geweſen. 
Ich finde fonften fehr gut, daß fie die Regel von Nau⸗ 
daͤo wohl obſerviren, und lauter Haupt-Opera kauf⸗ 
fen , wie dann meift Folianten , und faft ganz feine 
andere Bücher vorhanden find. Groffe Werke, die 
nicht jedermann Fauffen Fan, foll man anfhaffen die 
Fleine mag ein jeder felbft fammeln. 

Nachmittags befuchten wir Herm Prof. D. Ni⸗ 
col. Guͤrtlerum. Dieſes iſt ein guter ehrlicher 
Schweitzer, ohne alles Exterieur, und der den Hol⸗ 
ländifch » und Schweigerifchen Dialect gar artig uns 
ter einander mifcher. Es ift ein Mann von etlich 
und fünfzig Fahren, fo vor drey Jahren anhero kom⸗ 
men. Cr hat eine zwar nicht gar groffe , aber doch 
gute Bholiotheck, und habe ich nirgend allhier In Fras 
neder fo viele hiſtoriſche Bücher angetroffen, wie dann 

| feine 
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feine Hiftoria Templariorum weiſet, daß er ein Lieb⸗ 
haber der Hiftorie feye. Unter andern fand ich ein 
Bolumen in Quart von allerhand fehr alten Tractäts 
gen, unter welchen, und zwar in der Mitte, folgen, 
des war: Ein erdocht falfch Hiftoryetlicher Pre- 
diger-Munch, wie fye mit em Bruder verhand- 
let haben: darzu von allem Handel jrer gefengk- 
nulz, vergichten und verbrennen zu Bern gefche- 
hen , under den Jaren nach Chrift Geburt tau- 
fent, funff'hundert, fiben, acht und nün. Auch 
mit vil fchönen Figuren Sdzierd und wol erleu- 
tert, in 4to. von 74. Seiten. Der Anfang des Ts 
tuls muß wohl verftanden werden, daß man fid) nicht 
einbilde, als wenn darauf gefagt werde, daß die Hs 
ftorie, fo darinn erzehlet wird, erdacht ſeye ; fondern 
es ift fo viel als: erdachte oder erfonnene Schelmen⸗ 
Stuͤcke und Hiftorien , die etliche Prediger: Mönche 
einem ihrer Brüder, und dem Bolf weiß machen wols 
fen. Es ift aber die Hiftorie befandt, und don Bur⸗ 
ner in feiner Reiß / Befchreibung mit groſſer Mühe 
und fehr weirläuftig erzehlet worden, da er auch vers 
meynt, daß gar nichts davon im Druck ſeye, da doch 
dieſes eine umftändliche Relation ift, was fie von Tag 
zu Tag vorgenommen ‚ und wie es Ihnen hernad) bis 
an ihre gerechte Strafe ergangen ‚, daben viele Holy 
ſchnitte vorkommen. Ich fahe auch bey Herm Prof. 
Guͤrtler die Biblia vulgara, an deren Ende id) dies 
fes fand: per manum Reinhardi de Argentina ac 
Nicolaum Philinpi de Bensheym focios fub an- 
no Domini una" Ich habe es —* 
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allein wegen ihrer Aelte, fondern auch wegen der bey 
den Buchdruder , fo mir noch ganz unbefandt And 
aufgezeichnet. 

Mach dem befahen wir, meil es erft vier uhe 
war, noch die Stadt: Kirche. Diefes ift ein gar groſ⸗ 
ſes, fehr breites, helles und ſchoͤnes Gebäude, wel⸗ 
ches aber gar fein Gewölbe hat, daß man auch den 
ganzen Dadıftuhl bis obenaus fichet. Diefes de 
groſſer Mißftand; da hingegen die vielen Säulen, fe 
auf beyden Seiten in der Kirche ſtehen, ſehr woh 
ausfehen. Es find derfelben drenfig, und ſtehen fehe 
ordentlich gegeneinander Über, fonft aber ſehr nahe 
aneinander. An Wänden, am allermeiften aber auf 
der Erde finder man eine gar geoffe Menge von Epi 
taphien. Sch habe nicht leicht in einer Kieche mehr 
geſehen. Sie find aber alle fehlecht, und die auf ber | 
Erde lauter blaue Steine , fo fie aus Schweden ber 
fommen. Die acht und zwanzig nferiptionen 
ſich Her: Bentbem in feinem Holländifchen — 
und Schulen⸗Staat part. IL. c. 5. p. 507-533. bie 
Mühe gegeben abzufchreiben. Es find aber die von 
neßmften: No.I.p.507.Petri Tiarz. No.Il.p.g10, 
SibrandLubberti. No.1V.p.gı1. Adriani Metil, 
No, V. Sixti Arierii p. sız. No. VI. Joan 
Maäccovii p. 513. -No.VII. Menelai Wi 
514. No. VIII. Henr. Rhala p.514. No.IX.A 
noldi Werhel. No.X. Bernh. Schotani p. — 
No XI. Bernh. Fullenii p.518. No. XII, Joan 
Bogermamni p. 519. No,XIX. Jo. Jac, Wiffen- 
bachii p. 524. No. XX. Jo. Cloppenburghiip, 

525. 
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525. No.XXI. D.Nicol. Arnoldi p. s25. Gui- 
lielmi Cup. p-526. No. XXVI. Joannis Fungeri 
p- 530. Mad) dem wollten wir die Inſcription fer 
ben, die, wie Benthem in angezeigtem Orte p. 533. 
fagt , der Franecker⸗Markt hat. Wir fonnten aber 
felbige nicht fo bald finden, als wenn Her: Benthem 
daben geſetzet hätte, daf fie über der Thuͤre des Rath⸗ 
hauſes ſtehe. Endlich giengen wir noch in den Buchs 
laden von Horreus, bey weldyem ich unter andern fa 
he, daß man auch Tenzels monatliche Unterredbungen 
in das Hollaͤndiſche zu überfegen angefangen ‚, unter 
dem Titul: Kort Begryp en t'voornaemfte Margh 
van allerley onlangs uytgekomene Barken &c, 
uyt gepickt in vertaldt uyt de mandelyke Ge- 
fpraeken door Tenzelius &c, met byvazgingk ve- 
ler anderer nieuwe Werken door S. de Vries 
eÜtrecht 1703. 8vo. Zuletzt giengen wir des A⸗ 
bends nod) um die Stadt auf dem Wall, wenn mat 
es anders einen Wall nennen Fan, was feine Bruſt⸗ 
wehr hat , und nur ein erhöheter fchmaler Weg mit 
Linden befet iftz deren au Marperger in den vor⸗ 
nehmſten n Reiſen p. 112. erwehnet. Uns 
ten ift rings um die Stadt ein Canal , fo aber nicht 
breit iſt. An allen Thoren ftchen dren recht faubere 
Stuͤcke, fo die Stadt, wie darauf ſtehet, gieffen laf 
fen. Wir bemerften etwas fonderbares, daß nemlih 
am das Zündlod) an allen ein dünner meflingener oder 
küpferner Ring oder Reif gelegt war, vermuthlich daß 
die Kinder oder böfe Buben (wenn niemand daben ift) 
feinen Schaden daran thun Fönnen. Wir fahen auch 
U 4 das 
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das Staerdema-Schlof, welches Marperger in ber | 
ruͤhrter Stelle ein veftes aftell nenne. Benthem 
aber fagt in feinem Holländifchen Kirchen» und Schw 
lem Staat part. I ce. 2. p. 45. gar wohl, —— 
ſer einem Waſſer⸗Graben keine Veſtigkeit habe. Es 
iſt ganz alt , und faft gany verfallen , fonderlich das | 
Dadjwerf z es wohner aud) jego niemand mehr dar ⸗ 
auf, da fonften, wie Benthem fagt, Blancardus, 
ja vor Zeiten ein Saͤchſiſcher Herr droben fi) aufgn 
halten haben. Wer diefer gewefen feye , fan man 
wohl nicht fagen , zumal wir das Wappen über der 
Seeuwardifchen Pforte, darauf ſich Benthem bezies 
het, zu fehen dergeffen. u 
Den 25. Morgens befuchten wir Herm D. Gui- 
lielm. Coetier. Es wird diefer Name nice franzoͤ 
ſiſch, fondern hollaͤndiſch Kutier ausgefprochen, und 
ift auch derfelbe kein Franzofe, fondern von Arnheim 
bürtig. Er ift allhier Prof. Eloq. er Hiſtor. der 
artigfte Mann, den man in Holland finden fol. Er 
empfieng ung überaus höflich, und zeigte ung feine 
Münzen. Ob fie gleich in Feinem Cabinete, fondern 
nur in Saͤckgen, auch ihrer nicht viel waren, fo find 
fie doc meift auserleſen, fo daß man fie , fonderlich 
weil fie Her Prof. Coetier mit fo guter Manier zu 
zeigen weiß, mie geoffem Vergnügen ficher. Es mas 
ren aber erſtlich vier goldene Münzen, fo wir fahen, 
darunter die vornehmfte ein Defpafianus, in adver- 
fa: femina cum lapide, mit dem Revers: zrerni- 
tas. Eine Fauftina mit gleichem Revers. Das drit⸗ 
DREIER, und das vierte ein kleiner nummus | 
Gothi- 
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Gothicus. Bon Silber zeigte uns Herr Prof. Coes 
tier etwa zweyhundert Stuͤck, darunter wohl der al» 
Ierbefte und merkwuͤrdigſte, der auch, wie Herr Coe⸗ 
tier verficherte , noch nicht befandt ift, ein nummus 
magni moduli Siculus , auf deffen einer Seite ein 
Kopf mit dem Revers : —— Dieſer Eumenes 
iſt vermuthlich ein Prieſter geweſen, den die Siculi, 
wie die Aegyptier und andere Voͤlker auch gethan, auf 
ihre Münzen geſetzt. Ferner war noch ein nummus 
magni moduli von einem Imperatore, wo mir recht 
ft, Trajano da, der aber ohnfehlbar ein Abguß von 
einem füpfernen ift , wie nicht allein aus dem Anfer 
ben , fondern aud) aus dem Ex. fc. zu fchlieffen, denn 
dieſes ift auf Feiner filbernen Münze niemalen zu fins 
den. Gonften waren fehr viele recht ſchoͤne nummi 
confulares'S. Familiar. vorhanden, Ein trefflicher 
L. Caffius, Scipio Africanus, Fabius Max. und ders 
gleihen. Won Imperatoribus waren aud) einige 
fehr gute und rare darunter. Auch war bey diefen 
filbernen Medallien eine Fleine filberne fibula. Sie 
war gar zierlich und wohl conferviret, Die beyden 
Schlangen: Köpfgen find artig.daran. Es ift deswe⸗ 
gen in Rhodio de re fibulari Ver. nachzuſchlagen, 
ob er dergleichen habe, und wozu fie diefe ganz Fleine 
fibulas gebraucht. Von füpfernen Münzen hatte 
Herr Prof. Coerier etwa dreyhundert Stiide , davon 
beynahe die Helfte magni moduli, und die meiften 
ſehr wohl conſervirt find. Es war darunter ein Ot⸗ 
10 , der aber fehr ſchlecht ausfahe ; und gar leicht zu 
erfenuen gab, daß er INPER: — 

gr 
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groß Erz waren überaus fhöne, eine Ottacilia Se: 
vera, eine Julia Mamma, ein Galba cum adlo- 
eutione &c. Aud) war da ein Fleiner nummus au- 
reus fubzratus, der übel confervirt, aber vermuch⸗ 
lic) von einem Antonino iſt. Her Prof. Coerier 
erzehlte uns, daß er vor diefem viel mehrere und ſchoͤ⸗ 
nere gehabt ‚ fie ſeyen ihme aber vor einigen Jahren 
geftohlen worden. Er habe von Jugend auf groffe 
Luft zu diefem Studio gehabt , welches daher gefoms 
men, daß, als er zu Nimwegen in die Schule gegan⸗ 
gen, unerhört viele Münzen, aud) fo gar in dem Ars 
beiten an der Fortification und denen wären 
gefunden worden. Mad der Zeit habe er auch gar 
groſſe Bekandtſchaft mit Herin Smetio gehabt, def 
fen Eabiner , fo nunmehro vor zwanzig taufend Hol 
laͤndiſche Gulden an den Ehurfürften von der Pfal; 
verfaufft worden, er wohl zwanzigmal gefehen habe, 
Er erjehlte , daß Smetius eben fo fein gar groſſer 
Kenner von den Nummis gewefen fen, wie ihme dann 
Patin einen Pefcennium Nigrum ex argento vor 
hundert andere denarios oder nummos minimi 
moduli abgeſchwatzet, da er doch meit mehr werch 
gewefen, ihn auch, welches zu verwundern, Smes 
tius nur einmal gehabt, und ihn alfo gar nicht hatte 
weggeben follen. Als Herr Prof. Coerier den übrl- 
gen Supelletilem antiquariam Smetii, wie billig, 
lobte , erwehnte er dabey, was ihme felbft vor einigen 
Jahren in Amfterdam von einem Juden zu kauffen 
angeboten worden. Nemlich, es feyen sehen bis 
zwölf antique Roͤmiſche Stempel gewefen , die 
en 





Traneder. 315 
bey Santen, allwo fehr viele Antiquitäten ausgegras 
ben worden, gefunden hätte. Als ich ihm nun ſag⸗ 
te, daß ich faft nicht glauben koͤnne, daß fie antique, 
fondern vielleicht von denen Paduanis , von Cavino 
(die in dem Königlichen Eabiner zu Paris) oder ders 
gleichen wären ; denn wenn ich gleic) nicht die oben 
erwehnte Meynung des Herm Eggeling, daß bie 
Stempel nicht einmal, fondern die Formen, fo man 
davon gemacht, zu dem Münzfchlagen gebraucht wor⸗ 
den, urgiren wollte , fo Fönnte ich mir doch nicht eins 
bilden , daß fie die Stempel mit zu Felde genommen, 
oder auch in caftris gemünzet hätten, wenn man nicht 
fagen wollte, daß fie es, weil man dazumal von kei⸗ 
nen Wechfeln gewußt, wohl hätten thun müffen. Herr 
Prof. Coetier gab mir zwar Recht, daß es ſchwer waͤ⸗ 
re, zu fagen, wie fie da in die Erde gefommenz; als . 
fein er meynte, daß man eben fo wenig von denen ſehr 
vielen nummis, die man in der Erde fände, zuläng» 
fiche Urſachen geben koͤnnte. Mit Fleiß als Thefauri 
Fonnten fie nicht vergraben worden ſeyn, fonft würde 
man fo viele nicht verſtreuet, fondern alle, wie man 
fie zu Zeiten antrift, in Töpfen oder fonften beyfams 
men antreffen, Als ich nun von dem Nautico Cha- 
rontis, und daf fie pro memoria zu den Urnis ge 
legt worden, ſagte, antwortete er mir fehr wohl, daß 
nicht allezeit urn dabey, und vice verfa fehr viele 
urnz fine nummis angetroffen würden, worinnen er 
nicht unrecht hat, jedoch fönnte man fagen, daf das 
letztere oft aus Armuth, oft aus Geiz, oft aus Nach⸗ 
laͤßigkeit unterlaffen,, von den nummis aber, ri 
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blos in der Erde finden, die urne von den Succis 
terreftribus ganz verzehret worden. Allein micher 
auf die Stempfel zu kommen, fo verficherte Herr Prof, 
Coetier, daß fie nicht nur ungemein ſchoͤner, fondern 
auch viel. anders, als man fie heut zu Tag machen 
koͤnnte, verfertiget gewefen. Denn wie man gar 
wohl fehen fönnen, fo wären fie auf das ſauberſte 

Stahl geſchnitten, fo man heutiges Tages mi 

machen Fönnte , fondern fie wuͤrden | 
und mit kleinen Meifeln ausgearbeitet , welches aber 
fange nicht fo fauber als jene Manier wäre, Wie 
dann daher die alten Münzen vor den neuern gar viel 
befonders hätten. Die Abdruͤcke von Wachs, fo er 
von diefen Stempfeln genommen, und Herm Cupe⸗ 
ro von Deventer verehret, wären unvergleichlich ge⸗ 
weſen. Bey dem oberwehnten Ottone æreo Famen 
wir von dem genuino, fo Her: de Wilde in Am⸗ 
fierdam haben fol, zu reden, Herꝛ Prof. Eoerier 
verficherte, daß er ihn oft in Händen gehabt, und gamı 
Fein Zweifel daran ſeye. Er erwehnte auch, daß ihı 
Ser: de Wilde von einem Juden , nebft etlichen ans 
dern von ohngefehr für etliche Stuyver befömmen. 
Er ſagte, daß man fich über den groſſen Vorrath des 
ern de Wilde nicht genugfam verwundern koͤnn⸗ 
te, zumalen, wenn man nicht wiffe , tie er dazu ges 
fommen. Er habe es aber auf folgende Are fehr 
wohl gemacht. Nemlich weil er Secretarlus bey der 
Admiralirät geweſen, habe er denen Capitains und an 
dern , fo nach Smyrna und in die Levante gegangen, 
Eommilfion gegeben , alles , was fie nur von alten 
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Muͤnzen antreffen, aufzukauffen, da er denn die 
ſchoͤnſten und rareſten nummos, ſonderlich von Græ- 
cis , fo ſonſt nirgends als dorten zu finden find, bes 
Eommen. Auf die Art habe er fi) aud) einen groflen 
Vorrath von Drientalifhen Münzen angefchaft. Und 
weil er fehr viel in duplo befommen , habe er nach⸗ 
malen viel Gutes getaufchet , auch von Juden ſehr 
viel erfaufft. Zuletzt fragte Herr Prof. Coetier, mos 
hin wir eigentlich unfern Weg von hier nehmen würs 
den, und wir ihme fagten, daß wir auf Harlingen, 
Bolßwert, Worcum, Hindelopen, Malguerum und 
fo weiter gehen wollten, um die befondere Art von Leu⸗ 
ten an beyden leßtern Orten zu fehen , als welche, wie 
die Friefifhe Bauren, fonften von den Holändern an 
der Sprache fehr unterfchieden find , noch mehr dar⸗ 
innen differirten 3 fo hörten wir mit Werwunderung 
von ihme, daß fie noch wirklich die alte Engel⸗Saͤch⸗ 
fifche Sprache redeten, welche faft ganz auf die heus 
tige Englifche Fame. Er erzehlte uns, wie vor einis 
gen Jahren zwey vornehme Engelländer,, nemlic) die 
Söhne von dem berühmten Molisworth, der Am- 
bafladeur in Dänemark geweſen, und die befandte 
Memoires gefchrieben , wie, fage ich, diefe beyde juns 
ge Herren mit ihrem Hofmeifter einften nach Hindelos 
pen und Molquerum gereifet wären, hätten fie die 
Leute dafelbft alles verftanden. Als fie nun wieder 
nad) Franecker, und weil fie Eollegia bey ihm gehals 
ten, zu ihm gefommen, und ihme mit Berwunderung 
erzehlet, wie fie dafelbft Menfchen gefunden, die faft 
ganz Erg redeten/ da ſie doch ſonſten niemand ver⸗ 
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ftehen Fönnten, hat er ihnen die gute Raifons t 
gegeben, daß, als die Anglo -Saxones 

und —— gegangen, ſeyen ſie —— 
land, und ſonderlich um dieſe Gegend gekommen, hät 
ten fich mit den Friefen vereinbarer, wären in Engeb 
land hinüber kommen, und hätten die Dänen und 
Normannos, wie diefe die Römer und 

aus vertrieben; davon Fämen die heutigen Engellaͤn⸗ 
der, und diefe Leute hatten alfo noch die Sprache mb 
Manier von den Anglo-Saxonibus behalten. Er 
erzehlte auch, wie fi Srancifcus Junius bey drey 
Jahr an diefen beyden Orten wegen der Sprache aufı 
gehalten , wie dann diefer Junius in diefer Sprache 
fehr viel gethan ‚ und ſolches durch die Edirung der 
Evangelien in Lingua Anglo-Saxonica und dem 
beygefügten Gloflario gezeiget. 

Als wir von dem gelehrten und höflichen Yen 
Coetier Abfchied genommen ‚ giengen wir nach Hau⸗ 
fe, und machten uns fertig, um nad) dem Effen mit 
der Schuyte von hier zu gehen. Wir hätten zwar 
roch folgende Profeflores: Lamb. Bos, Henr, Phi- 
liponeum Hautecour, Petr. Latan&, Jo. Regium, 
Dominicum Balk, Johann van der \Waeyen, ju- 
niorem, Wigerium Guil. Muys, und Ruard An- 
dalam zu befuchen gehabt , und hätten Herm Bos 
und den Prof. Mathef. Muys fonderlich gern geſpro⸗ 
chen ‚ allein diefe beyde waren verreifer, von den uͤbri⸗ 
gen aber hatten wir vernommen, daß weder Biblio 
thecken, noch fonft etwas bey ihnen zu fehen, derowe⸗ 
. gen wir uns nicht aufhalten wollten, fie alleinzu fpres 
’ 
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hen, weil die Zeit uns ohnedem zu kurz fallen wollte, 
Ich erinnerte zwar, wir würden ben dem Herm van 
der Waeyen feines Herin Vaters Bibliotheck fehen, 
die Benthem part. II: c. 4. feines Holländifchen Kir⸗ 
chen⸗ und Schulen» Staats p. 306. gewaltig lobet, 
allein ich vernahm,, daß felbige, weil mehr Kinder vor» 
handen waren, durch Auction verfaufft werden muf 
fen. Wie ich dann den Catalogum davon befam, 
und daraus erfahe, daß, ob zwar viel herzliche Buͤ⸗ 
cher darinnen feyn , fie doch nicht fo wären, daß Herr 
van der Waeyen, wie Benthem in berüßrtem Ors 
te von ihme ruhmredig gehört haben will, hätte bes 
haupten fönnen, daß, fo er ein gemeines und ſchlech⸗ 
tes Buch darinnen fände, er es nur wegnehmen folle. 
Die Stadt Franeder an ſich felbft tft nicht gar 
groß , und ob fie gleich auf Hollaͤndiſche Art gebauet 
ift, find doch die Straffen etwas enge, und dannens 
hero die Stadt nicht fo luſtig, noch vielmeniger die 
Haͤuſer fo Foftbar , wie fie Marperger in Europdis 
fchen Reifen p. 1 12.madjet. Sie ift auch nicht volfs 
reich und lebhaft, und weil wenig Studenten allhier 
find , die gemeiniglich bey Profefforibus im Haufe woh⸗ 
nen, und fonften, weil es abgelegen iſt, wenig Pafla- 
ge hiedurd) gehet , fo ift man in den Wirchshäufern 
fehr fchlecht beherbergt, und wir waren froh, daß wir 
Nachmittags um zwey Uhr mit der Schuyte auf 
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fuhren, dafelbft wir um halb vier Uhr anfamen, und 
in dem Pfau fehr luſtig einlogisten , indem wir aus 
unferm 


— Logiment die Se fehen konnten. € 

der Herr Prof. Abenferd, und der Herꝛ B * the⸗ 
carius und Proponent’(dii, Candidarus Minilterii) 
Colerus mit uns anhero gefahren , von welchen ih 
unter onern vernafın, daß ine Fhöne Bibi 
zroifchen Leeuwarden und Franecker zu Petkum vor 
diefem zu fehen gewefen.. Es har felbige der Graf 
Carlfon, ein natürlicher Sohn des Carl ) 
Königs in Schweden, und. der fi in Poplen und 
Pommern unter dem Könige im Kriege fehr wohl bes 
Fandt gemacht , gefammelt , nachdem er fid) hier im 
Sande verheurathet. Es fol felbige ſonderlich inHi- 
ftorieis, und vor allem in Genealogicis und Heral- 
dieis ganz unvergleichlich feyn. Allein nachdem er 
A. 1708.im December geftorben, feye die Bibliotheck 
verfchloffen,, und nicht leicht zu ſehen. 

Nachdem obvermeldte Herren wieder auf Frane⸗ 
cker zuruͤck reiſeten, glengen wir noch Abends ein we⸗ 
nig in der Stadt herum, und ſodann an die 
Der Hafen iſt zwar durch Kunſt, nemlich durch einen 
zimlich langen Damm ganz mit Pfaͤlen gemacht, und 
nicht gar weit, aber doch ſehr gut, und koͤnnen die 
groͤßten Schiffe in die Stadt fahren. Wie wir dann 
viele groſſe Schiffe, und darunter ſechs groſſe Or⸗ 
logs⸗Schiffe, davon das eine fünfzig Stuͤcke fuͤhret, 
in der Stadt ben dem Admiralitärs + oder Provinz 
Haufe liegen fahen. Es ift ein nicht gar groß und 
fonderliches Gebäude. Es ift daffelbe ſchon im vorl⸗ 
gen Seculo allhier von den Staaten von Dockum ans 


geleget worden, dannenhero Marperger in den 2 
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iſt ein paar Schritt davon noch eine Reihe Bäume 
der Pfaͤle. Diefes ift am ganzen Strande hin alfe 
gemacht , und unglaublich koſtbar. Denn er verfis 
cherte uns , daß ein jeder Pfal, wie er da fiche, einen 
Ducaten Eofte. Dun find deren, wie leicht zu erach⸗ 
fen, eine unerhörte Menge. 

‚„ As wir einen Büchfenfhuß von der Stadt auf 
dem Damm Südwärts fortgegangen waren , kamen 
wir an ein Monument, fo wegen Verfertigung oder 
Reparirung des Dammes aufgerichtee worden. Dies 
Monument ift von Quaterfteinen aufgeführet: allein 
tbegen der daran befindlichen Zierlichfeit nicht gar bes 
fonders. Es war mit vielen Farben ſchlecht angepins 
ſelt, und die Haare der beyden Köpfe verguͤldet. Ich 
will die Lateiniſche Inſcription hieher fegen, fo auf 
dem Monument ftchet: 

D.C. Afparia Robles Equiti Dfio de Billy etc. 
Frifix Groening® ejusque Territorii ac 
Drentium Gubernatori, quodhanc provinciam 
pr&ter arma confiliis et munimentis juverit 
ac inter cætera Aggere ipſis Kl. No. MDLXX. 
funditus everfo Amplifl. D. Vigilii Zuichemi 
patris patriæ auxiliaribus operis adhibitis, 
Igramo ab AchlenPr. Adriano Valtaert, Petro 
A A Fritema et Joanne Carolo Senatoribus 
Confiliorum Sociis novum maris propugnacu- 
| lum 
ſummo labore, vigilia et celeritate, decretis 
quoque et defüo perfolutis diligentix præmiis, 
tribus plus minus menfibus € fundamentis 
ETEXE- 
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erezerit et ad ſummam manum perduxerit atquo 

hunc lapidem ſublatis litibus, controverfiarum 

Terminum efle voluit, gratus Provincialium 

Ordo ob rem prudenter bene et feliciter 

geftam de fe ac de Rep. optime merito . 
Auf den andern drey Seiten waren Holländifche Wor⸗ 
te, von gleichem inhalt, welche zu copiren uns allzu 
lang und ohnnöthig gedaucht , es war auch nicht fe 
wohl, fondern nur ſchlechtweg geſetzet. Das Lateinls 
fhe , wie auch die oberfte infeription oder Namen : 
TERMINVS waren auch auf der vornehmften Sei⸗ 
te, nemlic) gegen die See , und dem Fuhrmege auf 
den Damm, daß fie den Vorbeygehend⸗ oder Fahren 
den gleich in die Augen fället. 

Hierauf giengen wir über etliche Wiefen etwas 
um die Stadt herum, da wir dann, wie auch hernach 
auf den Wällen felbft ſahen, daß es Feine fo wohl bes 
veftigte Stadt ſeye, noch Landwaͤrts eine gute Fortis 
fication habe, wie Marperger in Europäifchen Reie 
fen p. 112. faͤlſchlich ruͤhmet. Denn die ganze Bes 
ftung beftehet in nichts, als einem zwar zimlich hohen, 
aber fehr fchmalen, und mic fchlechten niedrigen Bruſt⸗ 
wehren und einigen Stuͤcken verfehenen Wal, und 
ſchmalen Graben, ohne alle Auflenwerfe , aud) fo gar 
ohne Unterwal. Der Wall ift auch nicht wie andes 
rer Orten , fonderlich durchgehende in Holland , mit 
Bäumen beſetzt, weil die allzu flarfen See» Winde, 
und das mit Salz» Wafler allzu viel befeuschtete Erd⸗ 
reich felbige nicht wachfen laflen. Indem wir fo hin 
giengen , zeigte der Buchhaͤndler von weitem einen 

X 2 mittel⸗ 
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mittelmäßigen Thurn, den er aber einen verbaaften 
Tooren , und gar was fonderliches nenne. Man 
ſoll ihn faſ in ganz Friesland ſehen koͤnnen. Er iſt 
in einem Dorff Dium, welches man aber Tfchum 
allhier ausfpricht. An der fogenannten Kerk poor- 
te , welche gar wohl und zierlich von | 
erbauee ift, fahen wir diefe Worte mit geoffen Buchs 
ftaben: Si Deus pro nobis, quiscontranos, 1597» 
Mad) dem giengen wir in die Haupt + oder foges 
nannte Domkerke. Diefe ift ein mittelmäßiges, 
groffes, etwas dunkel und gar nicht zierliches Gcbäm 
de , fonder Gewölbe , und nur mit zwey hölzernen 
Schmwibbögen. Die Canzel iſt von Eichen⸗Holz zimlich 
wohl mit allerhand kleinen Zierrathen von Schnigwerf 
verſehen. Bor derſelben ſtunde in einem engen Gan ·⸗ 
ge eine lange ſchlechte Tafel, die an ſtatt des Altars 
diene, davor das Volk ftehend das Abendmahl halt, 
welches fonft in Holland figend gefchieher. Bon Epis 
taphlis in diefer Kirche fuͤhret Benthem in dem Hol 
länpdifchen Kirchen » und Schulen⸗Staat part. Il. c.5. 
5. 7: Pr 534. zwey von zweyen Predigern an: Er 
härte aber viel weniger ein anders vergeffen follen, fo 
auf einem unerhört groffen Steine auf der Erde in 
der Ede gegenüber der Eanzel linfer Hand if. Es 
ift von einem Georgio von Eſpelbach, der unter 
Carl dem Sünften und Pbilippo feinem Sohne 
im Felde gedienet , nachmalen Satrapa von hiefiger 
Provinz geworden. Ich habe es nicht ganz abgeſchrie⸗ 
ben, weil id) vermeynt, daß es eins von den beyden 
fege , fo Benthem ſchon habe, | 
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Ueber der Thuͤre von des Herm Rectoris Haus aber: 
Pax placet alma Deo, viget hinc Reſp. pace. 


Was den Herm Rector Hilarides anlanget, fo hat ihn 
nicht allein Benthem in feinem Hollaͤndiſchen Kirchen⸗ 
und Schulen-Staat, (da er noch in Workum Conrecter 
gewefen, welche Stelle jeto fein Sohn vertritt,) als 
einen guten Poeten gerühmet, fondern es wurde uns 
auch in Franecker gefagt, daß er inſonderheit in Sa⸗ 
tyren ercellive, und deswegen zu fagen pflege: er ſeye 
kein Poet, aber Pafquillen koͤnne er wohl machen. 
Diefes muß auf fein Holländifch verfianden werden, 
denn da ift ihnen Satyre und Pafquille eins,und beedes 
Feine Schande , wie dann feine Nation darzu aufge 
Tegter ift, und gröffere Liebhaber darinnen find, als die 


. Hollaͤnder. Man rühmte uns infonderheit, der Ken 


Rector habe nebft andern Printen oder Kupferſtuͤcken 
eine erſchreckliche Menge von Pafquillen gefammelt. 
Bir vermutheten alfo, cs mürde diefer Herr Hilari⸗ 
des ein fonderlich politer Dann ſeyn. Wir erfchra 
den alſo, daß er fehr ſchlecht, wie ein Frieſiſcher fand» 
mann gekleidet, mit einem glenden dünnen Härgen und 
breiten Hut ung empfing. Seine Sefichtsbildung iſt 
geiftreich genug , und fein Umgang fonften überaus 
leutfeelig, wenn ich unnsthige Complimenten , Davon 
die Holländer durchgehends nichts wiflen , auenchme. 
Als er fragte , wo wir herfümen , und mo wir biw 
wollten ’ kamen wir ſogleich auf die alte Frieſiſche, 
und denn auch Hindeloper⸗ und? Molquerumer⸗Spra⸗ 
he zu reden, und fande ich an dem Herm Recter ci⸗ 

Den 
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querum mitgeredet, und nur auf ihren Accent Ach⸗ 
tung gegeben, fo hätten fie ihn eine gute Weile nick 
erfannt , bis an einem Wort, da fie gemerft, daß er 
ein Hindeloper ſeye. Als ich unter andern erzeblte, 
was ich von Srancifco Junio gehört, und vorhin 
angemerft habe, befräftigte er folches nicht allein muͤnd⸗ 
Nlich, fondern zeigte mir ee auch gedruckt in der Vor⸗ 
rede deg Gabbema, fo er vor mehrermeldte Rimler- 
ge von Japix gefeet, da er am Ende derfelben fagt, 
daß ſich Junius, um das Friefifche recht zu lernen, 
‚und den Unterfchied von dem alten Gorhifchen zu fer 
ben, bey Japix unter dem Namen Jacobus Agmos 
nius aufgehalten. Herr Hilarides verficherte , daß 
er unter eben dem Namen auch zu Molquerum gemer 
fen. Endlich famen wir auch auf die anderen alten 
teutſchen Sprachen, ale Linguam Francicam, dar 
innen ung der Herr Rector nicht allein die bekandten 
Evangelia Ottfridi, fondern aud) folgendes zeigte : 
Willerami Abbatis in Canticum Canticorum Pa- 
raphrafis genuina prior rhythmis latinis , altera 
veteri lingua Francica. Addita Explicatio lin- 
gua Belgica & Not, quibus veterum Vocum 
Francicarum ratio traditur. Edente Paullo G. 
EF. P. N. Merula. Lugd. B. ex off. Plant. 1598. 
8vo. p. 179. Daben war gebunden Fr. Junii F. F. 
Obfervationes in Willerami Ab. Francorum Pa- 
raphrafin Cantici Canticorum , Amftelod. ap. 
Chriftoph. Cunradum 165 5. 8vo. p.311. Nach 
dem zeigte er uns ein vortreffliches Werk. Dieſes war 
ein Vol. MS. chart. in 8 vo. guten Daumens did. Es 
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in Miſcell. Erudit. antiq. & ante Orationes Xe 
nocr. Lugduni ap. Guil. Rovillium 1581. Ah 
wiefe uns Herr Rector den Aclas antiquus Ecclel 
& prof. fo Llericus edirt, welden fein Sohn gay 
durch fehr wohl und lebhaft illuminirt har. Er ver 
fiherte uns, baß er aud) in diefem Atlance noch nad 
Clerico ſehr viele Fehler verbeflert Habe : wie dans 
Herr Rector Hilarides ein fonderbarer Uebhaber von 
der Geographie if. Er zeigte uns ein Stud vor 
Huͤbners Geographifchen Fragen , fo er überfeget, 
verbeflert, und fonderlicy was die Geographiam an- 
tiquam anlanget, fehr viel vermehret Hatte. Er het 
einen unglaublichen Vorrath von Sands Charten , ja 
feine Liebe dazu iſt fo groß, daß, weil er die Frifiam, 
fo in dreyßig Special» Charten auf Koften der Staa 
ten von Friesland geflochen worden, und wohl fp vid 
taufend Gulden gefofter hat, nicht mehr ganz complet 
haben fönnen , er zu feinem Eremplar über ein halb 
Duzend Charten unvergleichlich fauber mit der Feder 
abgeriffen, daß man, wenn man fic nicht genau am 
fiehet, meynet, fie feyen geſtochen. 

Er zeigte uns beſonders das Dominium Frifiz 
zu Amſterdam bey Abrah. Alard geſtochen, ſo er an⸗ 
gegeben und corrigire hat. Wir ſahen auch unter 
. andern den Terminym oder die Statuam bey Harlin⸗ 
gen darauf abgebildet, von deren oben weitlauftig 
Meldung geſchehen. Er erinnerte bey diefer Charte 
den groflen Fehler, den gemeiniglich alle Ausländer 
begiengen, auch Huͤbner nicht überall vermieden, daß 
fie nemlich diefes vor Weſt⸗Friesland, und den Theil 
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ſenſeit des Dollaerts, davon Emden die Haupt⸗Stadt, 
vor Ofi Friesland hielten, da doch Mord » Holland eis 
gentlich Weltfrifia wäre : dahero fid) die Staaten 
von Holland allezeit die Staaten von Holland und 
Weit: Friesland fchrieben. Diefes aber, davon Leeu⸗ 
warden die Haupt-Stadt, ſeye Frifia allein, oder Fri- 
fia proprie fic didta, Nord⸗Holland aber, wie mang 
gemeiniglich nennet , oder \Weftfrifia, feye vor dies 
fem ein Stüc von diefem Frifia geweſen, feye aber 
den riefen von den alten Grafen von Holland im 
Krieg genommen worden. 

Allein wieder auf die fand» Eharten zu Fommen, 
fo hat der Herr Rector Hilarides eine ganz befonder 
re Manier , felbige aufzuhängen, daß fie bequem zu 
fehen find, nicht hindern, auch weder von Fliegen, 
Rauch, noch fonjten Fönnen verdorben werden. Auf 
dergleichen Art auch alle groſſe Kupferftiche und ander 
ve Dinge fönnen aufbehalten werden. Es war diefe 
Erfindung meinem Bruder, als einem Liebhaber von 
ſolchen Dingen ganz ungemein angenehm. Seine ans 
dere Kupferftücke , deren von allen Sorten , als Por 
traits, Profpecte, Antiquirdten, Gebäude ıc. auch eis 
ne erftaunende Menge ift, hat Herr Hilarides nicht 
fo wohl geordnet, fondern fie liegen theils in Büchern, 
theils in Schubladen zimlid; unter einander, fie befte: 
hen aud) mehr von neuen Sachen und Copeyen oder 
Machftihen, als alten raren Driginalien. Jedoch 
find von denen neuern fehr viele koſtbare darunter, 

Unter andern fahen wir aud) dag unvergleichliche 
Stüf vom jüngften Gericht durch Joh. Werink 
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geſtochen. Der Her: Rector hatte darunter gefchrie 
ben: Picturæ hujus de judicio extremo archeiy- 
ponad parietem ita pictum extat in Sacello, quod 
eft in Palatio Vaticano Pontificis Romani, ubi 
ad humani corporis magnitudinem omnia ſunt ex- 
preſſa, idquePauli III. aufpiciis. &s ift aber die 
fes unvergleichliche Stück nad) dem Original gemacht, 
fo, wie der Herr Rector wohl erinnert, in dem Vatican 
zu Pauli III. Zeiten von dem Michel Angelo ver 
fertiget worden ; Wie ſolches Florent. le Comte 
Tom. II. p. 29. du Cabiner des finguldtitez d’ 
Architedure, Peinture, Sculpture & Graveure 
meldet, da er auch faget, daß es fchon unter Clemen- 
te VII. angefangen, unter Paulo III. aber A, 1541. 
nad) acht Fahren erft fertigworden. Wir bemerften 
unten inder Ecke an diefem unvergleichlichen, und auch 
deßwegen berühmten Stücke den Pralaten und Cere⸗ 
monien » Meifter des Pabſts, den Wiichel Ange ab, 
gemalet, als wenn er in die Holle müßte, und ihm eis 
ne Schlange das membrum virile abbeiflen wollen, 
und diefes zwar deßwegen, weil diefer Mann ihn fole 
getadele haben ‚daß er fo viele nadende Bilder auf 
diefem Stücfe mache und vorftelle. Es melder etwas 
hievon Felibien in Entretiens fur les vies & für les 
ouvrages des plus excellens Peintres Tom; I. (de 
Edition de Londres 1705. in gvo. chez David 
Mortier) p. 66. Wir fahen auch die fo berühmten drey 
anbeedingen, oder Meifterftüc von H. G. oder Hen- 
rico Golzio. Es iſt aber Bacchus, Venus und Ce- 
res, davor ein Menfch Eniet und betet, alle. drey un 

vergleich 





vergfeichlic gemacht, und unzählich andere, damit ich 
mich nicht aufhalten will, 

Ich will lieber noch der Bücher gedenken, deren 
hat Her: Hilarides in feinen zwey Kaͤmmergen Ana 


zimlichen Vorrath von allerhand Difeiplinen. 
vornehmſte und fonderbarfte aber ift wohl die * 
Menge von allerhand Kupferbuͤchern, als von anti- 
quicatibus fehr viel, fonderlih Romanis , da er fehr 
viele neue Staliänifche Befchreibungen hat. Bon Ico- 
nibus oder Büchern mit den Bildniffen und geben der 
Gelehrten und anderer vornehmen Leute hat er einen 
ganz ungemeinen Vorrath. Won Emblematibus, 
Aufzügen, Solennitäten, Ceremonien, ja von allen 
Büchern mit Kupfern wird man hier, wie ehemals in 
Bibliorheca Vcheliana, obgleid) fo koſtbar und 
viel finden, Es hatte der Herr Nector fo gar von 
dem ritu depofitionis zweyerley Befchreibungen, den 
Eufenfpiegel in Lateiniſchen Verſen mit folgendem Tis 
tul: Noctuæ fpeculum, omnes res memorabiles, 
TyliSaxonici machinationes, compledtens auto- 
re ÆEgid. Periandro Bruxellenfi, Francofurti, 
1567. 8vo. p. 210, mit alten faubern trefflichen 
Figuren. Auch fahe ich folgendes; Hartm. Schop- 
peri Iavomdız omnium illiberalium artium me- 
chanicarum, Francofurti ad Moenum ı 588. $vo. 
Es handelt von den Handiwerfen, wie das neue Werf, 
fo Chriftopb Weigel in Quart edirt, und find die 
Kupfer oder Abbildungen der Handwerfe an ſich foft 
beffer als Weigels feine, Bon der groſſen Menge 
von Pasquillen, fo Her Hilarides in Kupfer * 
n 
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Non huic divitie mentis nec vividus ardor 
Defuit, aft Pr&tor juris & urbis erar. 
Conjugio felix Sixte quam Longama quondam 
Heros Gottfchalkus junxit amore pater. 
Quæ quoniam veftris pargratia fenfibus hzft, 
Unaque præclare ftirpis origo fuit. 
Hocfimul ambobus pofuit commune fepulchrö, 
Quod fua cum veftris oflibus ofla tegat. 
17 63. 
Beſſer vorwärts lag auf der Erde noch ein ungemeis 
geoffer blauer Scidyenftein, darauf das Wappen und 
einige Zierrathen vor einen fo harten Stein ſehr wohl 
gehauen waren mit folgenden Namen: 


A. 1661. die 25. Febr. moritur Nob. ac do- 
aifl. Dominus Dn, Hadrianus k Velfen , dum 
viveret inter illuftres ac pr&potentes ordines Ge- 
nerales deputatos nec non ad Comitia Frifiz de- 
legatus & Conſul hujus urbis &c. 


Tach dem giengen wir noch ein wenig in der 
Stadt herum. Selbige ift zwar nicht gar gros und 
ſchoͤn, hat aber ein zimlich gutes Gebäude zum Rath⸗ 
haus. Sie ift eine Hanfee : Stadt, wie Zeiller in 
Itiner. Germ. p. 618. vorgibt. Ihre Veſtung aber, 
deren er auch gedenfet, befteher in einem ſchlechten 
. Walle. Und damit machten wir ung fertig, mit der 
Schuyte um neun Uhr wegzugehen. 

Als wir bald bey Worcum kamen, fahen wir eb 
nen zimlich groffen See, welcher der Worcumer,&ee 
genennet wird. Es find dergleichen mehr, ale der 

Mac 
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Votcumi Friſiorum quinto nonas Martias 

Ao. MDCLXXXV. imperitante Ludovico XIII, 
Francorum Cæſare femper Augufto, 

juxta archi-monumentum marmoreum Gallicum. 
Mach dem giengen wir an die See. Selbige iſt 
nur einen Büchfenfhuß von den Käufern. Sie if 
ſehr feichte, und hat viel Sand. Dannenhero bie 
Schiffe auf einem Eanal zur Seite in die hohe Ser 
eine Fleine DViertelftunde fahren müflen. Wir fahen 
allhier zehen bis zwoͤlf Kalkoͤfen, darinnen fie Kale 
von denen Eee» Mufcheln brennen , die mie Schiffen 
aus der See mit Hauffen gebradjt werden. Die 
Defen find viel zierlicher als wie bey uns, von Back⸗ 
fteinen in die Nundung aufgebauet, ungefehr von ber 
Höhe von sehen Schub, und im Durchſchnitt von feche. 
sehen. Es war eine Thuͤre daran, um die Muſcheln 
und Torf hineln zu bringen; ringe herum aber waren 
unten fechs bis ache Lufft⸗Loͤcher gelaflen, damit dag 
Zeuer feinen Zug habe, Sie werben alfo gebrannt: 
erftlich ift da eine Lage oder Reyhe Torf, und dann 
etwa zwey Hand hoch Mufcheln, dann wieder Torf, 
und hierauf wieder Mufcheln, und fo ferner bie oben 
aus. Alsdenn werbenfie an einemder Meinen Winds 
föcher , deren acht , neun , bie schen , nachdem der Ds 
fen groß if, angeſtecket; da denn, nachdem der Wind 
"if, es bald ausbrennet. Es muß aber derfelbe nicht 
gar zu ſtark und nicht allzu ſchwach feyn. Iſt jenes, 
fo calciniren die Mufcheln nicht wohl, weilen die Koh⸗ 
fen nicht anhalten, fie muͤſſen alfo defto öffter in den 
Ofen; iſt der Wind zu ſchwach, erfordert es erſtlich 
P2 mehtze 


mehr Zeit. Sie muͤſſen alfo ; 

mal in den Ofen. Wenn fie — 

werden ſie in die bey den Oefen —— 

recht zu fagen, Scheunen gebracht, und barinmen auf 
Hauffen geſchüttet / und mit Waffer gel er ZT 
dann von felbften a gro 
bes Mehl werden , alsdenn ift der Kalf fe 

dem wird er ohne Fäffer in die Schiffe ge 

fo verſchickt, fonderlich nach Hamburg und 2 ; 
und ob fie wohl an beyden Orten de 1 — 
fo ziehen fie doch den hieſigen weit vor, vermuthlich 
weil er durch das anhaltende und glei euer 
von dem Torff beffer , als der mit Set, gem ran 
wird. Es darff diefer Kalf nicht‘ erſt g t wer 
den, wenn er zum Mauren gebraucht kr mdern 
er wird gleich mit dem Sand vermenget. zes 
aber zu verwundern, daß, da er gleich aug £ 
gelöfchet wird, dennoch fo viel Kraft behäft, di 
Stein» Kalk ungelöfcht von der Luft — 
ganz unkraͤftig gemachet wird. Es iſt diefe S 
dung, aus Muſcheln Kalf zu brennen, —— 
dern unvergleichlich nuͤtzlich, weil fie fonft Fe 

oder Ralf» Brüche haben. Des Abends t 

auf folgenden ganzen Tag einen Wagen, | * 
weil er nicht bedecket, der Wind ſehr ftarf n 

wir allegeit an der Zuyder - Zee — 
unbequem war. Wir fuhren aber ven 29. 2 
Morgens um ſechs Uhr erfilih auf —— 

HOindelopen, eine halbe Meile. 
| — — bemerkten wir, was 


Er . 
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zu machen, ni @cn seien, m iu 
Lib. 28; c. 12. und alludirt auch } a 
mie wir von ungefehr, als wir in; Y * nter 
tionem Schrevelii Lugd. B. 1670. & fe, 
gefunden , p. 747. Lib. XIV. Epigram J 

vid. Notas ibid.) Die wet 

den, gar Fein Haar fehen, Die u 

befandt. Wir beftellten uns Eoffee un 

fen, und giengen, bie das Waſſer fo 

herum, Wir fanden den Ort Im 

aber fehr artig. Wir mußten uns | 

Mädgen durchgehende roth und weiß fi 


wie De Berfäldge oder —— doch 

dleſes findet man durchgehends in Selen. Vo 
Als wir in einer Fleinen Stunde wieder In das 

Wirthshaus kamen, brachten fie einen Coffee 


von beſonderer Erfindung. Es iſt —— - 
bel ausgefonnen ‚, weil fie viel a anche 


er 


ſtehen, und doc) auch aufrecht an die 2 
werden koͤnnen, und fehr leicht find, 

Als wir um eilf Uhr gegeflen, — 
Wirthin etwas von dergleichen Itallaͤ zie — 
mit allerhand Farben gemalten Poren. dergl u e 
wir, wie oben weitlaͤuftig vermeldet w al; 
dahlen gefehen hatten. Sie nennen * 
Gut, und wird noch taͤglich in Itallen wi | 
daraus um fo viel mehr erheller, daß * { en yärı 
* einzubilden, daß die groſſe Menge zu 
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von Michel Angelo ſeye. Um ag 
wir von bier an der See hinauf na 
Molquerum, fünf — 
| Als wir dabey famen , mußten wir auf dem 
Damm abfteigen, weil man weder an das Dorff, noch 
viel weniger in das Dorff fahren Fan, aud) niemalen 
ein Wagen hinein fommt. Das erjte verwehret eine 
Fleine See oder fiehend Wafler, worüber man auf 
einer ſchmalen Bruce geher , und wegen der wuns 
derlichen Manier zu bauen fan man gar nicht hinein 
fahren, Ob wir gleich ſchon in Benthems Hollaͤn⸗ 
dilſchen Kirchen » und Schulen⸗Staat gelefen, daß man 
zu Hindelopen genug gefunden habe , wenn man ſich 
nicht felbft verliere, und Marperger in Europaifchen 
Meifen p. 116. fagt, daß es mehr ein Irrgarten als 
Flecken zu nennen fey , und niemand ohne We 
ſer darinnen fortfommen koͤnne, haben wir do 
Iesstere vom Wegweifer por eine Eraggeration —* 
ten. Wir mußten uns alſo hoͤchlich verwundern, daß, 
als wir einen Buͤchſenſchuß weit gegangen, und gleich 
bey dem Dorffe waren, uns etliche kleine Jungen ent⸗ 
gegen liefen, und fragten: mag ik die Heeren het 
dorpomleiten ? und als wir ja antworteten, führe. 
ten fie ung gleich an eine Ede , da wir acht Schritt 
vor uns wieder ein Haus ſahen alsdann Fam wieder 
ein Hein Gäßgen, und da lief man aud gegen ein 
Haus an, und fo überall. So daß man wahrhaftig 
die creuz und quer über wie In einem Irrgarten laufs 
ie o a recht — 
4 en 
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Bley Kugel haben , daß fie auf de Tee ſchwi 
miend nicht umfallen Fönnen, Bon hier fuhren wir 
noch auf 

Staveren, eine feine Scunde, 
altwo wir um vier Uhr anfarhen, Weiles 
be war, und wir wenig allbier zu thun hatte 
beten wir ung , nod) diefen Abend fertig zu 
Wir giengen alfo in die Stadtz denn wirlog 
dem Thore in der StadtssHerberge, einem fehr q 
fen und guten Haufe, Wir fonnten ung nicht genug 
verwundern, wie diefe Stadt anjeko fo ſchlecht umd 
ſtille iſt, da fie doch eine der vornehmſten — 
Rebuspublicis Hanſeaticis, und fo 
fen,wie Oldenburger in Theſ. Rerumpubl. Tom.3. 
p. 898. meldet, und aus allen Hiftorien zu erfehen if. 
Sie ift zwar noch zimlich groß , ober vielmehr Tangı | 
indem fie eigentlich nur eine Strafle hat, 
alles ganz todt, Wir fahen auf der Gaffen, da wir 
doc) lange herum giengen , nicht ſechs alte Mienfchen, 
fondern nur etliche Kinder , fo aus der Schule | 
Ja was die Juͤden vor einen der größten 5 
ten, findet man hier, nemlich daß das Gras por 
Straffen zwifchen den Steinen hervor wähle. Es 
ift fonften bekandt, was man erzehlet, daß ein Fluch 
auf die Stadt gefommen , indem eine Frau Schiffe 
mit Korn, weil es zu mohlfeil war, habe laſſen im die 
See fchmeiffen, (wie man auch noch in dem Sand im 
Sommer leere Korn » Achren fähe.) Bene 
See voreinigen Zeiten ein groß Theil der € 





Staveren. 347 
ſchwemmet, wie man dann noch bey niedrigem Waſ⸗ 
fer die Kirche aus dem Wafler hervor ragen ficher; 

fo wird auch noch wirklich eine Querftraffe nach der 
See die Kerkftraere genennet , die vor diefem nad) 
Diefer Kirche zu gegangen. Es muß auch die See 
bicherum ‚ ob gleich die See» Bänfe fehr ftarf find, 
noch fehr wüten 5 dann wir haben , che wir an bie 
Stadt famen, bemerfet , daß eine Viertel» Stunde 
lang fieben Reihen Pfäle in dem Damm hinter eins 
ander geſetzet find, da doch fonften, wo das Ufer hoc) 
oder viel Sand ift , Feine Pfäle , und fonft durchge⸗ 
hends nur drey oder vier Pfäle hintereinander fichen, 
Das fene überhaupt von der Stadt gefagt. 

Als wir hin und wieder darinnen herum gegans 
gen, befahen wir die einzige Kirche, fo noch allhier ift. 
Eie ift nicht gar groß , und zimlich ſchlecht mir 
einem hölzernen Dachſtuhl, der an einem Ende auf 
beyden Seiten faft bis herunter auf die Erde gehet. 
Wir fahen darinnen nichts merkwuͤrdiges, fanden aber 
zweyerley, fo fich nicht gar wohl in eine Kirche ſchi⸗ 
det. Das eine waren verfchiedene grofle Segel Tüs 
cher, fo. oben an dem Dach hiengen, Diefe werden im 
Fall der Noch gebraucht,wenn es gar zu ftarf ſtuͤrmet, o⸗ 
der einige Pfäle verdorben find, und die Sce durd den 
Damm bredyen will, fo werden fie vorgefpanner. Als 
ic) fragte , warum fie dann hier hiengen , fagte der 

es wäre deswegen , daß fie luͤftig hlengen, 
und nicht verdürben., Das andere war am andern 
Ende der Kirche ein ausgeftopft groß Erocodil , wel» 
des ein Biefiger Schiffer in der ne — 
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neral in Lebens⸗Groͤſſe geharniſcht auf allerhand Ars 
maturen , fonderlic) was zu der Artillerie gehöret, die 
er zur Perfection gebracht hat, lieget z in der rechren 
Hand hat er einen Commando» Stab, und auf dem 
finfen Arm fige er mit dem Kopf. Hinter ihm ftchet 
ein groffer Helm; hinten an der Wand iſt eine mitteh 
mäflige Pyramide, von braun und weiffen Marmor) 
daran fein Wappen ift. Unten aber an dem Fuß mar 
eine Belagerung en bas relief, aber wie alles, nicht 
fein, noch befonders gemacht, fo wohl was die Zeid» 
nung, als Ausarbeitung anlanger. In der Mitte 
euf eine einen Seile ehe folgende Aufhef: 


Viro Opt. Nobiliß. — Duci —— 
Pio felici ſtrenuo | | 
bellicarum artium feientifimo 
Minno Baroni de COEHORN, 
Peditum præfecto, “ am 
Flandrie Batavic® arciumque ad Scaldim 
GVBERNATORI .. 
Operibus & munitionibus 
tormentis & machinis bellicis 
Summis & prxpor. Belg. fœd. Ordinibus 
Præpoſito Summo 25. 
Oblatos 4 maximis Europæ principibus honores 
furhos | 
& virtutis ptæmia patrix pofthabuie 
cui militavit annis fere XLVII, continuis 
tot exantlatis laboribus | 
annis gravis milicari gloria cumulatus _ 
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fee er gegen 
MDCCIV, zt. LXUL 

Monumentum | 
Parentis optimi de fe optime meriti memorix 
‘ Liberi moerentes 
quo fepultus eft loco 
confecrarunt, 

Wie aus den letzten Worten erhellet, fo * 
das Monument nicht die Staaten, ſondern ſeine Kin⸗ 
der machen laſſen. Er hat derſelben drey hinterlaſſen, 
zwey Söhne und eine Tochter; dieſe hält ſich zu Leu⸗ 
warden auf. Der aͤlteſte Sohn aber iſt im Haag Rath 
von den Staaten von Holland, der andere aber bisher 

in Kriegs⸗Dienſten geweſen. Eine Tochter, fo vor 
kurzem verftorben, ift auch allhier begraben , wie aus 
dem in Holand gebräuchlichen ſchwaren Schild, fo 
an ber Wand rechter Hand hangt, mit diefen Worten 
zu fehen: Vrouwe Amelia gebohrne Baroneflin 
van Coehorn huysyrou van den Herrn Mart, van 
Schultinga Griertman, obiit MDCCVII. 

Diefer Her von Schultinga ift Grietman zwey 
Meilen von hier zu Heerenveen. Es ift aber Grier- 
man fo viel als Amtmann, und will eigentlich fo viel 
fagen alsgroorman. Es befräfftiger aber auch diefes 
Wort, was oben von der Bermifchung der Angelſaͤch⸗ 
fiihen, und Gleichheit mit der jetzigen Englifcdyen Spras 
de gefagt worden. Denn diefes Wort ift in der Pro» 
nunciation und Bedeutung Engliſch. Und Great- 
man muß auch im Englifchen Grietman ausgeſpro⸗ 
en werden, Ich muß allhier einen Reimen ſetzen, 

ſo hier 
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Genemuyden, andert | 

Albyier war dee Meine Fluß —— | 
fo hoch aufgeſchwellet, daß wir mit dem 
über konnten, fondern muften eine Heine Halbe Bier 
telftunde überfegeln, und allhier zu Ge ‚eine 
andern Wagen nchmen. Indeß bie der Wagen fers | 
tig , und die Pferde von der Wende geholer wurden, 
fahen wir einem an dem Waller in einem t Hechter 
Häusgen wohnenden Manne zur, | achen 
oder Rohr weben. Diefer Webſtuhl beſtehet 
ner bloſſen Rahme und einer Walze, Das 
Geftelle, fo ganz ſchlecht von Holz, das — 
liegende Holz oder kleine Balken hat viele fleine be 
daß die Kortel oder Bindfaden, davon der 
die ſtamina gemacht werden, durchgeſteckt werdet 
Unten ift eine Walze, worauf die Ende von dem Bim 
faden beveftiget, das Stud angefangen, und nach uı 
nad), was fertig ift, aufgewwunden wird. Zu be 
Ende an der einen Seite ein Kammrad mit einer Fe 
der, iſt einen kleinen Finger dickes und zwey Daumen 
breites Holz, oder der Kamm, wie man bey allem Ws 
ben braucht. Die Arbeit aber, fo gar leicht ſcheinet, 
gefchieher alfo: Wenn der Zettel, oder der dünne Bind⸗ 
faden in Ordnung aufgefpanner ift, fange er umten 
an, und zwar nimmt er von einem Gebund Rohr, das 
er neben ſich liegen hat , ein Stück oder ſechs in bie 
Hand, knicket fie zwey Finger breit an dem einen, 
und zwar dicken Ende,alsdenn ſteckt er warn Rob 
ren eines nach dem andern mit dem ch die 
Faden, und zwar zwiſchen dem — en 


a 
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den linker Hand erſtlich hineln, und dann zwiſchen 
dem dritten und vierten wieder heraus, zwiſchen dem 
fuͤnften und ſechſten wleder hinein, und zwiſchen dem 
ſiebenden und achten wieder herauswaͤrts, und immer 
ſo fort bis an das Ende rechter Hand, alsdann nimmt 
er ein neu Rohr, und fangt auf dieſer nemlich der rech⸗ 
ten Seite zur linken eben alſo an, und das iſt die gan⸗ 
‚je Sache; wenn ic) noch diefes hinzu thue, daß fo 
‚offt ein Rohr durchgeſtecket wird, er allemal mit dem 
‚Kamm ein oder zwey Schläge thut, daß es gleich und 
veſt wird. An.beyden Enden ſchlingt er die Rohr 
zweymal um den Faden, (welches gleichſam den Saum 
gibt) und alsdenn bricht oder ſchneidet er die neben 
hangende Ende mit einem Meffer ab. Dieſe Arbeit, 
ob fie. gleid) leichte, fo ift fie doc) elend, dann vor ein 
‚ganz Stüd, fo fünf und zwanzig bis acht und zwan⸗ 
zig Ellen halten muß, befommt er von NB. den gro» 
ben Matten nur drenßig Stuyver, und fan in einer 


Stunde nicht über anderthalb Ellen machen. Wenn 
aber das Rohr fein ift, braucht es mehr Zeit, und 
werden auc) die Marten feiner und theurer bezahlt. 
Nachdem der Wagen fertig war, fetten wir ung auf, 
und fuhren auf 


Campen, noch anderthalb Meilen, 
dafelbft wir um halb zwölf Uhr Mirtags anfamen, 
und in dem Dom von Eölln zimlid) wohl eingefehret. 

Macmittags giengen wir in der Stadt herum, 
‚felbige zu befehen. Sie beſtehet aus drey Hauptſtraſ⸗ 
rn Fänge an ve Jſala, wie 3eiller in 


Itiner. 
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Zeiller an oftgedachtem Orte gedenket, darinnen. So 
haben wir auch wegen des allzu ſtarken und rauhen 
Windes nicht auf den Thurn , davon er gleichfalls 
meldet, gehen fönnen, welches wir dod) , um in die 
See zu fehen , gerne gethan hätten. Es hat diefer 
Thurn, der zimlich hoc) iſt, Feine Spiße , welche viel⸗ 
Leicht abgebrannt iſt. Das fhöne Glodenfpiel alhier, 
fo fehr tief Tautende und grofle Glocen hat ‚ hängt auf 
einem andern niedrigen Thurn , ohnferne dem Rath⸗ 


Mach dem giengen wir nad der Boven - ober 
Micolair Kirche. Selbige liegt ganz am andern Ens 
de der Stadt. Sie ift ein ungemein ſchoͤn Gebäude, 
und übertrift die vorige an Groͤſſe, Höhe und Ziers 
lichkeit weit. Sie hat fünf neben einander geführte 
Gewölbe, davon das mitteljte fehr hoch, aber alle er: 
was ſchmal find. In diefer Kirche fanden wir fonft 
nichts als folgende zwey Epitaphia , fo beyde neben 
einander In zen Fleinen Begrabnis-Eapellen bangen: 
" Das erfte auf einer fhwarzen marmornen Tafel, mit 
einem Zierrarh von ſchlechtem Stein eingefafler , ift 
folgendes: 
Aetern& memoriæ 
Amplifimi, Conſultiſſimi 
D. Eberhard RAM, 
‚Medicin& Doctoris Experientiffimi, Confulis 
Reip, Campenfis feptem & viginti annos 
continuos graviflimi, in hisce tres annos 
Rerum maritimarum Septentrionalis Collegii 
Batavici Curatoris vigilantiflimi , Ao. 


' " 33 c19 19C« 
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CH WC LXxW. a Gallis obfidis devici 
c19 ISC LXXVI. ad comitia nobilifimorum 
DD. Ordinum Tranfißlaniz exinde 
cı9 IC LXXVII. ad illuftr. & prepotentium 
DD. Ordinum Confosderatorum Belgii 
Provinciarum confeflum Delegati cı9 Dc 
LXXXI. pridie non. Maji pie defuncti 
& tert. Id. Maji funerati. Campis hoc incidi juflit 
Triftiffima Conjux Efthera de Bour. 
Aliud. 
Hic fitus eft Eberhardus Ramius, almus Apollo, 
Urbis amor Patri®, cura benigna Scholz, 
Cui fruftra populus certent medicina tribunus 
& Schola cum parria debita jufta dare. 
Nam füa pars ipfis dolet hoc in funere divis. 
Nec folum populum tota ruina movet. 
Laudatiflim® Patrone 
Marie & Baerftorp, 
uæ 
Exemplar Caſtitatis, ſpeculum modeſtiæ, vita pau- ' 
perum, 
Lux pietatis felix cundtis laudibus, abunde grata 
piis, 
Gratior autem Deo, annos LXI. vita functa, alis 
fidei 
Duce Chriſto XVIII. Kal. Sept. CD IOC LXXVI. 
caalum petit, 
Meattifl. D. Eberhardus Ram , maritug Med. 
Dodor, 
& Reip. Campenfis Conful, hoc poni juflit. 
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ut & conjunctiſſima Malami Socla 
| Joanna Hymery, — 
Nata Metelloburgi XXIX. Marti MDCXXIN 

Maximum domus ornamentum, 
Clarifimum Virtutis Speculum, 
in predio mortis præda fa 
II. Aug. MDCCIM. 
Monumentum hoc optimis deieratiffimisgue 
Parentibus 


Pofuit grata pofteritas. 


Ueber den beyden Thiiren des Gymnafti, fo ein zin 
lic) groß und anfehnlich Gebäude iſt, bey einem ſcho⸗ 
nen groſſen Platz, ſtehet folgendes auf der — 


Seminarium 
Ecclefie ac Reipublicz 
Cognitio Linguarum, Clavis Sclentiæ, 
Ruit hora.. Anno MDCXXAXT, - 


Ueber der andern Thüre auf dem groſſen Pag: 


Confilio geritur res, 
Ao. MDCXXX. 


Zulegt fahen wir noch die Broer-Kerk, welches aber 
ein mittelmäßig, niedrig und hefiches Gebäude ift 
gegen den andern beyden Kirchen, Weil wie niemand 
allhier zu befuchen, noch fonft was merkwuͤrdiges wel 
ter zu fehen hatten , fuhren wir mit einem | 
sen Boller » Wagen um zwey Uhr ab auf 


Zwoll, 
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Zwoll, anderthalb Meilen, 

allda wir nach vier Uhr ankamen, und fogirten op 
den Dyck in het gekroonte Münfter. Die Stadt 
wollte uns gar nicht gefallen, dann die Straflen find 
gar irregufair, ſchmal und ſchlecht, re —* 
wohl, wie Marperger in Europaͤlſchen Rei 

p. 114. ſagt, erbauet. Es ſiehet —— 
den Straſſen ſo wohl als in den Haͤuſern nicht Hollaͤn⸗ 
diſch aus, ſondern ſ. v. ſehr kothig und unſauber. 
Wir hatten uns von dieſer Stadt ein ganz anders ein⸗ 
geblldet, nicht allein wegen des Ruhms, den ihr 
Marperger, ſondern auch Zeiller in Itin. Germ. 
P. 45 3. aus Braunio und Caſp. Eins giebet: daß 
nemlich faſt in ganz Teutſchland Feine Stadt fo luſtig 
Siege, als fie , die auch einen Ueberfluß von allen noch» 
wendigen Sachen habe,und NB. das Regiment dafelbft 
fo wohl beftelle ſeye, daß dergleichen glüdfeeliges we⸗ 
der Ariftoteles noch Plato befchrieben haben , alfo daß 
der Rath diefer Stadt aud) in zmweifelhaftigen Sachen 
von andern Orten Raths erfucher werde. Wir bes 
merften ſogleich zweyerley, das feine fo gar gute Por 
ficef anzeiget. Es ift eine gemeine Sage oder Sprichs 
wort: Daß, wie das Uhrwerk, fo fene auch das Res 
giment in einer Stadt beftellt. Ob nun wohl biefes 
Sprichwort | | 


—— ger Wing und nicht wohi ſchlagen, 

Gtlocenfpiel aber, wie faſt in allen Städten der 

An Pina ——— 
5 | 
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die Unſauberkeit der Straſſen, welche wahrhaftig fein 
geringer Fehler in der Policy iſt, wohln auch drite 
teng die Bettler zu rechnen find, *»— 
nicht gedultet werden. 

Den 3. May Morgens hatten wir viele Briefe ) 
zu fchreiben , und Nachmittags regnete es bie ganze 
Zeit, fo daß wir den ganzen Tag nicht: Wehen 
fommen fonnten, 

Den 4. May Sonntag Nachmittags giengen wir 
um die Stadt auf den Wällen herum , die Beftung zu 
befehen. Marperger in Europäifhen Reifen p- 
114. fq. meldet, daß fie mic eilf Bolwerfen bepefl 
get , und mit breiten und tiefen Gräben umfangen fey, 
Allein die Gräben kamen uns eben fo breit nicht vor, 
fondern find von mittelmäßiger Breite; die Wälle und 
Werke felbft find zimlich,, an einigen Orten aber fehr 
ſchmal, zwiſchen der Difter und Camper Port gae 
fehr verfallen. Mad) dem giengen wir in eine Kir 
che, fo gemeiniglich die Blimifche Kerk, auch (mie 
ſie wohl eigentlich heiffen fol) Berhlemifche Kirche ger 
nenner wird. Cs wurde Katechifation darinnen ges 
halten, und das achte Gebot von Achterklappefl ers 
klaͤret. Wir verwunderten uns , daß Feine Kinder, 
vor die doc) eigentlich das Catechiſiren iſt, fondern 
lauter alte Leute darinnen waren, und die alten Mäns 
ner einer nad) dem andern auf die Fragen des Predi⸗ 
gers antworteten. Die Kirche'an ſich ift me 
auc) gar Fein befonders Gebaͤude. | 

Den 5. May Morgens befahen wir erf 
fogenannte Groote oder Michaelis-Kerk. Die 
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het auf dem Marfte, und iſt ein recht ſchoͤn, groß, 
| —* en trefflich Gebäude. Die ſchoͤne Eanzel 
| fehr berühmt. Sie ift mie fehr vielem 
geziert , Fommt aber unfers Erachtens 
Ders fomir zu Dolowent gefen Haben, ange nicht 
bey. Sie ift auch von Eichen «Holz, die Zie | 
aber find gemein , umd nicht fo naturell und Fünftlich 
gearbeitet. Auf oder unter den fechs Treppen ftuns 
den die Jahre, in welchen die Eanzel verferriget wor⸗ 
den, nemlich von MDCXVII. bis MDCXXTI. auf 
der oberſten Treppe aber diefes: So. la.un.ha gew, 
Weas diefes heiffen fol, noch auch , wie des Meifters 
Name geheiffen, fonnte mir der Küfter nicht fagen. 
Es mag aber das erfte fo viel heiffen ; So lang hat 
gewerkt , oder vielmehr : fo lang under handen 
gewefen. Den Namen aber des Meifters fande ich 
vornen linfer Hand unten an der Ganzel: 


Al quam Godt van boven 

Meefter van alle Man 

noch fal’t elck nit loven 

 ewelk men niet laken (foll laten Heiffen) kan, 
Adam Straes van Weilborg uyt dat — 

Landt Naſſauwe 

heft dit gemaekt fonder arch 
en dat al door Gods betruwe, 


Auf der andern Selte waren noch viele Spruͤche, fo 
der Mühe nicht werth , abzufchreiben ‚ fie find 
auch weder gut Holändifch noch Teutfch , wie obigeg 
auch. Ren. 
F 
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dig , iſt die hohe ſteinerne Treppe, bie auf das Gewoͤl⸗ 
be der Kirchen gehet. Selbige ſtehet, ob fie gleich 
fieben und adıtzig Stufen hat, ganz frey, * 
der Mitte feinen Pfoſten oder Saͤule, 
ſten die Treppen oder Tritte liegen. Sie iſt ——— 
gen einer Schnecken recht gleich, und ſiehet man gar 
artig von oben In der Mitte herunter , und 
auf.» Das Zimmer welches das — 
nennet wird, weil man das Conſiſtorlum darinnen 
haͤlt, iſt nicht gar groß, aber ſchoͤn. Ueber dem Car 
min, ſo in der Mitte iſt, haͤnget ein Gemälde, darauf 
die jegtlebende fünf Paftores, nebft dem Kuͤſter, bey 
einer Tafel figend und Eonfiftorium haltend, ſehr wohl 
gemalet find von Hendrick ten Oever, 1691. Es 
praͤſentiret fid) diefes Gemälde, wenn man in der Kits 
de unten hinauf fichet , fo wohl, daß man meynt, es 
faffen die Menfchen leibhaftig da. Wir bemerften 
unter ermeldeten Paftoren infonderheit den anjego wer 
gen feines Büchelgens: de Hemelopaarden 
ten Leenhof, der allhier eine Feder in der Hand Hals 
tend vorgefteller wird. Der Thurn an der Kirche iſt 
nicht gar hoc), weil er in einem Gewitter abgebrannt 
worden. Auf der einen Seite gegen den Marftı 
Platz ift an der Kirche die Hauptwache, welches * 
ſteinern zierlich Gebäude, oder Häusgen , f 
diefes ficher: 
VIGILATE ET ORATE 
Anno 1614. 4 J 
R. (reparatum) 1689. —A 
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Nach dem mollten wir. die $. Frauen » Kir 

he fehen, welche Marperger in Europaͤlſchen Reis 
pn p. 1174. unter die fehenswürdigen Gebäude rech⸗ 
Allein es ift nichts daran zu fehen, weil fie 
——— wuͤſte ſtehet, und zimlich verfallen iſt. Es 
iſt ſonſt ein groß Gebäude, und Schade, daß es ſo 
zunichte gehet. Auf dem Thurn daben, fo zimlic) 
hoch, iſt das Uhrwerk, es iſt aber ſchlecht, wie oben 
gemeldet worden. Weil es noch früh war, giengen 
vu unferer Gewohnheit nach in einen Buchladen auf 
dem Markte. Ob wir gleich von Buͤchern wenig Gu⸗ 
tes fanden, fo traffen wir doch, als wir nach Preu⸗ 
ten oder Kupferftichen fragten, unvermuther einen 
geoffen Vorrath fo wohl davon, als von Gemälden, 
und auch mathematifchen Sachen bey dem alten Buch⸗ 
händler und Drucker an, die er zus feiner Luft gefammte 
let hatte, Es heißt aber derfelbe Gerriv Tydemann, 
‚ordinar Drukker van de Staaten van Overyſſel. 
Er ift, wie er ung verficherte, drey und fiebenzig Jahr 
alt , und braucht noch ganz feine Brille. Anfangs 
hat er Profeflion von der Malerey gemacht, dannens 
hero er noch jetzo feine Luſt an ſolchen Dingen hat. 
Wie er uns dann erftlich in einem Zimmer viel (dyöne 
Gemälde zeigte „ darunter abfonderlic) folgende vor» 
trefflich waren: Ein perfpectivifc Stuͤck von der Ou- 
‚den-Kirdye zu Amfterdam , daran zuvoͤrderſt das 
durch die Fenfter an die Pfeiler fallende Sonnen⸗Licht 
und Schatten zu bewundern. Ferner: ein ungemein 
ſchoͤn Eſſen⸗ u, etliche See⸗Stuͤck, u. Nach 
dem führte er uns in feine Druckerey und ordinäre 
Stuben, 
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Stuben, weiheauh voler gusen Stide von Cent 
den hienge. Darunter war ——— 
‚ein kleines, welches eine Pluͤnderung und Auſtec 
‚etlicher Käufer bey Nacht ganz ungemein 

Mad) dem wieſe er uns fine Kupfefche , dern 
‚wohl in portefeuilles, als auch von ga 50 
nen und zuſammen ebirten Werfen von n 
‚Wie er uns.bann verfücheree: mac. Man lugenſche 
nach glaublich war, daß er über vierjehen tauſend 
Stuͤcke beyeinander habe, —— 
Meiſter, ſonderlich von alten, da nicht etwa N 
‚den meiften aber fehr viel vorhanden, wiewohl in ke 
‚ner guten Ordnung. Und ober wohl ei Sata 


doch derfelbe blos fo, mie fie in den X Buͤchern lieg: 
‚und nad) und nad) gefauffet worden, verfertiget. ° 
doch find auch, wie gedacht , verfchiedene Collectiones 
vorhanden, die fo wohl zufammen geſtochen, alſo edirt, 
‚oder mit der Zeit zufammen gebracyt worden. Unter 
dieſen war ein Flein längliche Büchlein wie ein Stamm; 
buch; in felbigem waren etlich und dreyßig auf Char 
ten mit Delfarbe Flein gemalte —— 
auf ſchwarzgefaͤrbte —* geklebet, 
wohl gemacht waren. Nach dem zeigte: 
Tydemann feine Bibllotheck, tn. 
‚thematifchen , abfonderlich zu der Perfpectiv gehörigen 
Büchern beftunde. Sie waren zwar meiſt in Hol 
ländifcher und Franzoͤſiſcher Sprache , aber 
Gutes darunter, und bey vlerhundert Stuͤck. 
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. Ken Tydemann ein gar groffer Hiebhaber, und wie 
er uns in der Thar durch feine von ihme felbft verfers 
tigte Sachen erwiefe, ein guter Kenner von der Pers 
ſſpectlv und Gnomonick. Dann er lieffe ung erftlich etliche 
Meine Käftgen fehen, die Fundamenta der Perfpectiv 
zu zeigen. Don diefen war eines inwendig an allen 
vler Seiten mit einer verworfenen Figur bemalt, 
daß, wenn man oben hinein fahe, nichts daraus zu mas 
chen oder zu erfennen ware, Wenn man aber durch 
ein Fein Loͤchlein, das nach dem Augen: Punet ger 
macht , oder gerichtet iſt, durchfahe, fo praͤſentirte ſich 
ein Zimmer , mit vielen Stühlen beſetzet, davon einer 
mitten ftunde , da doc) fonft in der Mitte Fein Strich zu 
Sehen war. Ein ander Käftgen hatte bey dreyßigerley 
‚auf Papier geriffene Figuren, deren man eine nad) 
der andern hinein legen und befehen Fonnte , welches 
dann wegen der Bequemlichfeit, und daß man nicht 
zu jeder Figur ein apartes Käftgen haben muͤſſe, alfo 
‚gemacht worden. Mad) dem fahen wir andere vers 
worffene Figuren, darumter ein ungemein ſchoͤner Eos 
nus, darauf fi ein alter mit der Brille leſender 
‚Mann prafentirte, Die zu dee Gnomonick gehörigen 
Inſtrumente, fo er hatte, waren auch ſchoͤn, en 

ſich aber ohne Riß, weldyen davon zu nehmen ‚ die 
Zeit nicht zulieffe , nicht wohl befchreiben. Ziwen gans 
ze fonderbare Univerfal» Sonnen » Uhren waren unge 
mein fchön, bequem, und zu allen Obfervationen, oder 
vielmehr Operationen fehr rautalich und gewiß. Daß 
ich von den Polygonis mit allerhand Uhren, und an 
‚dern befandten Dingen nichts melde. Zuletzt wiefe er 
ung 





uns ben drenfig Schachteln voller felbft-gefantnfeten 
Yufecten, und einige a | 
wahrte Sachen. Weiluns Herr Tyde 
chanicum allhier, Bramer sera ihr I 
‚gen wir noch vor Eſſens / Zeit zu felbigem, in‘ 
‚einige Inftrumenten bey ihme anutreffen. 
entſchuldigte ſich, daß er gar nichts fe 
ſich jetzo blos und allein auf —“ 
Inſtrumenten in Zwoll keinen Abgang hi 
zeigte uns auch einige groß und kleine fe 
Uhrwerke, davon er guten Abgang. ah 

Nachmittags befuchten wir den Domine oder Pr 
for Leenbof, Wir giengen Bios zwi , x. | 
ſich durch den durch) fein Buch erregten groffen Strei 
berühmt gemacht, und dachten fonft nichts | ihm 
fehen. Wir fanden aber einen fchönen Vorrath von 
Gemälden und Kupferftichen ben ih Unter jenen 
‚war ein ganz ungemein Stüd auf Leinwand alfo 
malt, daß cs wie ein Brett, — upferfli 
geflebet, fo natuͤrlich ausfahe, daß, weni man gleich 
‚noch fo nahe dazu Fam , man — *—— sch nicht 
‚eher erkennete, bis man es anruͤhrte, und fuͤhlte, daß | 
es blos Tuch feye. Ferner ein Seid. auf Holz ge 
malt, die Hiftorie der Maria Magdalena vorftellend, 
Ueber diefes hatte er ein (yes chäus 
‚machen laffen, und hielte es ſehr hoch, weil es ſchen 
im Anfang des fechzehenden Seculi von e 
‚taneo des Lucas von Leiden verferriger m e 
Malerey und Zeichnung IR unfre Grades ven 
beſonders nicht. Was die Kupferfliche an 
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ſind die fhönften fogenannten Goldlacken⸗Huͤner, wel 
che alfo genennet werden, weil fie Goldgelb find, und 
ſchwarze Flecken, aud), welches fonderbar ift, ganz 
ſchwarye Rämme haben, welche fonft an den unferigen 
roth find. Zuletzt zeigte man ung die Indianiſche, 
Tuͤrkiſche, Eisländifche und andere Gänfe und Enten. 
Mach dem brachten wir die übrige Zeit bis Mit, 
tag im Garten zu , da wir ums mit Vergnügen bald 
bier, bald dorthin festen. Wir bemerften daben dreyer⸗ 
ley: erftlich wie ein Mann die Wege mit einer Wal 
je, daran ein Pferd zog, gleich und hart machte. 
Das Pferd hatte ordentlicher Weiſe Schuh an , die 
ihm ſehr wohl anpaffeten , und artig ausfahen. Es 
äft leicht zu ermeflen, daß es deswegen geſchehe, dar 
mit das Pferd den Weg mit den Hufeifen nicht aufs 
trete. Ich habe dergleichen fchon in Berlin gefehen. 
Die Walze war allhier in folgenden Stüden anders, 
als die oben verzeichnete. Sie war erſtlich von Ei⸗ 
ſen. Denn, wie uns der Gaͤrtner ſagte, ſo haͤnget 
der Saud und Erde ſich gar ſehr an die ſteinerne, 
deswegen man diefe , mie fo gleich) fagen werde, zu de: 
nen Waffern gebraucht. Diefe eiferne Walze alfo 
war nur die Helfte fo breit, und Inwendig hohl, etwa 
zwey Finger did, An beyden Enden war ein * 
durch deſſen Mitten eine kleine Achſe oder eiferne bes 
wegliche Stange gienge, an der die Schere oder Deich⸗ 
fel en it. Der Stuhl oben , darauf der 
Mann , fo das Pferd regierte , ſaß, war alfo aud) 
nad) Proportion die Helfte Feiner , und nur vor eine 
Das andere, — ſahen, war, wie = 





Parvüle patrifla patriæ virtutis & heros 
Efto, nihil majus maximus orbis habet, 
Gnatum vix poflunt cœlum & natura dediffe- 
Hujus quem patris vi&&us honoret honos. . 
Aequato tantum tanti tu facta parentis 
Vota hominum vix quo progrediantur ha- 
bent. 
Vincito, vieifti quot Reges prifcus adorat 
Orbis, nec Te, qui vincere poflit, erit. 
Ricard Moryfini Car, 


Man fan aus diefer Unterfchrift gar leicht fehen , ob 
diefes das Porträt von Heinrich dem Achten ſeye, dann 
man darf nur nachfuchen,, ob ein folder Eardinal zu 
der Zeit , und zwar bey feinem Herin Vater gelebt 
habe. Die Grotte unter dem Haufe ift Flein , und 
eben nicht viel befonders. Die Meublen find vor Kds 
nigliche gar gering, und fiehet man fie in vielen Graf 
lichen Haͤuſern beffer. Weber der groffen Thuͤre 
im Hofe ift diefe Jahrzahl mit groffen guͤldenen Zif⸗ 
fern: CI DC LXXXVI. Nachdem wir das Haus ger 
fehen hatten , erluftigten wir ung nod) etwas in dem 
Garten, und fuhren gegen Abend wiederum zuruͤck auf 


Deventer , anderchalb Meilen. 

Den 8. May Donnerflag Morgens giengen mir 
erftlich in einen Buchladen, den ich befler fande, als 
bishero noch feinen. Wir erfundigten ung, wer die 
Aufficht über die Bibliotheck des Gymnaſii härte,und - 
vernahmen, daß der Pedell den Schlüffel dazu habe. 
Wir giengen alfo gleich dahin 3 fie ift aber bey dem 

Aa5 Gymna⸗; 
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Gymnafio in einer Fleinen Kirche. Denn das ganze 


Gebäude ift vor diefem ein Elofter gewefen , fo man 


das Broeder - Kloofter genennet, — 
dell ſagte, Florentiner ⸗/Ordens geweſen. 
che iſt, wie —— nicht gar —— 
nur ſechs bis acht hundert Stuͤck, lauter Fo⸗ 
llanten, welche alle auf niedrigen Bücher» Bret: 
seen mit Pulten ſtehen, und mit Ketten angefchlof 
fen find. Es find viele alte, aber auch gute Bücher 
darunter , und geben die Herren oder ber u 
jährlich hundert Weiche + Thaler zu Vermehrung d 
felben. Rings herum hiengen doppelt übereinande 
fieben und vierzig groffe und fleine Gemälde, vor meif 
berühmten und gelehrten Leuten, davon einige ſchlecht 
einige aber wohl gemacht waren. Die Fleinern waren 
durchgehende beffer als die gröffern. 
Weil ich unten zwey Miffalia auf Pergament j 
fihrieben liegen fahe, fragte Ich, ob nicht mehr ſolche 
Pergament» Bücher porhanden wären. Da 
mich der Pedell oben an einen Mauer : Schranf in 
welchem wohl achtzig bis neunzig Codices 
Der gute Mann meynte, er wollte mir dag allerbefte 
jeigen, und diefeg war ein Codex in groß Quart Hands 
dick, welcher die Evangelia mit einigen Homilien, fon 
derfich von GregorioM durd) das ganze Jahr in ſich 
hielte, und fehr fauber gefchrieben war, und zwar don 
einer Beguinen , mie der Pedell mit Ve 
fagte. Ic) fande auch in der That ſolches am Ende: 
Gefcreven int iaer ons 9. MCCCCC ende XXI. 
op fante Claren avent. God heb dees u 


’ 
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ewikt, Amen, Dit leeft die bid om gödes wil 
voer die arme fufter, die dir gefcreven heeft, 
Weil die Bücher oder Codices hinten gar nicht ber 
ſchrieben, aud) in dem Catalogo librorum,, fo dabey 
lag, nicht numeriret waren f} fo mar e8 beſchwerlich, 
ſelbige zu durchſehen. Durch fleißiges Suchen fande 
id) doch folgende Codices, die ich vor die beſten hielr 
te: als einen Cod. membr. in Quart, zwey Singer 
di, Davor fiehet : Incipit Cronica fratris Mar- 
tini ordinis. predicatorum ppe Dñi Capellani & 
Pcenitentiarii. Er fängt fein Chronicon, wie er 
in der Fleinen Vorrede ſelbſt fagt, an, ab ipfo fum- 
mo Pontifice Jeſu Chrifto ad Nicolaum III, Pon- 
tif. inclufive,, & in una pagina quidem de rebus 
Pontificum , in altera de rebus Regum & Impe- 
ratorum, Am Ende ift zweyerley Eontinwation, die 
eine Anonymi, nur von ein paar Blättern, und hans 
delt de Nicolao II. Pont... Mad) dem aber folger: 
Ifta confequentia fecit frater Prolomzus de Lu- 
ca, Ordinis Fratrum Pr&dicatorum. Es find et: 
wan vierzehen Blätter, Ferner fahe ich einen Co- 
dic. membr. in welchem vornen biefes lafe.: Croni- 
ca Sychardi , qui obiit ao Dri MCCXV. Es 
fängt aber diefes Chronicon ab initio Mundi an, 
und gehet ulque ad Coronationem Friderici Im- 
per. 1216. Dabey war Johannis de Britannia 
Policratici Epifcopi Salisburienfis de Nugis Cu- 
rialium & Phor. (glaube, es fol Pharifzorum heiſ⸗ 
fen) veltigiis. Am Ende war diefes; Scriprum No- 
rimberg« per me Jacob Crawf de herby, familia- 

rem 
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rem Magiftri Joh. Marquardi de Daventria anno 
Domini MCCCC3 9. durante Concilio Bafileenfi 
octavo menfe Julii. In dem Eatalogo fand ich: 
Commentarium in Virgilium. Als mir aber der 
Codex membr. in $olio drey Finger dick In die Hand 
fam , faheich am Ende, daß es des Servii Commen- 
tarius feye, denn da ftunde: Explicit Commenta- 
rius Servii fuper Georgicis & Eneide Virgilii. 
Vornen auf dem erften Blatt bemerkte ich dieſes ger 
fhrieben: Arnoldus Birkmannus Theod. Pulman- 
no dono dabat, Anno cio ı9C LXV. Darnach fa 
he id} einen Cod. membr. in Octav Daumens:did, 
nicht gar alt , aber doc) fauber. Am Ende ftunde: 
explicit Saluftii Crifpi Liber egregius. Darauf 
folgten noch zwey Blätter de Scaccis verfus. In 
dem Catalogo harte ich ein Volumen bemerkt , dariun 
folgendes feyn follte: Swibertus de Regimine Prin- 
cipum &c. Als id) aber dis Volumen chartac. in 
Quart in die Hand befam, fand id am Ende des er⸗ 
ften Tractats: Expliciunt Epiftole fratris Guiber- 
ti de Tornaco ad Regem Francie Ludovicum, fi- 
nitus &,completus Afio Dfii 1468°. per manus 
fratris Alberti Amersfordie in novitiatu in Pro- 
fefto Luce Evangelifte. Daben war folgendes ges 
bunden , das zwar auch im Gatalogo vermelder, aber 
entweder vor ein Manufcript gehalten, oder doch, 
daß es gedruckt fen , zu erinnern vergeflen worden. 
Es war aber: Liber de Origine nobilitatis, fodann 
Difpuratio inter Clericum & militem , (mie in dem 
Gatalogo ſtunde, de regimine ruflicorum, vor dem 
Tractat 


384 Deventer. 


zweifelten aber fehr , daß dieſes obgemeldten Herzog 
bedeuten könnte. Und als wir auf ber andern Site 
herum giengen , fanden wir bey einer andern Türe 
gegen über noch einen ſolchen Kropfen oder Keffel,aus 
welchem ein Kopf hervor ragte. Indem wir dieſes 
anfahen , trat jemand zu uns, und fagte uns, das bes 
deute einen. Muͤnzmeiſter, welcher, weil er falſch ge: 
münzet , in Dele gekooker worden fege, tweldyes faſt 
noch wahrfcheinlicher ift, als was Zeiller davon fagt. 
Jedoch müßte man die Gewißheit davon inReviiRe- 
bus Daventrienfibus ſuchen, der , wenn es zumal 
den Herzog von Geldern nach der Belagerung bedew 
ten fol, es nicht wird vergeflen haben. Das Mat 
Haus, fo auf einem andern Plag, gerade gegen der 
groflen Kirch über fiege, iſt ein nicht gar groß, aber 
anfehnlich und maffiv sreguläres Gebäude von grauen 
geoffen Quaterftücken ; welches hier zu Lande etwas 
rates ift , indem fie feine groffe Steine haben , und 
fonft alles mit Backfteinen bauen muflen. 
Nachmittags wollten wir den Herrn Buͤrgermei⸗ 
fir Gisbert Cuperus befuchen. Weil wir aber 
wußten daß er viele Gefchäfte habe , fo lieflen wir 
zugleich bitten, uns anzuzeigen , ob es heute oder 
morgen am gelegenften wäre, da er uns dann auf ben 
folgenden Morgen beſchieden. Wir giengen aloe, 
weil es qut Wetter war, um die Stadt, bie Fortiß⸗ 
cation zu fehen. Wir fanden , daß fie Monconys 
dans la ſuite de la feconde Partie de fes Voyages 
p. 359. ſq. fehr wohl befchrieben, desiwegen ich al, 
hier nichts davon melde, als daß die Wälle, fonder 
lich 
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lich an einigen Orten nicht mehr fo ſauber gehalten 
wie er fie A. 1663. gefehen, denn er 
fagt: ie Tout de gagon garni d’arbres mais fi bien 
fair quiil n'y a pas un herbe qui paffe l!’aurre & il 
 femble qu'ils ayent etẽ faits autant pour la re- 
ereation de la vue que pour la defence de la vil- 
u Das Gras iſt nicht allein zimlich ungleich, 
| fondern weil in Holand fo gar grofle u. und 
m) feine Wache weder an Thoren noch auf den 
ale +» fo ſiehet man mit Verwunderung, a] man 
auf den Vruftwehren oben (patieren gehet, 
dann felbige verderbet, fo iſt aud) iberaß fe 
—* zu ſehen, wie ſtinkende Waͤchtet an allen Or⸗ 
ten geſetzt ſind. Sonſten aber iſt die Veſtung und 
— noch in gutem Stand. Der Tout ba- 
ftiong, deſſen auch Monconys in angezelgter Stel⸗ 
le p· 360. gedentet iſt gar fhön. Man ſiehet auss 
verſchiedene Schuͤſſe, ſo in der letzten Belage⸗ 
— geſchehen. Der Schaden aber, den er 
den Belagerenden gethan, iſt aus dem Nutzen, den 
foldhe Thuͤrne haben, leicht zu ermeffen, 
Den 9. May Freytags Morgens *— wie 
den Herm Cuperum. Diefer vortrefflihe Mann 
empfieng ung fehr höflich in einem ſchoͤnen Zimmer y 
wie dann fein Haus wohl gebauet , und recht Foftbar 
überall meublicet ift. Er führte uns ſogleich oben 
hinauf in feine Bibliotheck, welche in einem groſſen 
Zimmer, und ob fie gleich nicht fiber drey tauſend Bor 
— mag, ſo beſtehet ſie doch aus trefflichen 
und meiſt koſtbaren Kr 2 je Theologie, einir 
„I.Cheil, gen 
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Juriſten, in der Hiftorle, und dann I 
* Scriptoribus ad rem — — 
Bon dleſen iſt der Vorrath ganz ungemein * 
beſonders. Er zeigte ung nicht allein die | 
und rarefien alten Werke, fondern auch fe 
neue , fonderlic aus Itallen, die in Teutſchl d un 
Holland noch ganz unbefande, und —* von fe * 
fen Curioſis, mit denen er groffe € nz füh 
vet, ja tie er ung felbft fagte, von dem € Drop # der 
zog von Florenz, und von dem Pabft, fo bald | ie nur 
heraus fommen, verehrt und zugeſendet wı | 
ei dann eine ganz ungemelne Correfponden, füht 

Er zeigte ung bey zwanzig Paquet Briefe, de 
wohl fo viel Bände oder Volumina jedes Handst 
koͤnnten gemacht oder gebunden werden. Cie = 
nad) den Landen eingerheilt, als aus — 
lien, Schweiz, Teutſchland, Holland felbft ıc. 
allemal feine Antworten dazu geleget. Eich 
meiftentheils von raren nummis und — 
taͤten, die zum oͤftern entweder mit der Feder al 


ſen, oder in Kupfer geſtochen, oder auf andere 


nier dabey liegen. Es iſt gewiß ein — 
Vorrath, und iſt fat Fein gelehrter A 72 
der Welt, von dem nicht Briefe aus allen Landen all 


hier zu fehen. Wenn er viele von einem a tore bei 

einander hat, läffer er fie mit feinen Antworten im di 
nen Band binden. Wie er uns denn wohl sehen Bor 
lumina von dergleichen zeigte, von denen Ich mich mod 

folgender erinnere: als da war ein groffes von Mo 


—J ein anders von Monſ. —— u 
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Regem Sueeix & alios ee Er 
fermone. — inen ei 
nen noch nicht edirten Werfen ı nes, vet 8 ci 
Hiftoriam Gordianorum: Einen f ren Ira 
ctat de Elephantibus , welche auf den 
und andern Antiquitäten vorfommenz te e 
feiculos Obfervationum variarum, ber wi - feher 
Libros IV. heraus gegeben; allein weg en vieler Be 
ſchaͤffte Kan er nicht dazu kommen „ nr ohl dieſe als 
andere Werke, fo beynahe fertig wär ublleire 
Ich muß gewiß mit Grund der Wahrh 
ic) diefes Mannes groſſen Fleiß, un f u. feine 
geöffe Eorrefpondenz ben feinem müßfamen Balrgen 
meifter + Amte nicht genug beiounbern — ji 
dann Herr Cuperus felbiges, wie PR a⸗ 
chen auf Hollaͤndiſche Art ſelbſt zu (oben wei die 
Schwache fat, Dep Der gute Mama ni * 
lus iſt, ob er gleich in der That groſſes So u 
wunderung verdient. Allein ich komme w J 
die unvergleichliche Dinge, ſo er uns Nun. Als da 
war ein alter Codex membr. Be Q 
drey Finger dick, welcher in ſich hlelte ei or: 
tium, Perſium & Juvenalem, Berner e * 
men in Follo Epiftolarum Adriani VI. Pontif, at 
Carolum V,Imper. & alios, noch nicht eb 

ner ein Volumen in Folio variarum Obferx 

in nummos, inferiptiones, davon sen € 

den Verfaſſer felbft nicht wußte. Ingleichen ein 
ders von den vortrefflichften und —F 
unbekandten ‚Monumentis antiquis 


er: s ar ni — 


—— a) 


—— 





Allein ich fomme auf das Cobinet, und den ar 
tiquarifchen Vorrath. Won beyden hatte i ch mir. 
nad Herin Lupers Schriften und Siebe zu foldhe 

Dingen , ein weit beffers und mehrers eingebilde 
Was das Cabinet felbft anlanget, fo war es von Muß 
Bäumen: Holz, mittelmäßiger Gröffe, ohne allen Zies 
rath ſchlecht gemacht. Inwendig hatte es Feine red) 
te Bretter zu den Medallien , fondern es waren Tau 
ter Fleine Schubladen , jede Daumens⸗· hoch der tief; 
und in diefen lagen nad) Gröffe der Medallien ausge 
ſchnittene Pappendecfel mit grün überzogen 
Diefe Manier ift nicht fo foftbar, * wie Pr usge 
ſchnittene Bretter,und ftcher auch nicht fo wohl. Sie 

hat aber diefe Bequemlichkeit, daß die dicken Medail 
les und Medaillons fuͤglich koͤnnen in —— 
geleget werden, das ſonſten bey den blos 
der liegenden Brettern nicht geſchehen kan, weil fü 
die Bretter, wenn eine Münze etwas did it, zwin 
gen, und ſich weder hinein ſchieben noch heraus ie 
ben laſſen. Ich habe mid) deswegen faſt entſchloſ 
ſen, mein eigen Cabinet darnach alſo zu verändern 
daß ich mir ſolche niedrige Schubladen wollte machen 
laſſen, und dahinein meine Bretter mit den 
ſelbſt legen. Was die Medallien des Herm Cuperi 
anlangt, ſo werde nur überhaupt davon etwas me 
denz dann ins befondere laßt es fid) nicht wohlchun,eg 
ift aud) ſolches von den rareften von Herin Cuper ſelbſ 
in feinen Schriften gefchehen. Erſtlich fahen wir ein 
Brett mit etwa zwanzig goldenen antiquen. Madi 
dem erliche Bretter mit groffen filbernen — 

oma- 
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klein en bufte dabey iſt, welches a. 
aufgenommen hat. Auf diefem Cabinet 
nige hübfche Urnen , wie aud) eine recht ſchoͤne Schuß 
ſel, fo ben Nimmegen foll gefunden worden fen. Ei 
waren mit verſchledenen Farben allerhand Züge und 
Laubwerk ſehr wohl darauf gemalt, und mit ein 
unbefandten Glafur, die fehr ſchoͤn, überzogen. | 
wunderte ſehr, daß wir ben einem fo groffen Uebha⸗ 
ber und Kenner der Antiquitaͤt nicht einen groͤſſern 
Vorrath von Antiquitäten, als Vaſen, Statuen, ıc 
angetroffen , aud) daß die feries der Meda ic 
groͤſſer war, ob fie gleich anſehnlich, und ben einer 
Privat / Perfon nicht leicht anzutreffen iſt de 20 
Nachmittags giengen wir, die hen, 
und zwar erſtlich die fogenannre en. 
S.Lebvini, in welcher auch diefer Heilige, wie Beiller 
in Itiner. Germ. p. 452. fagt, 
Als wir aber hiernad) fragten, wollte der Küfter nichts 
davon wiflen , welche Unmiffenheit unter dem gemels 
nen Volke in Holland ganz gemein ift. Die Kirche 
ift fonften an ſich ſelbſt fehr groß, breit, hoch, bel und 
fhon, mit drey Gewoͤlben, einem abge 
hen Ehor, der unten nod) ein Gewölbe unter ſich Hat, 
darinnen der S. Lebvinus mohl mag — 
Hinter dem Chor ſind die Glaͤſer in den Fenſtern mit 
allerhand Farben nach alter Art im Pabſtthum fehr 
wohl gemafet, Mad) dem giengen wir in eine andes 
re Kirche, die Bergk Kerk genannt , weil fie etwas 
— * lleget 5 fie iſt aber vlel kleiner und ſchlechter 
als die.vorige, auch gar nichts darinnen — 





ir diem. is nice wir a der Ok rm. 
Zr gie ai ui an Ein wir m Radın, 
zuD ir Yakissen, 8 Diivntarer in hex Re 
sump. Fon. TL x >=. aufaht, Kdeama, inm 
rn ke: lee michr indem rlhker wat .α 
Vans u iungeyurem Orte endl ROTEN 
Er ge: zu 'Unkurigfeie ee wräne 

Dir iſeram ben tum Oma Int anna 
mE site: „ ir Dreniogia fferbaus, in Jure Ne 
einermfiee Zonun Tiarchäun, Antoni Any 
ie Immer: wir uam hier gemeinialihh vedet, odee 
Eon zus mE Pot. Job. Bauer, und in Man 
N Daror. Keinen Prilald- 
pihiz P-1reforem haben ſie anıcaa , indem der A 
wire Bis = Steenberge geſtorden. Herr Ant, 
Drmäns ik ser amigen Nahen ſchon mir Tod adaoe 
geazen, it Der: Hier. Wilh. Snadenuv, WR 
(hen sen cuehet , nach Bremen arfammen, und dae 
ſci auf ara. Wir mirden fon dieſe mp 
zuergletint: Minner , and) ohne Dencheme Re⸗ 
eraumcsdarre im tem Hollaͤndiſchen Kirien + und 
Särdes : Ecsst part. II. c. 4. 190. p. 470. UJ. 
beine Hoten. Her: Arnold Moonen, deſſen vr 
en) >. 472. gedenket, hatte zu wich zu tdhun. Qe 
oberzchäte Profcſſeres aber mochten wir nit deſu⸗ 
en , weil fie weder berühmt find, nad) etwan von ehe 
ser Bibliotheck oder fonft haben , und wenn man \M 
ihnen fenemt, nicht willen, mas man mil, auch Id 
wie Holaͤnder fehr wunderlich anftellen. Wir Iunden 
alſo nichts mchr allhier zu thun. 

Vbs Mus 
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Was Zeiller in Itin,Germ.p,45 3. von dem Na⸗ 
men der Stadt melder,ift ungewiß , doch Junii Meynung 
gar wahrſcheinlich, daß ſie von Daventriis oder Du- 
ventuariis, fo fonft Anfuarii gemeiniglich geheiffen,alfo 
benennet worden. Was er von der Fruchtbarkeitdes Br 
dens und von dem Getraide ſaget, ift diffeits der Iſſel 
wahr. Da ich dann die wunderliche Art — 
fie in Frießkand und hleherum im Pflügen haben, Dann 
erffich fpannen fie vier tarfe Pferde vor einen Pflug, 
wozu der fandigte Grund viel Urfache iſt. —— 
haben fie die Räder an dem Pflug ganz ungleich, fo 
daß das linfer Hand faft noch einmal fo hoch ift, und 
diefeg gehet allezeir in der Furche indem 
nicht wie unfere Bauren wenden, auch nicht Finnen; | 
weil das Furchbrett am Pfluge veftift, fondern fie fahr 
ren und pflügen allezeit rund um den Acer herum, 

Den 10. May Sonnabend, Morgens um halb 
fünf Uhr fuhren wir von Deventer ab, a 
erſtlich wiederum auf das 

200 ‚ anderthalb Meilen, 

indem der Weg Hieher gehet auf — ob cs 
gleich in der fand Charte viel tieffer liege. Weil es 
den ganzen Morgen fehr regnete, konnten wir nicht; 
wie wir gerne gewollt hatten , noch ein wenig in den 
Garten gehen , indem der Fuhrmann allhier eine 
Stunde verzoge Weil wir uns aber neulich zur 

Genuͤge umgefehen hatten , fragten wir fo viel nie 
darnach, und trunfen indeß ein wenig Coffee , und 
fuhren weiter auf lauter Heyde und hüglichtem We⸗ 


ge bie 
Elspert, 
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——— anderthalb Meilen. 
_ Esifdiefes ein zimliches Dorf , allwo wir iu 
ı fpeifeten, und Pr dem bis 

ıderthalb Meilen, 

o alıo weir um Halb drep Uhr Nachmittags 
anfamen pund in dem beften Wirchshaus zum witen 
Swaen , aber doc) fehr ſchlecht, einlogirten. Wir 
jiengen noch an die See, und weil es fehr fhön heũ 
Wetter war , und wir an einem Ende der Stadt an 
der See eine zimliche Höhe, worauf eine Windmühle 
war, fanden, da wir ung fehr weit umfehen Fonnten, 
lieſſe mein Bruder feine beyde Tubos hinaus holen, 
da wir mit dem größten von zwölf Schuh nicht allein 
den Thurn zu Campen, fondern auch die Schiffe noch 
viel weiter in der See fo wohl erfennen konnten, daf 
wir auch die Segel, die Gröffe der Schiffe, und wo 
fie eigenslicd) hingiengen, gar deutlich fehen konnten. 
Der Eleinere Tubus von vier Schuh zeigte in die Fers 
ne lange nicht fo wohl, da er doch in der Nähe mo nicht 

beſſer, doc) eben fo gut als der gröffere ift. 

Den 11. Man, Sonntags Nachmittags giengen 
wie fo wohl in der Stadt , alg wiederum an der See 
herum fpazieren, | 

Den 13. May, Montags Morgeng waren wir 
in denen zwey Buchläden , oder vielmehr bey einem 
Buchdrucker und Bucjbinder , fo aber beyde, ſonder⸗ 
lic) der letztere faſt nichts als ordinaire Studenten 

und Compendia hatten. Mad) dem befahen 
wir die Kirche. Selbige ift ein zimlich groß und maf 
fiv Gebäude von Backſteinen. Das Chor, fo Pier 
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Kirche abgeſondert, iſt faſt ſo groß als die Kirche ſelb⸗ 
ſten, beydes aber gar hoch und uͤberaus wohl gewoͤl⸗ 
bet, ſonderlich das Chor, welches auf eine ganz beſon⸗ 
dere Art iſt, und viel heller als die Kirche. Sonſt 
fanden wir in der Kirche weder von Epitaphiis, noch 
fonften etwas merkwuͤrdiges. Beil ich kein einziges 
lateiniſches Monument, auch von feinem Profeflore 
fande, fragte ich, ob die Profeffores nicht hieher bes. 
graben würden, worauf mir die Weibsperfon artig 
antwortete: fie wüßte nicht, daß einer fene begraben 

worden; als werm fie unfterblich wären. 
Nachmittags befuschten wir den Ser Theod. 
Janflonium ab Ameloveen, welcher ein gar hoͤſticher 
Mann ift von etlich und vierzig Jahren. Er zeigte 
ung feine Bibliotheck, die er in zweyen mittelmäßigen 
Zimmern hat. Sie beftchet aus etwa drey taufend 
Voluminibus,, davon die meiften und beften Criti- 
ci, Litteratores und Antiquitatum Scriptores find, 
darunter gewiß treffliche Werke und fchöne Editiones 
vorfommen. Das merfwürdigfte aber, fo er ung mie 
fe , waren folgende Autores, daben er fehr viel ange: 
merfet hatte, als das Lexicon Fabri in zwey Volu- 
minibus mit Papier durchfchoflen, daben fehr viel ges 
fehrieben war. Der Briflonius de Verborum figni- 
fic. ex Editione Itteri deßgleichen, darinnen er inſon⸗ 
derheit die viele falfche Allegata fehr fleißig corrigirt. 
Das Corpus Juris Civilis, dazu er fehr viel ex an- 
tiquitatibus bemerfet, und es fleißiger als mandıe 
Juriſten gelefen. Seine Edition von Cello, fo er 
vor einiger zeit heraus gegeben, hater mit vielen neuen 
Anmer⸗ 
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zoſen der Gottesdienſt gehalten — 
an ſtatt des Predigtſtuhls dienet. 

ditorium iſt oben, und ſcheinet, wa gewol⸗ 
bet, etwas groͤſſer in dieſem leſen die Juriſte in, N. 
Medici und übrige Profeflores. —* ſem iſt die 
Bibliotheck, welches ein biereckigt mittelmaͤßiges Ei 
mer, darinnen nur ein vier bis fünf fu 

mina, aber meift lauter Folianten un 

find, fonderlic wie Lomejerus de Bibliorhecis fagt, 
von Libris orientalibus, Arabicis Pe Sein pl 
giarius Gallois dans le Trait&’ des Bibli 

hat ihn unrecht verftanden, und —— 

pten, darnach ich vergebens ſuchte. Jedoch 
folgendes vortreffliches Werk, nemlich Francifi 
phelengii Lexicon Arabicum, —— 
auctoris 1613. p. 618. adjectæ in fine o 

tiones in —— Arabicum p. 70, Bey efım 
lericon waren auf allen Blättern fehr viele Ot erv t 
tiones dazu geſchrleben von einem — —— Ich 
konnte zwar feinen Namen nicht finden, und hörte «8 
nur von dem Pedell , welcher ven Schluͤſſel zu 1 bet 
Bibliotheck hat. Allein Herr Prof. han pic Eräfe 
tigte mir Nachmittags, was ich mir ei t, daß 
es nicht von dem alten Pifcatore, son Ken dir die 
Bibel haben, fondern von einem juͤngern fepe, b 
Holland gelebet. Sonſten fande ich aud den A 

num fehr ſchoͤn cum notis Ludovici Maraceii Ba 
tavii 1698 etypographia Seminarii; voran mar 
ein weitläuftiger Prodromus ad Refutstionem Al 
corani. Dieſer und der Surfen Vucher wa 
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liebe. Wiewohl, was bie erſte anlauget, fo befiche 
fe hauptfächlich in der Teologie, fonderlich Judaic, 
und dann in der guten Wiſſenſchafft in Orientaliſchen 
Sprachen, darinnen er denen Holländern durchgehendt 
fehr gleich Fonımt, welche fi) auf eine Sache, . €, 
die Criie , Tpeologie, Marhefin, alein legen, u | 
foldye aus dem Fundament ercoliven, und was dahn 
nicht dienet, ganz nicht wien. Wie ich mich dam 
über HermD. VOagner fehr verwundern mußte, be 
der gute Mann nicht einmal von dem Cloſter Bergen, 
das doc) wegen der daſelbſt verfertigeen Eormulz 
Concordiz, und der Centur. Magdeb. fo berät 
tft, und er alg ein Theologus aus der Hiftoria Ecck- 
fiaftica nothwendig willen follen, ganz und gar wicht 
wußte. Wir famen davon zu reden , indem er frag 
te, wo wir fludiret, und ſich nach dem Kern Prof, 
Dreichaupt, nunmehro Abt zu Bergen, erkundigte. 
Er beflagte, daß er von diefem Cloſter nichts gehört, 
da er vor einigen Jahren zu Magdeburg geweſen, wel⸗ 
ches ich aber dem gelchrten und guten Dann zu feinem 
Nachtheil bemerkt haben will. Er zeigte uns auch auf 
mein Erfuchen feine Bibliotheck, die er in zwey mittels 
maͤßigen Zimmern hat,und etwa aus zwey taufend Bol 
minibus beftehen mag. Es find aber meift Theologifche 
und Ericifche, Unter denen wenigen biftorifchen hatte 
er Joh. Piederitii, Paftoris der Stade “Blumberg 
 Chronicon Comitacus Lippiæ (teutſch) Rintelii 
1627. Folio p. 667. Er verſicherte, daß dieſes 
Werk von den Grafen von der Lippe aufgefische und 
unterdrückt worden, weil viele präjudicirliche Dinge, 
| ſonder⸗ 





folde pas Wegen le, un m vas d 
nicht dienet, ganz nicht wiſſen. mid 
der gute Mann nicht einmal — Ed — — 
das doch wegen der daſelbſt verſertigten Fort 
Concordiæ, und der Centur. —— ei | 
ift, und er als ein Theologus aus der Hiftoria Ecch 
fiaftica nothwendig wiffen folen, ganz und g 
wußte. Wir kamen davon zu reden, indem * 
te, wo wir ſtudiret, und ſich nd ven Ser Po 
— — nunmehro Abt zu Bergen, er 
Er beklagte, daß er von dieſem —** 
da er vor einigen Jahren zu Magdebi wel 
ches ic) aber ee — * r 
Nachtheil bemerkt haben will. Er zeigte uns a 
mein Erfuchen feine Vibliotheck, die er in zı — 
maͤßigen Zimmern hat, und etwa aus zwen ta lu 
minibus beftchen mag. Eon abe mei ton 
und Eritifche. Unter denen wenigen hiftorifc * te 
‚er Joh. Piederitii, Paftoris der Stade Blumb berg 
 Chronicon Comitatus Lippie — 
1627. Folio p. 667. Er ve —* 
Werk von den Grafen von der ** 
— worden, weil viele prä 
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— —* ein Satyr, ein Weferfal mit rude 
ribus; Homerus, Virgilius, Dantes zimlich wohl; 

und die letztere, wie es fhiene, in Stalien gemakkt, 
Das erfte Zimmer mar —— >; 


und zwar in dem Flöten, Singen er 
ſchlagen. Diefes letztere, fagte er, hätte er erſtlich 
in feinem dreyßigſten Jahr gelerner, da ihme zu flats 
ten gefommen, daß er auf der Flöte blafen gelerner, und 
alfo ihm die Finger nicht fteiff geworden, daben — 
fingerte, und Minen machte, als wenn er auf der 
te ſpielte. Als wir hinauf in das kleine Zimmer 
mep , wo die Bücher fiunden, erzehlte er ung, wie er 
noch fo viel Bücher ungebunden liegen hätte, und mit 
mas groffem Fleiß er fie zufammen gebracht. Ich 
muß in der That geftehen, daß der Vorrath von Phl⸗ 
loſophiſchen, und ſonderlich Machemarifchen Büchern 
fehr groß war. Man fahe darunter fehr viele rare, 
die faft alle koſtbar waren, wie die Mat De 
der durchgehends find. Und alfo war feines 
nerns davon nöthig , noch viel weniger , daß er 
nungen aus Spanien, Italien, Frankreich, Engel 
land, Teurfchland und Holland davon zeigte. Unter 
andern gewiß raren Büchern, als Steuchi Eugubini 
de perenni Philofophia in 4to. und bergleidyen 
brachte er zwey dünne Eleine Folianten in rorh Safr 
fian gebunden, von welchen er meldete, daß fie vor 
drey hundert Gulden Holl. in Auction verkaufft wor⸗ 
den, 
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ſonderlich was die Streitigkeiten mit den Biſchoͤffen 
von Paderborn anlanget, darinnen vorkaͤmen. Son⸗ 
ſten ſagte er auch, daß zu des Herin Waſſerbachs 
-Annalibus Weftphalix noch Hoffnung feye, Inden 
ein Theil ſchon fertig, und die Herrn Grafen von der 
£ippe wollen das übrige zum Druck befördern. Er 
ruͤhmte, daß fie gar gute Freunde geweſen, und fagte 
mir, daß id) in Amflerdam bey einem feiner Verwand⸗ 
sen wegen der Medallien, fo er hinterlaffen, Machriche 
‚würde haben fönnen. In dem andern Zimmer, wel⸗ 
ches eigentlich Herin Mayers Studier Stube, mas 
ren meiftentheils lauter SHebräifhe Bücher, und 
was dem anhanget, es war ein groffer Vorrath, von 
welchem id) aber , weil ich darinnen gar unerfahren 
bin, nichts melde. 

Um vier Uhr giengen wir noch zu dem Prof. 
Watheſ. Berb. Wiynen, einem fehr wunderlichen 
Heiligen. Es war uns feine Bibliotheck gerühmet, 
aber aud) von feiner Singularität daben gefagt wor⸗ 
den, daß er viele groffe Kaften voller rohen Bücher has 
be, die er, weil ihm der Buchbinder und das Pergas 
“ment allhier zu ſchlecht fey, nicht binden laſſe. Ob 

nun foldyem zwar alfo, wie fich denn Herr Prof. Mayer 
auch darüber beffagte, fo könnte er doch wehl feine 
Bücher in Amſterdam, von dannen er doch alles kom⸗ 
men loffen muß, durch den Buchführer fi. binden 
laffen. Ehe ih von den Büchern felbft melde, muß 
ich) zuvor erwehnen, daß er ung fogleich von. felbften 
angeboten, fie zu zeigen, und ung durch alle feine Zim⸗ 
mer durchführt. Er harte überall gute Gemälde, 
IL Theil, &r worun⸗ 
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Werks war: Gometii Pereire Novz vereque me- 
dicinæ experimentis & evidentibus rationibu 
comprobatæ prima pars. Methymnæ Duelli ex- 
cudebat Franciſcus Canto 1558. Fol. conſt. Co- 
lumnis 916. Herr Prof. Wynen iſt ſonſten cin 
gar eifriger Eartefianer, wie er dann ruͤhmte, daß ee 
alle Commentatores des Carteſti, und was nur 
pro illo und nad) feinen principiis in der Philoſophie 
gefchrieben worden , befite. Er erzehlte. uns nach 
dem, wie er feine Eollegia halte‘, ja was er vor Col⸗ 
legia gehabt, was er davor bezahlen müflen, wie er 
zwar die Rechte ftudirt , aber nie practiciren wollen, 
weil er Goodt en Gelds genoeg gehabt, fonderlid 
ehe feine Familie, als die von den Witten oder deren 
Parthey gewefen , unterdrückt worden. Mach dem 
langte er feine Eollegia und Eollectanea herbey, und 
machte über alle maffen viel Wefens davon, inſonder⸗ 
heit von etlichen Bogen, darauf er die Autores, wie 
er unzehlich mal fagte : alle miteinander , die in der 
Philoſophie und Marhefi-nach allen partibus gefchrier 
ben‘, zufammen getragen. Allein es war nichts als 
eine bloffe Nomenclatura , und allein die Damen, 
die man in Lippenio eben fo gut , ja weil-die Bir 
cher daben vermelder find, noch befler finden fan. Er 
hielte ung recht wider Willen damit auf, und ob id 
gleich mehr als zwanzigmal erinnerte, ee gäbe fich all 
zuviele Mühe, wir wollten ihn nicht länger aufhals 
ten ; fuhr. er doch fort, und fchmiß bald feinen Hut 
binmweg , bald feste er ihn wieder auf 5 fo eifrig rede 
te er, fo daß er mir fo wohl in feinem confufen Wefen 

‚und 
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und Reden, als auch faſt ganz in denen wunderlichen 
Minen dem Buͤrgermeiſter Junker zu Waltershau⸗ 
ſen bey Gotha gleich vorgekommen, den ich auf mei⸗ 
ner Reiſe in Ober⸗Sachſen A. 1709. habe kennen ler⸗ 
nen. Das Judicium fehlet beyden, hergegen iſt die 
Memorie unvergleichlich, wie fi) dann Herr Prof, 
Yoynen infonderheit rühmte , zweymal allhier drey 
Stunden lang an einem Stud perorirt zu haben. Er 
tiefe uns aud) Riffe, ein ganzes Haus mit mnemonts 
ſchen Figuren zu zieren, in welcher Kunft er ganz uns 
gemeine Wiflenfchaft hätte. Mich wunderte dannen» 
hero, daß er von dem Bunone, der fo viel hierinn 
gethan, nichts wußte, ihn auch in feinem vollkomme⸗ 
nen Nomenclatore gar nicht hatte. Nach dem fag» 
te er, daß er alle Ehymifche Bücher beyeinander haͤt⸗ 
te , welches ich vor fo ſchwer oder unmoͤglich als das 
Goldmachen felbft halte, indem diefer guldenen fügen 
und betrüglichen Schriften gar zu viele in der Welt 
find. Mach dem zeigte uns Herr Wynen feine Kur 
pferſtuͤcke, und zwar erftlich ein Elein Volumen mit 
allerhand Portraits; bey diefer hatte er nad) der Zelte 
Ordnung, auch von allen feinen Boreltern väter» und 
mürtterlicher Seite die Wappen oder Namen gelegt, 
dabey er dann erzehlte, mas jeder geweſen, entweder 
in der Regierung zu Arnheim, oder von den Staaten 
ſelbſt. Er verficherte zugleich, daß, wann die Fami⸗ 
fie nicht, als von der Wirtifchen Parthen , unterdruͤckt 
worden wäre, fie Arnheim fo zu fagen ganz alleine res 
gieren würde, Jedoch es verdrießt mich, alle die 
Schwachheiten des Mannes zu erzehlenz ich will lie⸗ 
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ber noch melden, daß wir in einem Kaſten unter db | 
nem Tifche fehr viel ſchoͤne Kupferflüdle von Golzio 
gefehen, und dann infonderheit in einem Wolumine 
zweyhundert fchöne meift geofle Kupferftiche von Lu⸗ 
cas von Leyden, und Albrecht Dürer, doch von 
jenem weit mehr. Don Inſtrumenten, davon et 
doch viel Wefens machte, war fehr wenig und lauter 
gemein Zeug in einem Schranfe , ausgenommen cin 
recht wohl gemachtes perfpectivifhes Käftgen, welches 
noch viel artiger und befler , als das, fo wir in Zwoll 
geſehen, und deffen oben gedacht habe. Als wir end» 
lich fo viel zu Wort kommen , und unfer Abſchieds⸗ 
Eompliment machen können, beflagte er, daß wir fo 
eileten,, und daß wir nicht Zeit genug gehabt , feine 
Sachen zu fehen , als wie man Roomen niet en 
kın in eenen Dag fien. Es war uns aber fo zu 
lange, und mir find recht herzlich müde geworden. 
Als wir nad) Haus gefommen waren, beftellten 
wir einen Wagen , um morgenden Tag von hier zu 
gehen. Denn wir mußten eilen, und bey den übris 
gen Herren Profefforibus ift nichts zu ſehen; fie find 
auch in keinem Ruffe. Der Studioforum follen al» 
hier nur bey einhundert feyn. Die Univerficät und 
Stadt ift doch beſſer, als man felbige insgemein bes 
ſchreibet. Was die lekte anlanget , fo if fie anjego 
mit neuen Profefloren wohl verfehen , und ift wohl 
feil allhier zu leben, gegen Utrecht und Senden. Weil 
man , wie auch Herr Benthem in feinem Hollandis 
fhen Kirchen » und Schulen-Staat bemerfet, die Pro 
motion vor ein gar geringes haben fan , fo geſchehen 
bier 


bier dergleicyen fehr oft von denjenigen, fo die groffe 
Koften ſcheuen, daher es auch kommen mag, daß man 
insgemein fagt, daß, wenn Fremde allhier ankaͤmen, 
der Pedell gleich entgegen gienge, und fragte, ob man 
wolle Doctor werden , welches aber der guten Univers 
fredr zum Schlupf nadıgefaget wir®. Die Studioſi 


eve. Die Stadt ift zwar nicht gar groß und 
ſchoͤn, aber doch nicht fo heßlich, als fie befihrichen 
wird, und hat in einer Straffe , wo die Profeflores 
wohnen, und das Eoflegium ift , recht ſchoͤne Häufer. 
Auf einer Seite der Stadt , wo die Zuyder-Zee Ift, 
iR co ehr angenehm. 

Den 14. May, Mittwoch Morgens um fünf Uhr 
fuhren wir von Harderwyck, und nachdem wir vier 
Stunden gefahren, famen wir auf 


Nieuw-Kerck, zwey Meilen, 
wo ein groffer fehöner Flecken oder Dorff ift, alls 
wo wir verweilten. Wir liefen uns Coffee machen , 
undgiengen indeß ein wenig in die Kirche, welche zim⸗ 
Mid) groß , aber nichts befonders war. Um eilf Uhr 
kamen wir nad) 


Wir fliegen vor dem gekroonten Swaan ab, 
und indem man uns etwas zu eflen bereitete, giengen 
wir ein wenig in der Stadt herum , welche ge 
| Er 4 gro 
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groß und ſchoͤn iſt, und etliche groſſe Plaͤtze hat. Auf 
einem derſelben, nemlich dem Markt, hat vor diefem . 
der befondere groffe Stein, welchen Monconys dans 
la Suite de la feconde Partie de fes Voyages p. 
358. gar wunderlich mit diefen Worten befchreibet : 
au milieu d’Amersfort il y a une grofle pierre 
qu’on dit que les enfans y ont apportee , für la- 
quelle font peints les inftruments des Arts libe- 
raux comme un triomphe de l’induftrie humai- 
ne. Wie uns der Wirth erzehlte , fo fol er ſchon 
vor drenßig Jahren, weil die Kinder ein gar grofles 
germen mit Kiupfen daran gemacht, welches denen 
Nachbarn befaywerlicy geweſen, auf “Befehl des Ma 


giſtrats in die Erde verfenfe worden ſeyn. Er fol 


von einem reichen Mann mit thörichten Unkoſten von 
weitem hieher gebracht worden fenn. “Wie er eigents 
lich ausgefehen , Eonnte ung der Wirch nicht fagen, 
Nach dem befahen wir die Kirchen, und zwar erſtlich 
die fogenannte kleene Kerk, -fie ift auch nicht gar 
groß und fonderlichz die Franzofen halten Sonntage 
ihren Gortesdienft darinnen. Man fieher foldyes 
wohl daran, weil fie von auffen und innen zimlich uns 
fauber iſt. Wir fahen eine zwar befandte Mafchine 
darinnen ‚, deren fich die Safer und andere Arbeits, 
Leute bedienen, um die Kirchen auszubeſſern; fie hats 
te aber diefes befonders , daß man fid) damit felbft auf: 
und niederlaffen fan, wie aus Fig. XL. zu erfchen. 
Sie hat drey Stangen mit Rädern (a. b. c.), fo in 
einander eingreiffen, davon die Ichtere das Seil (d.) 
aufwickelt, wenn man die Handhabe (c.) herum 
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drehet. Der Hacke (f.) greiffet in das größte Mad 
(g,) und gibt demfelben einen Stillftand, damit man 
ſich fo hoch als man will in der Höhc halten fan. Oben 
iſt eine Roͤhre (h.) , dadurch das Seil (d ) gezogen ift, 
welches mit Tuch gefüttert ſeyn muß, damit es ſich an 
dem Holz nicht entzwey reibet, und fanfte gehe. Alle 
Theile von diefem Stuhl müffen mit Klammern und 
eifernen Bändern wohl verfehen ſeyn, damit man kei⸗ 
nen Schaden zu befürchten hat. Der Thurn bey dies 
fer Kirche ift zimlich hoch und fehr zierlich , fat auf 
die Art, wie der am Munfter zu Straßburg. Die 
groote Kerk ift gewißlidh ein gar ſchoͤnes, groffes, 
helles und vortreffliches Gebäude. Linker Hand bey 
dem Eingang, wo ber Thurn, der nicht fo hoch und 
ſchoͤn ift als der vorige , ift ein artig Uhrwerk. Ueber 
demfelben ift ins Graue fehr wohl gemalt der Ritter 
St. Georg, der den Lindwurm erfticht, darumter ftunde: 


1687. 
Ady 25. Junii 
AB.CvR.W.HB . 
Ueber der Thuͤre gegen über auf der andern Selte war 


das Wappen der Provinz eben alfo gemalt mit biefen 
Buchſtaben: 


16 B. V.S. 82 
pinxit. 
Unter der Uhr war ein klein Maͤnngen, das mit eis 
nem Hammer fo viel Uhr afs es ift, wider die Glocke 
fchläget , dabey ftunde dieſes: | 
&c g De 


49 Zueräut. 


De Kiıx zur bezerür 
W ze: Menke our auwerwacht 
van busen, 
gen wur verfexkersne: km ıck a dot beisoven. 
Mir Mir 4 Mi ek u ae ik de Weardh, 
Beiuster omverwach: sjers deiisee im decs 
Kerck. 





Als wir nah Sem Eher gungen, fen wir Bnfe 
Dem iu cimıı Ede felgrutes Eynuykimn : 


d Aerts Bou Heer uyt de Sam, 
von Rampen raft hieronder 
diet Rarchuys ’Amiterdam 
geboud heeft Üachrefte Wonder 
Jacob van Kampen obik 13. Sest. 1657. 
Das Rouument war foufi von fihledherm Scerin, aber 
wohl gemacht. (Es befiund aus fichen kleinen Kin 
dern, deren zwey einen Schild, werauf cine geboge⸗ 
se Schlange, hielten, zwey aber mit dem Arm auf ei⸗ 
nem Todten« Kopf lagen. Zu Zierrathen waren fin; 
fer Hand Feflonen von allerhand mathematiſchen, 
rechter Hand aber von Maler-Iuftrumenten. In dem 
Chor hiengen viele ſchlechte Schilde von Adelichen, fo 
Pr begraben liegen , welche aber nidyts befonders 
nd 
Mad) dem Eſſen befahen wir die Glaasblafery 
allhier. Sie ift in der Stadt , und iſt ſich zu vers 
wundern , daß man in Holland eine Glashütte hat, 
ba es doch an dem Holze fehler. Es wird jedoch law 
ter 
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ter Holz — verbrannt, welches zu Waſſer von 
Zwoll anhero gebracht wird. Der Torff ſchicket ſich 
nicht hierzu. Man macht allhler allerhand, ausges 
nommen Spiegel. Unter andern machen ſie artig 
Eoffee» Geſchirr von Glas mit weiſſer Farbe fo wohl 
vermiſcht, daß man es vor Fein Glas anfchen follte. 

Id) Faufte etwas davon. Die Defen find gar zier⸗ 
lic) von gebacfenen Steinen , auch ganz anders als die 
in Teutfchland, Ben diefem Haus war ein, artiger 
Fleiner Garten. Um zwey Uhr fuhren wir auf . 


Utrecht, zwey Meilen. 


Der Weg ift wegen ber fchönen Alleen , darin 
nen man, wie Wonconys in angesogenem Drte 
P. 358. wohl bemerfet, allezeit fährer, fehr angenehm, 
aber wegen des Sandes unbequem. Eine Stunde 
von Utrecht ficher man ſehr viele ſchoͤne Luſthaͤuſer 
und Hofftatten, darunter wohl die ſchoͤnſte eines Herin 
van der Muyden, fo vor einiger Zeit geftorben. Ar 
bends um ſechs Uhr kamen wir nad) Utrecht, und lo: 
girten gar wohl à la Cour de Loo, oder in ’t hoof 
van Loo. 

Den 15. Donnerftags Morgens giengen wir in 
einige Buchläden , da ich etwas Bücher , fonderlid) 
bey einem Anton Bodron Faufte 5 er hatte aber 
nicht fo viel Gutes als vor fünf Jahren. Ben eis 
nem andern befam ich insgeheim ein Klein Tractätgen 
Zedig onderfock door D. S. in Octav von etwa 
act Bogen. Er will darinnen beweiſen, daß unfere 
Zeiten nicht ſchlimmer ſeyen ee 
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der Pracht und die Moden beſſer als die Erbarkeit. 
Es iſt deswegen auf Angeben der Geiſtlichen hart ver⸗ 
boten worden. Der Autor heißt Dirk Sandvort, 
und eben derfelbe,, der das groffe Werf in Quart ger 
fehrieben van de Beweging der vaften lichamen. 
Er ift fein Gelehrter , fondern hat vor diefem die 
Sandlung getrieben , lebt aber jeko vor fi) zu Am⸗ 
fterdam nicht weit van de Verkenmerckt., 

Machmittage , weil es gut Wetter war, giengen 
wir in die wegen ihrer Schönheit fo angenehme und 
berühmte Maille- Boom. Sie befichet aus fichen 
unvergleichlichen Alcen, davon die mittelfte die wel⸗ 
tefte ift, und die eigentlich zu der Maille diener. Die 
andern dienen zum Spagierengehen. Man fan fie 
wicht fehöner wuͤnſchen, und faum abfehen : wir ha 
ben fie gemeffen, und eilfhundert und fünfzig Schrit, 
te gejchlet. | 

Den 16. May Freytag Morgens waren wir wie 
derum in einigen Buchladen, und dann in einem Caert 
en Konftwinckel, darinnen mein Bruder eine grof 
fe Menge der vertrefflichſten Kupferſtichen kaufte, 
darunter wir auch das oberwehnte Stuͤck vom Juͤng⸗ 
ten Gericht von Michel- Angelo zweymal befamen, 
wie auch viele Handriſſe, che wohlfeil. 

Nachmittaus beſuchten wir Derm Prof. Bur⸗ 
mann, weil wie cin Paͤckgen von Herm Prof. Boͤb⸗ 
mer von Heimſtaͤdt an ihn abzugchen hatten ; Deus 
wir wollten dismal ſonſt zu niemand geben, noch uns 
aufhalten. Es iſt Herr BDurmann ein artiger Manz 
wen eiwa dreeßig Jahren. Es war cin Lic, Hoppe 

vor 
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mer dahin zu kommen. Wir hielten uns auch mit 
den vielen Luſthaͤuſern, davon ich die vornehmſten vor 


fuͤnf Jahren geſehen, dieſesmal nicht auf. Zu 
Loenen 


aber, allwo wir das vorige mal zu Mittag geſpeiſet, 
verweilte der Fuhrmann nur ein wenig, und wir teuns 
fen Eoffee. Zu 


Apfou 


hielten wir auch ein wenig, und Famen endlich um eilf 
Uhr Mittags nach 


Anfterdam , fünfchalb Fleine Meilen, 


da wir op den nieuwen Dyck in den grooten 
Kayfershoff of het wapen van Embden by myn 
Heer Henckel wohl einkehrten. 

Nachmittags giengen wir ein wenig in ber Stadt 
herum, und dann um hafb vier Uhr in die Comoͤdie, 
welche präcife um vier Uhr angefangen wird. Ueber 
der vorderften Thüre der Schöwburg oder des Comoͤ⸗ 
dien + Haufes ſtehet das befannte artige Versgen: 


De \Wereld is en Schouw Toneel 
elck fpeelt fyn rol elck kregt Tyn deel. 


Das Stuͤck, fo dismal vorgeftellt wurde, wird von 
denen Holländern fehr hoch gehalten ; der Titul ift: 
Mode, und der Inhalt von dem Verderb und Scha⸗ 
den der neuen Moden. Es ift ein rechtes Sinn⸗Ge⸗ 
dicht auf Art einer Comoͤdie, da die Laſter und Tus 

genden 
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genden die agirende Perſonen find. Es iſt wohl aus⸗ 
gefonnen und ausgeführer , vor Fremde aber kommt 
die öftere Wiederholung der Namen, als groos Va- 
der , Sparlamheyt , myn vrouw Schynfchoon, 
und dergleichen, wie in der Holländifchen Sprache üb: 
fich , etwas einfältig heraus, dag Kluyt- Speel oder 
Nachſpiel von einem murhwilligen Boors-Gefellen iſt 
laͤcherlich, und wurde fehr lebhaft vorgeftellee. Wie 
derin die Adteurs gar gut waren ſo daß id) Feine 
Teutſche nie gefehen , die fo wohl agirt haben, ob fie 
gleich) denen Franzofen nicht beyfommen, die, was die 
Eomödien anlanger , gewiß alle andere Nationen uͤ⸗ 
bertreffen. Sie ſprachen fehr deutlich und vernehms 
lid, fo daß, wer nur ein wenig der Sprache Fundig 
ift , und ein Boekgen,, oder die Comoͤdie, fo man um 
etlihe Sctuyver in der Eomödie Fauft , nachlleſet, als 
les fehr wohl verfichen Fan, Mach der vierten 
Handlung wurde von zwey Manns » und einer 
Weibs+ Perfon fo wohl getanker , als ich noch nie 
gefehen. Mad) der letzten Handlung aber von einer 
Weibs⸗ Perſon Hollaͤndiſch und Teutſch artig ge⸗ 
ſungen. Die übrige Muſick und Violons find ganz 
ungemein ſchlecht, worüber ſich nicht zu verwundern, 
weil die Muſick, wenn man die Glockenſpiel und Or: 
gelwerf ausnimmt, in Holland mit einander nichts 
tauget. 

Den 18. May Sonntag Nachmittags befuchten 
wir Herin Hofbam in feinem Garten in der Plan- 
tagie, allmo wir auch des Abends ſpeißten. Wir fa: 
ben in diefem Garten eine artige Art von einem Bier 

nenſtock, 
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nenſtock, ſo am Ende des groſſen Gangs oder der Al⸗ 
lee ftunde 3 es war eine hölzerne Statue der Goͤttin 
Flora, in Lebens⸗Groͤſſe, daran man nichts fahe, da 
es ein DBienenftoc wäre, als hinten auf dem Mücken, 
da ein Thürgen von Glas war, weldyes man nicht al 
fein aufmachen , und den Honig fchneiden , fondern 
auch wie die Bienen arbeiten, fehr artig fehen Fonnte. 
Der Ausgang der Dienen find ganz Eleine Löchergen 
oder Defnungen in den Augen , den Ohren y dem 
Munde und den benden Bruͤſten. Unten an dem 
Fuß flunde diefer artige Reimen: 


Door Floraas bloem het Bytje leeft 
dat ons de Soete honing geeft. 


Den 19. May Montags fingen wir an, eines 
und das andere , fo wir nöthig hatten , zu beftellen; 
denn unfer Vorhaben war, uns diefesmal nicht in 
Holland aufzuhalten, was zu fehen, fondern alles bis 
auf unfere, GOtt gebe ! gluͤckliche Wiederfunft aus 
Engelland , dahin wir eileten, zu verfparen. 

Nachmittags fahen wir abermal eine Comoͤdie, 
und zwar den grooten Kurieen of Spanifchen 
Bergsmann und de Ontvoogde Vrouw Klucht- 
ſpeel, dag letztere war fehr luſtig und artig, und die 
Bosheit und Herrſchaft der Hollandifchen Weiber über 
ihre Männer ganz ungemein wohl und natürlich vors 

geftellet. 

Den 20. May Dienftag Morgens waren wir in 
verfchiedenen Buchläden, und dann in Nic. Viſchers 
Konſt en Caertwynckel, in welchem mein Bruder 
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fehr viele ſchoͤne Kupferftiche von alten Meiſtern um 
billigen Preis fauffte. 

Nachmittags waren wir twiederumin einigen Buche 
Laͤden, und dann in der nieuwen Kerk. Sie ift zim⸗ 
lid) groß , wohl gewoͤlbet, aber nicht gar hoch. Der 
Chor it faft die Helfte fo groß als die Kirche felbft, 
Das Gegitter davor ift fehr fhön von negoffenen Mefs 
fing» Säulen, Die Eanzel ift ungemein ſchoͤn, mit 
ſehr vielen in Holz gefchnigten zierlihen Bildern, der 
Deckel über der Canzel desgleichen, und daben von eis 
ner ganz erfchröcklichen Gröffe. 

Den 21. May Mictwoch Morgens befuchten 
wir die beyden Herren Leſſer von Augfpurg , fo fi 
allyier aufhalten. Nachmals waren wir in einem 
Winckel oder Laden op de nieuwen Dyck gegen 
unſerm Wirrhshaus dem grooten Kaylershof über, 
Es fteher über der Thure : Alderhande rariteyten 
teKoop. Man follte es zwar nur vor einen Pors 
cellan : Kram anfehen ; der Mann aber hat allerhand 
Curiofa, als Muſcheln und andere Naruralien, ger 
ſchnittene Sachen, Bilder , auch viele er 
die er aber alle fehr hoch hält. Eine fihöne Andro- 
medam von Er; Ellen⸗hoch bote er vor hundert Hol⸗ 
ländifche Gulden, einen Herculem von Stein fiebens 
sehen Gulden. Ich Fauffte ihm bey ſechzig Fleine ges 
ſchnittene autique Steine, und bey fünfzig filberne 
Medallien minimi moduli , darunter allein drenzes 
hen Gordiani von — Revers waren, das. 
Stüd vor eiuen Orts» Thaler „ oder jehen Stuyver 
ab ‚, worüber ich mich nicht wenig erfreute, Sonſt 

II, Tpeil, Dd hatte 
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hatte er auch fehr viele neuere Artificialia, tworumter 
zwey fehr ſchoͤne groffe Trinfgefäffe von nn Ne- 
phritico waren. 

Den 22. May Donnerfings Morgens beſuchten 
wir den Kern von Boeningen op den Lingel by de 
Reguliers tooren in her huys van deHeer Schee- 
pe Royal. Er hatte ung in Difchers baden, als 
mein Bruder Kupfer faufte, angetroffen, und ung als 
ein Liebhaber von der Zeichnung zu fid) gebeten, um 
feine Gemälde , davon er ein groffer Liebhaber und 
Kenner war, zu fehen. Wir fanden bey ihm in drey 
groffen Zimmern und einem Fleinen Eabiner einen vors 
trefflihen Vorrath etwa von hundert und fünfzig der 
fhönften Stüde , von den berühmteften Meiftern. 
Wir fahen fie nad) einander erliche mal mit Vergnuͤ⸗ 
gen an, mußten aber infonderheit etliche Stuͤcke bes 
wundern , da Rubens die Bilder, Brugel aber die 
Sandfchaften (als worinnen er am meiften ercellirer) dazu 
gemalet. Die Gemälde waren fonft alle in den Foftbars 
ften gefchnigten und vergülderen Rahmen. Beſonders 
mar die Einfaffung oder Rahme eines groffen Stüds 
von der Erhöhung der Schlange in der Willen gar 
wohl ausgefonnen. Denn fie beftunde aus einem 
wohl gefihnittenen und ſchwarz gebeizten Laubwerk, 
darinnen verguldete geflochtene Schlangen gewunden. 
Auch muß id) nicht vergeffen eines Fleinen von Helfen: 
bein gefchnittenen Stuͤckes, fo in dem groffen Saal 
über dem Camin hlenge z es war unvergleichlich wohl 
gemacht, was es aber eigentlich Kar ift mir ent» 


fallen. 
Nachmit⸗ 
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Nachmittags fahen wir noch eine Comoͤdle van 
Conftantyn de groote,, und dann het Sluyten des 
Houwelycks Klucht -Speel. 


Den 23. May Freytag Morgens fihrieben wie 


Briefe. Madmittags aber waren wir bey Herm 
Hof ham, und id) padte einen Kaften mit Buͤchern 
und andern Sachen , fo ich gefaufft hatte. 

Den 24. Sonnabend Morgens giengen wir um 
neun Uhr mit der Schuyte erftlid) auf 


Harlem / anderthalb Meilen, 


daſelbſt wir in dem Loͤwen ein wenig fpeifeten, und um 
| ein Uhr auf 


fuhren, alwo wir, weil in dem Prinzen von Bran⸗ 
denburg alles befeist war , ung in dem $öwen einlos 
girten. 

Den 1 5. May Sonntags bate uns Hert Rips 
nicht allein zu Gaſte, ſondern als wir in ſeinem Hau⸗ 
ſe waren, lieſſe er unſere Coffres wider unſern Wil⸗ 
len zu ſich holen, daß wir in ſeinem Hauſe bleiben 
mußten. 

Den 26. Montag Morgens befahe mein Bru⸗ 
der feine neunhundert Kupferſtiche, fo er in Seipzig 
von Herm Leupold vor zwey umd vierzig Thafer ers 
kaufft, und durch Herm Rips nach Leyden fommen 
laſſen, wir hatten fie vor einem Jahr In Seipyig, aber 
nicht genau beſchen. Sch aber ſchtieb Briefe 
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Nachmittags giengen wir ein wenig in und um 
die Stadt herum. Unfern der Poort fahen wir an 
einem fihlechten Haus einen artigen Schild oder Zeis 
chen hangen , darauf ein Teutſcher mit einem bloffen 
Degen, und ein Holändifcher Schiffer mit. feinem 
Mefler gegen einander gemalt find. Her Rips 
jehlte ung, daß es vor diefem der getergte (oder ges 
jergte)"Hollander geheiffen, weil ſich aber die — | 
ſchen Studenten darüber mocquirt, ift dem Mann an 
befohlen worden, das erfte Wort auszulöfchen , daß 
es nunmehro nur in de Hollander heiſſet. Man 
muß über die närrifchen Einfälle der Holländer in ders 
gleichen Fallen lachen, deren man ohnzehliche finder, 
die zum Theil in einem eigenen Tractätgen de Kod- 
digge op/chriften van Amfterdam genannt, zu er⸗ 
fehen, viele der artigften auch von Benthem in dem 
zweyten Theil feines Holländifchen Kirchen » und Schur 
len » Staats gefammlet worden. 

Den 27. May, Dienftag Morgens ließ fi 
mein Bruder bey dem jegigen Redtore magnifico, 
Prof. Albino,, in Ordinem Studioforum einfchreis 
ben , daß, dafern wir aus Engelland etwas ſchlcken 
würden, Herr Rips einen Paß von dem Mectore 
nehmen Fönne, daß es als Studenten, Gut durch Hol 
fand ex privilegio Academix Leidenfis frey ohne 
Aceis und Licente pafliren Fönne. Nachdem waren 
wir ben dem Gipsgleſſer, oder, wie man im Holläns 
difchen fagt, Blyfter Gieter, der die Kayfers+ 
gemacht , fo wir in Zwoll bey Herm Leenbof gefer 

m. er heißt Philippus van der May, ein vun ger 
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ſchickter Mann, und wohnet op de Broertjeskragt. 
Er hatte anjeßo Feine fertig , verfprach mir aber in 
meiner Zuruͤckkunft die zwölf erfte Kayſer alſo bron⸗ 
jirt vor zwey und zwanzig Holländifche Gulden zu Ties 
fern , welches ich fehr billig fand. Mein Bruder fa 
he viele fhöne fo wohl neu als: aud) antique gemachte 
Dinge, darunter Infonderheit ein Lycaon fehr gut 
war , bergleichen er fünftig, ob GOtt will, einen gan⸗ 
jen Kaften voll von diefem Manne Fauffen wird. - 

Nachmittags fchicften wir Herm Prof, Perizo⸗ 
nio das Paquetgen, fo uns Herr Boͤhmer in Helms 
ſtaͤdt an ihn mitgegeben , und lieſſen uns, ihn bey die» 
fer Gelegenheit zu fprechen, anmelden. Er erlaubte 
ung ſolches nicht allein, fondern empfieng ung aud) (0 
hoͤflich, daß ic) es von einem Holländer, und fonders 
lich von einem Eritico nimmermehr vermuthend gewe⸗ 
fen. Sein Ausfehen und Difcurs war gleichfalls 
ganz nicht Schuffüchfifch. Er fprad) von nichts als 
Zeitungs» Sachen, und von dem Juftande Teutſch⸗ 
lands ‚ wie auch von deffen hohen Däufern fo wohl, 
daß , ob es gleid) feine Brofeflio hiftoriarum mit 
fid) brachte, ſich darüber zu verwundern war. 

Den 28. May , Morgens um neun Uhr giens 
gen wir mit der Schuyte von Leyden weg. Es war 
unter andern ein Holländifcher Kauffmann in dem 
Schiffe, der fein Brief» Futeral, und aus demfelben _ 
viele Papiere zog, in welchen er einem, fo neben ihm 
faffe , allerhand Tulipanen » Blätter zeigte, davon cr 
die Flor in dem Haag habe, und etwas davon in Um» 


Pervam ya vestaufen galt. Er “fm ih ab 
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fein die Schönheit der Farben und Zeichnung er fon: 
dern , was man jeho vor eines der vornehmften Stüs 
cke hielte, fo hätten fie alle fehr hohe Stiche, Kerliche 
bey zwey Ellen,) und an denfelben verſchiedene Ner 
benfchoffe und Blumen. Er verlangte vor dergleichen 
vier und mehr Holländifche Eulen Doraus iſt zu 
fehen, daß diefe Blumen» Thorheit, fo vor diefem fo 
groß gewefen, (S. Erafmi Srancifci luſtige Schau⸗ 
Bühne) noch jego im Schwang gehe. Worüber ich 
mich billig vertwunderte , wie auch über die wunderlis 
che Namen, fo man jeden bengeleget, als la beaute 
m&me und dergleichen, Als wir um ein Uhr Mit 
tags wieder in Harlem angefommen , fpeifeten wir 
dafelbft , und fuhren um drey Uhr mic der Schuyte 
zurüc auf Amfterdam, 

Den 29. May, Donnerftags war Himmelfahrts⸗ 
Tag , da wir Nachmittags mit Verwunderung fahen, 
wie das Volk fpatieren lief, indem es der einzige 


Tag ift, fo in Holland, aufler den drey hohen Feften, 
als Chriſttag, Oſtern und Pfingfien, ganz gefenret 


wird. : * 
Den 30. Freytag Morgens beſuchten wir Herm 
Martin Muͤnch, und holten unfere Eredltiv auf 
London. 

Nachmittags nahmen wir Abſchied bey Herm 
. »Aofbam, 

Den 31. May, Sonnabend Morgens —*— 
wir , und damit wir noch mit dem Paquetboth den 
folgenden Mittwoch Fönnten nad) Engelland abgehen, 
eileten wir nad) dem Haag, um einen Paß —* 

zu⸗ 
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Ten Kutſchen op de Vorhout,, bie befonders wohl zu 
fehen ift, mir aber nichts neues mehr war. 

Nachmittags lieflen wir bey dem Secretario der 
Königin von Engelland, Monf. Dayrolle, verneh⸗ 
men, ob wir den folgenden Montag unfern Paß has 
ben Eönnten , da er ung felbigen noch diefen Abend 
vor zwey Ducaten zuſchickte. Wir giengen alfo 

Den 2. Junii Montag Morgens um zehen Uhr 
mit der Schuyte auf 


Delft, eine Meile, 


da wir zwar In eben dem Haus gegen dem Admiralis 
taͤts⸗Haus über, darinnen ich vor fünf Jahren gewe⸗ 
. fen war, gefpeifet, der Diann aber, der den befondern 
Papagey hat, wohnet nicht mehr dafelbſt Um ein 
Uhr Mittags fuhren wir auf 


Roterdam, anderthalb Meilen, 


und logirten wiederum op de groote Markt, wo 
Eraſini Statua iſt, in de doppelte Sleutel. Wir 
ſorgten gleich, daß wir etwas Proviant mitzuneh⸗ 
men haͤtten, als einen Schinken, etliche Zin⸗ 
ken, Brod, und etliche Bouteillen mit Wein x. 
Denn ob wir gleich ſolches ganz nicht zu brauchen, ſon⸗ 
dern in vier und zwanzig Stunden uͤber zu ſeyn ver⸗ 
hofften, ſo erzehlte man uns doch, daß ſolches deswe⸗ 
gen noͤthig, weil man oͤfters bey acht Tag unter We⸗ 
gens bleiben muͤſſe. Wir haͤtten auch gerne einen 
Franzoͤſiſchen Paß gehabt, konnten aber, wie in dem 
Haag, keinen bekommen. Wir giengen noch Abends 

ein 
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ein wenig in der Stadt herum, und in einige Buch» 
laͤden, darinnen wir fchöne neue Werfe , fonderlich 
bey Fritſch und Bobm , die die Handlung von 
Leers angenommen , und ohnfern dem Stadchuys 
—* antrafen. | 

Den 3. Junli Diemtag Morgens Famen unfere 
Eoffres mit der Fradıt-Schuyte von Amfterdam , die 
wir zu dem Ende nicht mit ung genommen ‚ weil fie 
in den Schuyten, da fein Preiß darauf gefegt iſt, und 
dann aus dem Schiff zu bringen und zu fahren gar 
zu viel Foften. Wir fpeiferen bey Zeiten , und fuhr 
ren um halb ein Uhr mit der Schuyte auf der Macs 


| Briel, zwey Meilen. 

Wir hatten ſo fchr guten Wind, daß mir in zwey 
Stunden dahin fegelten, da es fonft gemeiniglid) vier 
erfordert. Es war uns um fo viel lieber , daß wir 
deito cher allhier unfern Zettel in das Schiff haben 
fönnten , und defto früher zu Helvoer-Sluys fenn 
moͤchten. Als wir aber zu dem Poftmeifter von der 
Poolen famen, verwiefe uns der unfreundlice Mann 
auf den Zettel, den er drucken laffen, daß feine Bils 
for Paflenger vor Mirtwod)s und Sonnabends Mors 
gens um acht Uhr follten gegeben werden. Wir 
mußten alfo die Nacht da bleiben, und in de Whi- 
te- Herr logiren, Wir giengen des Abends ein wer 
nig in der Stadt herum ‚ die gewiß viel geöffer und 
ſchoͤner ift , als wir ung eingebildet; fie ift aud) ins 
fonderheit wegen der fchönen Bäume, fo auf den 
Straflen gefegt find, gar — Es war * 
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die grooteReckening allhier, baunenbers viele Dur 
putirte von den Staaten vorhanden waren , bie wie 
fahen, wie and) die ſchoͤnen Jagten, damit fie gefem 
men. Unter denen ‘Deputirten war myn Hicer van 
Opdam, ber fid) vor wenig Jahren in Brabant fo wohl 
gehalten, daß man ihmin Doland diefes ob gegeben: 


Dat myn Heer van Opdam, 
heft gevogten als een Lamb. 


Den 4. Junii Mittwoch Morgens giengen wir 
abermal zu dem Poftmeifter, da wir dann unfern Paß 
von dem Secretario aus dem Haag jeigen mußten. 
Darauf zeichnete er in eine Lifte nicht allein unfere Ma⸗ 
men und Condition, fondern auch das Ausfchen, Als 
ter, ıc. darauf wir die Sracht bezahlen mußten , und 
davor einen Zettel befamen, daß uns Capitain Hondt 
in dag Backer Boot Dolphin aufnehmen follte, 
Nachdem wir diefen hatten, fo wollten wir nad) adyt 
Uhr mit dem Wagen, fo wir Abends vorher beftellen 
Taflen , fortfahren, allein der verzweifelte Schelm ber 
Suhrmann hatte andere feute aufgenommen, und diefe 
nach Helvoer-Sluys gebracht. Derowegen wir bey 
nahe zu Fuß dahin gehen muͤſſen. Sedoch nad) vier 
lem Steeiten mit dem Commiſſario und denen Fuhr⸗ 
leuten , fo ärger als das Vieh find, befamen wir um 
eilf Uhr nod) einen Wagen, damit wir auf 


Helvoet -Sluys, eine Meile, 


fuhren, und in der Eron ſpeiſeten. Sonſten war all» 
hier meine erſte Sorge „ Bette por ung zu beftellen, 
die 
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die ich ſchon alle hinweg zu fenn befürchtete; allein der 
Eapitain Hondt verfprady uns, zwey in feiner Cajuͤ⸗ 
te vor zwey Guineen, (find beynahe zwölf Reichstha⸗ 
fer,) zu überlaffen. Nachdem wir ein wenig gegeſ⸗ 
fen, giengen wir an die See, um von weitem unfer 
Paquet-Boot, der Delphin genannt , fiegen zu fehen, 
welchem wir unfer eben anvertrauen wollten, fo bald 
nur die Briefe von dem Herzog ton Marlborough 
anlangen würden. Weil der Wind ganz ungemein 
gut war, wünfchten wir, daß fie bald fommen moͤch⸗ 
sen 5 wir erſchracken alfo nicht wenig , als der Capi⸗ 
tain fagte, daß er zweifelte, daß fie noch heute wuͤr ⸗ 
den ein s und wir auslaufen. Jedoch waren fie um 
ſechs Uhr Abends da, deromegen alles, Ererhi und 
Plethi, Ehriften und Juden, Manns: und Weiber: 
Perfonen in ein Schiff eilete , das uns zu unferm Pas 
quetsBoote, welches, wie ſchon oben gedacht, wegen 
des feichten Waflers am Strande oder Hafen einen 


guten Canonen ⸗ Schuß in der See fertig lag, 
brachte, da eins nach dem andern in 
das Paquet ⸗Boot kletterte. 





(0) per 
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achdem wir bey Helvoer-Sluys in das $ 
quet + Boot getreten, war es eben halb 


Uhr Abends, Bis das gemeine Volk unten 
in das Schiff gefrochen, und die zwanzig Boots ⸗Ge⸗ 
ſellen die erſchrecklich groſſe und viele Segel a 
"gen hatten , und alles in Ordnung war , 
und wimmelte es auf dem Schiffe. Nach einer hal 
ben Stunde aber war es, weil der Abend und Win 
unvergleichlic) gewefen , ganz ungemein angenehm, 
und es gieng fo geſchwind als ein Pfeil davon. Wer 
man fonften in vier und zwanzig Stunden nach Ens 
geland überfommt , fo hält man es vor eine noch 
glückliche und gute Fahrt. Unſer Eapitain Hondt 
verhoffte aber, wenn wir diefen Wind behielten, und 
fonft von Capern Feine Hinderniß befämen , wollten 
wir mit unferm Paquet-Boot, das Delphin nid 
neun oder zehen Stunden hinüber feyn., Wie i 
uns diefes gefiele, fan man ſich leicht einbilden. 
gieng- aud) die erfte zwey Stunden (fo lang wir noch 
auf einer Seite Sand fahen) unvergleichlich gut. Als 
wir aber auf die Höhe der See Famen, da das Wahr 
fer recht Hohl gehet, und tieffer ift, auch gröffere Wels 
fen macht; da fieng das Schiff und das Herz im $eib 
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zugleich an zu tanzen, und der Kopf herum zu gehen, 
Es lief ungemein ſchnell, und die Segel wurden fo 
hart angezogen , daß das Schiff auf einer Seite dem 
Waſſer gleich gieng, und felbiges alle Augenblick hin⸗ 
ein ſpruͤtzete; auf der andern Seite aber gieng es fo 
hoc, daß man, ohne ſich anzuhalten, weder ſitzen, 
noch weniger ſtehen konnte. Manchem war dabey 
ſchon fehr übel zu Muthe, hingegen den Schiffleuten 
und mir gefiel es, weil es fo ſchnell gleng, gar m 
fonderlich fo lange wir oben auf dem Schiffe und in 
freyer Luft bleiben durften. Ich hatte mir auch vors 
genommen, die ganze Nacht oben auf dem Schiffe zu 
bleiben, weil mie war gefagt worden, daß es auf der 
Eee gar gut feye , wenn man oben in der Luft ſich 
aufhielte. Allein als wir noch ein Viertel» Stünds 
gen gefahren, und die Schiffer, weil der Wind ims 
mer heftiger wurde, viel mit den Segeln zu thun hat 
ten, auc) von einigen unferer Reis⸗Gefaͤhrten gehins 
dert worden z war der Sapitain unmillig, und jagte 
uns mit einander hinunter, ftets rufend: Gentleman 
gow down. So bald man hinunter in das Schiff 
fteiget , wird einem ganz taumlicht, und der Athen zu 
kurz. Wiewohl was uns anlanget , fo hatten wir es 
noch viel beſſer, als einige Edeleute, die mein Bru⸗ 
der vor diefem zu Halle gefanne hatte. Denn wir als 
fein hatten die Cajuͤtte und unfere Betten; jene aber 
wollten die Guinee fpahren. Sie mußten alfo In das 
Schiff felbft unter die gemeine Leute, da es dann elen⸗ 
de hergehet. Ehe ich eine Beſchreibung fo wohl da 
von, als was ung begegnet, mache, — 
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Iemal ſalva venia gefagt, und mir ausgcheten Gaben, 






den , was bier vor cin Geſtank, Edel und Unluſt iſt. 
Uufere Perfons of quality , wie fie fid) hatten auf 
zeichnen laflen , frochen da kaum hinunter, fo famen 
fie wiederum hervor , und baten den Capitain gar ſchoͤn 
um ein Bette , worum es diefem mit dem Fortjagen 
wohl am meiften zu chun war. Drey von ihuen fa 
men alfo eiligft zu uns , thaten uns aber gar feinen 
Gefallen, indem fie den Edel mirbradyten, und. weil 
nicht gleich die Ports vorhanden waren, garitige Haͤn⸗ 
del anfiengen, und einen Hofmeifter unter ihnen, Na⸗ 
mens Weiß von Nürnberg, gar nicht weiß lieflen, 
fondern ganz heßlich machten. Man fan, und id) 
mag es aud) nicht beſchreiben, wie es ausfahe und 
hergienge. Ob nun wohl dadurch fein geringer Edel 
bey uns erwecket wurde , fo erhielten wis uns. bed 

damit, 
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damit, daf wir vor die Eajütte an das Trepgen, wo 
man oben auf das Schiff gehet , traten , allwo wir 
ein wenig Luft haben konnten. . Allein der Schall und 
der Geruch drang nicht allein zu ung, fondern des Ca⸗ 
pitains unge, der dazu beftellt , brachte fo wohl aus 
unferer Cajuͤtte, als auch aus des Steuermanns Flcis 
nen Cajuͤtte alle Augenblick ein paar vollgemadjte Toͤ⸗ 
pfe unferer Dafe vorbey, um fie in das Wafler aus» 
zuleeren.. Da num diefes fo oft und fo heßlich kam, 
daß der Junge felbft (der doc) fo oft auf der See ges 
welen) etwas nod) oben drauf madjte , was war es 
dann Wunder, daß wir nad) einer guten Stunde end» 
lich aud) anfiengen ? Wenn man auf einer Baurens 
Kirmes nur einen Bauren in diefer Arbeit ficher, 
macht es Edel, Wie hätte diefes nicht heben follen, 
da die Lufft und das erſchreckliche Schuckeln von dem 
Schiffe gan, taumlicht madıt ? Wir ſchickten uns al 
fo recht dazu, und frochen in unſer mit Gegitter vor 
ſchloſſen Bette; die alfo gemacht find, daß man nicht 
heraus fallen Fan. Und nachdem ic) gerade ein halb 
Dutzend böfe Anftöffe "oder vielmehr Aufſtoͤſſe erlit⸗ 
ten, fchlief ic ein, und zwar aus Martigfeit, dent 
fonft wäre es vor Geftanf, und dem Acrchzen vieler, 
die fich einbildeten ‚ fie würden die Mama nicht wies 
der fehen, fat unmoͤglich gewefen. Gegen Morgen 
legte und verdrehere fid) zu unferm Verdruß der Wind 
in erwas , daß es viel langfamer als vorher gienge. 
Ueberdas fo lieſſen ſich drey Caper von weitem fehen, 
denen wir aus dem Wege eilen, und vier teutſche 
Meilen höher hinauf fahren mußten, und dann wies 

derum 





anfamen. Wie fhlecht ung der Anblif von Engel⸗ 
land vorfam, und wie elend es mit dem Viſitiren um 
ſerer Sachen hergegangen ‚ ift nicht genug zur fagen 

Was das legtere anlanger, fo hatte man uns in Hol⸗ 
land weißgemad)t, daß, wenn man denen Leuten, ſo 
viſitiren, ein paar Eronen gabe, fie alles pafliren lich 
fen. Ob ich num gleich folcdye in die Hand nahm, und 
fie bate, ſich und uns ſolcher Incommoditaͤt uber 
heben; fo mußten wir doch alles eröffnen: da fie d« 
überall herum wühleten, und dannoch ein Tranfgeld 
forderten. Ich hatte mir in Holland ein Dugend 
Hemder machen laflen , fo noch nicht gewafchen was 
ren, felbige fahen fie — doch weil ſie 
zeichnet, und von ung mit Fleiß ganz zerknittert wa— 
ren, fo lleſſen fie felbige — Ueberdas © mußten 
wir drey Schilinge geben, unfere Sachen nur zwölf 
Schritte weit in das Wirchshaus zu bringen. Die 
ſes hieß in der Glock ben Mafter Stephan Sitnfon, 
einem Teurfchen , der in Anfehung der andern Wirche, 
die die Fremden allhiet fonft gar fehr überfegen, uibers 
aus billig iſt. Wir fanden bey ihm viele Teutſche, 
und unter andern den Braunſchwelgiſchen Gefanbeny 
Herin Baron von Schüs,, welcher fihon vierzehen 
Tage, einige bey vier Wochen allhier —— 
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Colcheſter, acht Englifche Meilen. 
Daſelbſt fpeifeten wir zu Mittag. . Es fiche 
dieſe Stadt in der Sandfchaft fehr anſehnlich, wird 
auch in den Delices d’Angleterre fhön genennet, if | 
aber nichts befonders, ob es gleich ein fehr groſſer 
Ort iſt. Abends um fieben Uhr famen wir in einen 
offenen groffen Ort, 
Witham, fünf Englifche Meilen, 
da wir des Nachts blieben , weil die Kutſchen gemel 
niglich nicht weiter fahren , und es auch unſicher if, 
fpät auf dem Wege zu feyn. | 
Den 7. Junli, Sonnabends Morgens um fie 
ben Uhr fuhren wir aus, und kamen erftlich auf 


Chelmesford, fieben Engliſche Meilen. 


Es iſt eine groffe zimliche Stadt , und als wie 
ein wenig alda gefüttert harten, famen wir nach 


Brentwood , sehen Englifche Meilen. 


Allhier waren wir um zwey Uhr , und fpeifeten 
zu Mittag. Ehe das Effen fertig war, giengen mir 
ein wenig fpagieren, und mußten ung über die fchöne 
Gegend verwundern. Wie dann das fand durchge, 
hends wegen der vielen Thäler und Fruchtbarkeit fehr 
angenehm if. Nach dem Effen kamen wir auf 


Rumeford, fünf Englifche Meilen. 
Diefes ift ein Fleiner Flecken, da wir etwas ſtil⸗ 


le hielten. Wir trafen allpier fehr viele Reiſende zu 
Kurfchen 
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ter Alleen find. Won Vögeln, fo vor — 
geweſen, iſt nichts mehr vorhanden. 

tag war, fanden ſich ſehr viele, aber meiſt 

te darinnen. In der Woche aber — 
nehmſte Perſonen an, und zwar zu Fuß, weil niemand 
mit Kutſchen hinein kommen darf, als einige wenige 
von Hof. Man ficher fehr viele fo wohl Hier als auf 
den Straffen (mie es auch in dem Haag üblich if) mit 
Masquen vor dem Gefidit gehen, welches aber ger 
meiniglich Huren find , deren allhier eine erfäpreckliche 
Menge überall, fonderlicy des Nachts auf den Seraf 
fen anzutreffen ift. 

Den 9. Junii war der zweyte Pfingfitag, weh 
cher allhler, wie alle Fefte , ausgenommen der Son 
tag, gar nicht feyerlich begangen wird, fo daß die für 
den zum Theil offen ftehen, Handwerksleute, fo nicht 
liederlich find, arbeiten, und die gemeinen Dinge, wie 
fonften, auf den Straffen ausgeruffen werden. Mad 


mittags giengen wir durch den St, Sames-Parf nad) 


“ EZ 0 


Chelſey, eine gute halbe Meile, 
vor der Stadt, um in diefem Dorf das: berüßmte 
Chelfey - Colledge. oder Invallden » Haus zu fehen, 
Es ift foldyes in denen Delices de la grande - Breta- 
gne Tom. IV. p. 853. befchrieben, und 
in Kupfer geftochen, deßwegen ich davon nur dieſes 
wenige erinnere, daß ich es vor einen kleinen 
halte, wenn daſelbſt geſagt wird, es ſeye yurinterhals 
tung der zerftiimmelten Soldaten oder Boots ⸗Knechte; 
da doch letztere zu Greenwich ihr eigen Haus haben, das 
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viel groͤſſer und ſchoͤner als dieſes iſt. Die Apparte⸗ 
ments ſind eigentlich nichts, als auf langen nicht gar 
breiten Gaͤngen von Brettern zuſammen geſchlagene 
Cabinete, darinn eine Bettlade, Tiſch und Stuhl. 
Es werden an befagtem Orte nur fuͤnfhundert Inva / 
liden benennetz cs follen aber jeßo, tie man uns ſag⸗ 
te , fünfhundert und acht und zwanzig darinnen feyn, 
Der Saal , oder wie man es auf Engllſch heifs 
fet die Hall, darinnen gefpeifer wird, iſt zimlich groß 
und länglicht, Die Inſcription ift eigentlich nicht am 
Eingang des Haufes , fondern inwendig im Hofe, 
wo die Statue Carls des andern iſt, oben an dem 
Gange ‚ längft dem Haupt⸗Theil des Haufes mit groß 
fen ſchwarzen Buchftaben. So ift audy an berührter 
Stelle bey den legten Worten perfecere Guilielmus 
& Maria Rex & Regina die Jahrʒahl MDCXCIHI. 
vergeſſen, die doch nicht hätte follen ausgelaflen wers 
den. Die Statue Carls des andern ift fo ſchoͤn und 
wohlgemacht nicht; man fieher aud) von dem Wind 
and Wetter nicht mehr, daß fie vergulder geweſen. 
Auch muß ich noch erinnern, daß Chelſey ein beau 
Village (ein ſchoͤnes Dorf) genenner wird, da es —* 
nur ſo zu ſagen einige wenige Wirthshaͤuſet find. Die 

Capelle iſt nicht gar groß Im dieſem Hofpital, fie ſiehet 
aber doch wohl aus, wiewohl nichts merfwürdiges dars 
inn zu ſehen iſt, ausgenommen, daß fo wohl der Altar 
als die Canzel oder Predigtſtuhl mit Violetfarben Sa 
met umbänget find, auf welchem das gemeine Zeichen 
der Jeſuiten von Gold gefticher ift, welches aber noch 
von den Zeiten ur 3 herfommt, da —— 
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ſuiten überall den Meifter gefpiele haben. Wir giem 
gen noch ein wenig Inden Höfen dieſes Invaliden⸗Haun⸗ 
fes herum, und fahen durch die Gegitter den gleich dw 
ben angelegten Medicinifchen Garten, der aber verfchlofs 
fen war, und wunderten ung über die grofle Menge 
der Menfchen, fo von Londen aus hieher (welches faſt 
allezeit gefchiehet, warn es nur ein wenig gutes Bet 
ter iſt) fpazieren gegangen, Gegen Abend fuhren wir 
erftlich nach) dem Haypark, der fo groß und angenehm 
nicht ift, als man ihn ung gemacht. Wegen der vie 
len Kutſchen, fo nur in einem Fleinen Bezirk im Ein 
cul herum fahren, iftes auch fehr unangenehm, durch 
ben erſchrecklichen Staub zu fahren; wiewohl, wenn 
die Hite und der Staub fehr groß iſt, fo führer ein 
Mann ein Faß mit Wafler auf einem Wagen herum, 
da der Zapfen aus dem Faß gezogen, und das Waſſer 
fo , wie er herum fährer, auf den Weg laufft, fo ihn 
anfeuchtet, und den Staub lege. Als wir ein wenig 
herum gefahren, kehrten wir nach dem andern, nems 
lid) St. James Parf wieder zurücke, da wir abftiegen, 
weil niemand als die Königin , der Herzog von Marlbo⸗ 
rug und der Herzog von Buckingham (da leßterer fein 
Haus und Wohnung in dem Parf hat) darinn fahren 
darf, und noch ein wenig auf und ab giengen. 

Den 10. Junii, Dienftag Morgens fuhren wie 
nach der Börfe, um unfere Kaufleute zu fprechen. Wir 
fanden fie aber nicht, giengen alfo eine Meile in den 
Garten, fo hinter dem Drappers: Hall, welcher zim⸗ 
lich groß und angenehm iſt, und jedermann zur Pros 
menade offen fichers dergleichen Pläge in Sonden faft 

in allen 
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iu allen Quartierender Stadt find, da die herum woh⸗ 
nende ſich allezeit, und fonderlic) des Sonntags erlus 
fligen. Nachdem Faufte ich in etlichen Buchläden, fo 
an der Börfe oder Royal Exchange find, einige Buͤ⸗ 
un und fonderlich eine Schortifche und Welfche Bir 

bel. Nach dem n wir wieder auf die Boͤrſe. 
Selbige ift nicht fü * als die Amſterdamer, allein 
viel maſſiver und zierlicherz fie ſcheinet etwas breiter 
als die Amſterdamer, und iſt faſt viereckigt. Was 
vor Statuen allhier ſtehen, wird indem Vieu of Lon- 
don gemeldet, und die Börfe ſelbſt ift faft in allen Bes 
fhreibungen in Kupfer geftochen. Oben auf find weie 
mehrere und confiderablere Boutiquen, als auf der in 
Amfterdam. Gegen zwey Uhr, weil es Eſſens⸗Zelt, 
festen wir ung in ein Boot, und fuhren die Tems 
hinauf bis gen Whitehall. Es ift eine unvergleichlich 
bequeme Sache, daß man, weil $onden meift nach der 
Länge des Fluffes gebauer ift, faft überall zu Wafler 
kommen fan, das dann überaus fuftig ift, nicht allein, 
weil man an der Stadt herfähret, fondern auch, weil 
es gar gefchwinde gehet. Allein weil der Wind faft 
taͤglich überall in Engelland, auch im hoͤchſten Som» 
mer, zimlich ftarf gehet, indem es eine Inſul ift, und 
- überall die Winde aus der See darüber ſtreichen; fo 
ift es auf der Temfe befonders befchwerlicd) zu fahren, 
weil die Peruquen gleich fo entfeglich ausfehen, und 
man aud), wenn man auf derfelben fährer, und ein 
Degen fommt, gar naß wird, Jedoch haben fie vie⸗ 
fe Boote, fo bedecket find, fonderlic) wenn es ganz Res 
genmerter if. Es iſt ar er 
e4 mit 
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mit ben Heckney-Coaches, die grauſam ſtoſſen, zu 
fahren. Als wir bey Whitehall ausftiegen, fahen wir 
die Rudera von dem Brande, und mußten diefes ſchoͤue 
Gebäude beflagen. Es ift nichts als die Capelle da 
von übrig geblichen, die wir diefesmal nur Yon auffen 
anſahen, weil es Effens » Zeit war. Unfer Dollmet 
fcher zeigte ung , wo der Chavot, darauf der Carl 
Stuart enthauptet worden, geſtanden, wie aud) das 
Fenſter, fo man ausgebrochen, und dadurch den Koͤ⸗ 
nig auf das Chavot gebracht hat. Gegen der Eas 
pelle über, wo man in den, St. James⸗Park gehet, ift 
die Corps de Gardes von der Eavallerie, fo gewiß 
fehr prächtig iſt. Denn fie find ale wohl beritten, 
und haben rorhe mit Gold chamarirte Kleider; zwey 
zu Pferde halten mic entblößten Degen” allemal die 
Wacht. 

Nachmittags, weil man vor halb vier Uhr nicht von 
der Tafel kommt, und nichts vorgenommen werden 
kan, zumal alles ſehr entlegen iſt, giengen wir ein we⸗ 
nig in Weſtmuͤnſter herum, und beſahen einige ſchoͤne 
Straſſen und Haͤuſer, ſonderlich um Haymarket. 
Abends giengen wir in die Opera Hidaſpis, welche 
zum letztenmal gefpiele wurde , weil es Sommer mar, 
und die Lords ſich meiftencheils auf dem Lande aufs 
halten. Das Opern» Haus ift in Haymarket, wels 
ches ein grofler Pas if. Es ift nicht gar groß, aber 
gewiß fehr mafliv und fehon gebauet. Die Opera war 
in allem , an Compofition, an Muſick und Repraͤſen⸗ 
tation ganz ungemein fon. Ich bin gewiß, daß was 
die benden erfte Stücke anlanget, feine, auch in Ita⸗ 
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fien, beſſer feyn Fan. Der Sänger waren wenig, 
aber alle vortrefflic , fonderlid) die Hauptperfon, und 
der Director Nicolai, der ſchon in Venedig admi⸗ 
rirt worden, ſich aber allbier, weil er ein ungemein 
Geld verdienet, unvergleichlich gebeflert-hat. Unter ' 
den Weibsleuten ift die befte Margarite de l’Epine, 
welche gewiß ihre Sache aud) fehr wohl machet. Das 
Orcheſter ift auch fo wohl beſetzt, daß es nicht beffer 
feyn kan. Es find aber lauter Fremde, meift Teut - 
ſche, und dann Franzofenz dann die Engelländer find in 

der Muſick nicht viel beffer als die Hollander,, das ift 
zimlich ſchlecht. Der Director von der Mufick ift 
der wegen feiner unvergleichlichen Eompofition überall 
befandte Depufch,, ein Brandenburger. Die Sces 
nen und Maſchinen waren alle zu diefer Opera erpreß 
gemacht , und zwar fehr mohl, ob gleich nicht fo Fofts 
bar, als in alien, die Kleidungen aber waren auf 
das Föftlichfte , und die Vorfiellungen in allem fehr 
nature und ungemein ſchoͤn. Inſonderheit war die 
Vorftellung des Loͤwens, mit welchem Hidafpis rins 
gen mußte, ganz unvergleichlich. Der Kerl, fo ihn 
agirte, war nicht allein ganz in eine Loͤwen⸗Haut ein 
gewickelt , fondern man fahe auch nicht das geringfte 
von den Füffen , oder daß ein Menſch darinnen vers 
borgen ware ‚ indem es fonft die Fuffe gemeiniglich 
verrathen. Wir fonnten ung nicht genug verwun⸗ 
dern, wie der Kerl auf dem Theateo fo wohl auf der 
Erde mit allen Dieren, wie man fagt, als auch auf 
den Hinter Pfoten fo geſchwind herum fpringen konn⸗ 
te. Die fingende Pt Rn ne 
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fie vorſtellen mußten, fo wohl aus, daß ich mein Leb⸗ 
tag dergleichen nicht geſehen, fonderlich der TTicolis 
‚ni, weldyer hierinnen alle Adteurs in der Welt über 


Den 11. Jun. Mittwoch Morgens waren wie 
erftlich ben unfern Kaufleuten, die wir endlich im ih⸗ 
ven Däufern anırafen. Nach dem fo giengen wir in 
pater nofter Row the Corner Houfe jin Herm Bad⸗- 
mann, welcher der vornehmſte in fouben, ja im ganz 
Engelland iſt, weldyer mit alten gebundenen, aud) las 
teinifchen Buchern handel. Dam finder ſouſt bey 
andern faft feine lateinifche Buͤcher, und alles gebum 
den, was man ficher, jedoch haben einige auderwaͤr⸗ 
tig ned; Magazine von rohen Buchern. Alcie die 
fer Badmann handelt blos mit alten gebundenen 
Buͤchern, deren er zwen groffe Läden vel geſteckt, und 
im ſolcher Menge har, daß fie auf der Erde Hauffen⸗ 
weis auf und übereinander ſiegen. Ich fande viele 
herzliche Bücher darunter , fic find aber fe ſchrecklich 
heuer , daß ich etſiche Engliſche Hiſtorices und nur 
ein cin;iges lateiniſches Werk, nemlicd, den Mabill on 
de Re diↄlomatica, und dieſen ;mar gar wohlfeil, 
nenılich wor sun Guinees, gekauft, vermuthlicd, weil 
er ſich eingebildet, die neue Editien fene wich beſſer, 
und dicke nichts mebr nune , da dech im der neuen, 
wie im der Verrede derſelben geſagt wird, ver wichts 
geändert if, fo Daß fie feihf fagen, Auf man dur 
neuen Editien gar wehl entbehren könne, weun man 
das Supplement zu der alten fauffe. Ueberdas fo 
fd ir iin mir Kupfereen, bergen wies 


if, ya biete Kran als 
die neuen, da in den zweyten Editlonen gemeiniglich 
die Platten oder Kupfer abgedruckt, retouchirt und 
undeutlich werden. Sonſten iſt uͤberhaupt zu erin⸗ 
nern, daß es ſehr thoͤricht gethan ſeye, —— 
cher in Engelland zu kauffen ; man bekommt fie viel 
wohlfeiler, wenn man fie in Holland kaufft. Allein 
Englifhe Bücher , nemlich in derfelbigen Sprache , 
die muß man Fauffen, weil fie nicht auffer Engelland 
geſchickt werden, und ic, als id; Engliſch zu lernen 
—— ‚ In Frankfurt nichts als eine Bibel har 
ben fönnen, In Amſterdam ift die einzige Wedu- 
er; fo mie Englifchen Büchern gleich bins 
ter der Börfe handele. Sie hat aber nichts als 
Sermons und dergleichen , deßwegen ich mir einen 
groffen Vorrath, fonderlich von hiſtorlſchen Büchern 
in Englifcher Sprache anzufchaffen anfing. 
Nachmittags giengen wir in einigen Galanterle⸗ 
ben herum, und Mens In Be Camöbi von Yon 
man of Kent, Esmurde felbige auf demfelben Thras 
* auch die Opern aufgeſpielt werden, praͤſen⸗ 
tirt. Sonſten iſt das Comoͤdien / Haus in Drurylane. 
Allein eine geraume Zeit her ſind an beyden Orten 
Comoͤdien, und an dem erſtgemelten in Haymarket 
Opern zugleich geſpielt worden. Was die Engllſchen 
— en ge DEE 
unvergleichlich find, und daß die Engelländer gar natürs 
lich und wohl ihre Perfonen und Affecten vorſtellen, 
fo iſt auch die Pronunciation oder Sprache fehr gut, 
und fan ein Fremder , wenn er —7 
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Die Comoͤdie gedruckt mitnimmt umb machlieſet, gu 
viel in der Engliſchen Sprache erlernen. Beil ik 
Die Fran;öfifche in Straßburg auf dieſe Art gelerme, 
fo that ich hier desgleichen mis gutem Tiugen. Des 
Stuͤck, to dieſen Tag geſpielt wurde, wer zimäd, 
fie nad bee Zei made Wick bee ge 


Den 12. Innii Morgens nahmen wir ein “Best, 
und fuhren die Teufe hinunter nach 


Greenwich, ſechs Eugliſche Meilen. 


Es mar ſehr angenehm, die Tees Gimumter zu 
fahren, und gienge, weil wir eben mit der Ebbe fu 
ten , überaus geſchwind. Als wir an die Drüde fo 
men , Riegen wir ein wenig aus, und giengen, fo weit 
die Drüde reicher, zu Fuß, und lieſſen den Schiffer 
allein durwfahren, denn der Strom if alte fo ſtark, 
daß öfters Fleine Boote umkhlagen. Auf der andern 
Seite der Bruͤcke ſetzten wir uns wieder ein. Als 
wir nach Greenwich kamen, befahen wir erfilich das 
ungemeine Hoſpital vor die Schiffer uud Marelors. 
Solches it viel ſchoͤner und praͤchtiger angefangen,als 
das "Invalidenhaus zu Chelſey. Man bat ſchon feit vier» 
schen Jahren daran gebauet, ift aber wur bald fertig. 
Kein Königlidyer Palaft fan prädyriger gebauet wer 
den. Es fofter auch erſtaunliche GeldSummen, das 
zu jedem Matelot monatlidy ſechs Pences am feinen 
Sold abgezogen , und hicher verwendet werden. Die 
groffe Syal, fo beunafpe fertig war, it fo prächtig, daf 
alein die Decke zu malen taufend Pfund gekeſtet. Es 

iſt dicke 
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iſt dieſe Hall hundert und ſieben Fuß lang, ein und 
fünfzig Fuß und ſechs Zoll breit, und vier und vier⸗ 
zig Fuß hoch. Sie iſt gemacht von Mr. James Torn- 
hill ac S. Pauls Church. An der einen Seite des 
ganzen Gebäudes, welche ganz fertig war, haben wir 
allein auswendig vier und fünfzig paar Säulen ges 
zehlet, welche alle fehr hoch, ftarf und ſchoͤn find, 
Doch diefes Gebäude laͤſſet fich nicht fo wohl beſchrel⸗ 
ben, als aus denen Kupfern, fo man davon hat, ers 
fehen : Obige Hall wird fünftig zum Speiß + Saale 
dienen, Es iſt aber noch eine andere, fo auch bereits 
fertig, da die Schiffer zufammen fommen, und Tas 
bad rauchen ‚, in welcher auch Camine brennen. 

Gleich bey dem Gebäude iſt auch ein unvergleich⸗ 
lid) angenehmer Parf oder Thier- Garten , darinnen 
fehr viel Wild läuft , das ungemein zahm ifl. ch 
glaube nicht, daß ein angenehmerer Drt in der Welt 
feyn Fan, als diefer Parf. Dann in demfelben ift 
ein hoher Berg mit den ſchoͤnſten Bäumen. Wenn 
man hinauf fteiger , fieher man nicht allein die Tems 
ſehr weit, fondern zur Seiten gegen über onden lies 
gen, und auf der andern fehr weit in das Sand. Auf 
der Höhe von ermeldtem Berge hat nun Herr John 
Slamfteed, der berügmte Königliche Aftronomus, feis 
ne Wohnung und Obfervatorium. Er könnte es in 
der Wele nicht bequemer und angenehmer haben, 
Wir lieffen ung bey ihm anmelden , da er uns dann 
in fein Muſaͤum, indem er vom Podagra ganz; con 
tract ift, zu fid) fommen ließ, und mit ungemeiner (ja 
wohlin FEIND. a 
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ſich ließ. Er ſprach vor en 
fertig und gut Latein, pronuncirte es: auch 

ſehr nad) dem Englifchen Dialer, fo daß —— 
und er uns noch wohl verſtehen konnten. Es warn 
ihm auch unfere teutſche Mathematici, als Sum 


Weigel, Bernoulli wohl befandt, von denen m 


mit Vergnügen redete, und fic) bey uns ihrer erkun⸗ 
digte. Nachdem wir eine gute Zeit gefprochen, wieſe 
er ung eine ungemeine Anzahl von feinen geſchriebe⸗ 
nen Obfervationen ‚ die er feit drenßig Jahren Her, 
fonderlich zum Mugen der Schiffahrt gemacht hatte, 
Er hat unter feinem Mamen faft nichts edirt , wenn 
ich einige Obfervationes in denen Transa&tionibus 
von der Societät in Sonden ausnehme. Er 


Same 
Penfion, allein die , wie er felbft fagte, fo —— 


daß er, wenn er nicht eines reichen 
waͤre, nicht wuͤrde ſo viel haben 


Er iſt dabey zwar von ſchwaͤchlicher —— 


er dann ein klein unanſehnlich Maͤungen iſt, und bep 
ſechzig Jahren zu fenn fcheiner , jedoch von unermis 
betem Fleiß. Er zeigte uns unter andern , wie er 
den Bayerum, und feine Conftellation oder Aferif- 
mos ganz geändert, Er Flagte, daß weder Bayer 
noch andere den Prolemäum zecht verftanden. Er 
bat gar groffen Fleiß gethan , den Prolemäum zu 
emendiren, und zu reftituiren. Ich will nur ein Ep 
empel ; fo mir noch beyfället, anführen. Er zeigte 
ung, daß der Schuͤtze den Bogen in der linfen 

halten , und mit der rechten fpannen , und das Ger 
ſicht vorwärts kehren müfle , da es in ur: 





448 Greenwich. 


reſpicies &c. anfuͤhret: Allein er hat dieſer Inſcri⸗ 
ption nicht gedacht, die noch merkwuͤrdiger und folgen⸗ 
de iſt: Sr. Jonas More cauſed this movement with 
great care to be thus made Ao. 1676. by Tho. 
Tampion. Motus annus. Darunter folgen die von 
Benthem angezogene Verſe: huncfirefpicies &c. 
Die Uhr iſt ſonſt gut. Vor dieſem Saal iſt ein ge⸗ 
platteter, wiewohl kleiner offener Vorplatz oder Al 
tan, auf welcher Herr Flamſteed feine Obſervationes 
macht. Auf beyden Seiten aber ſind zwey Cameræ 
obfcurz, die allhier ſehr angenehm, wegen der ſchoͤnen 
Gegend und vielen Paſſage auf der Temſe. Wir konn⸗ 
ten ung, weil es ſehr ſchoͤn Hell Wetter, und ale 
nicht fo viel Steintohlen » Dampf und Nebel in der 
Luft war, fehr wohl umfehen. Unten auf der Erde 
war noch ein Häusgen , in welchem ein fehr groffer 
Quadrant von fonderbarer Invention flunde. Wegen 
feiner Bequemlichkeit, und meil es etwas befonders 
ift, wird er Fig. XLI im Abriß gezeiget. Es ift dies 
fer Quadrant vor ſich nichts anders, als wie man jie 
ordentlich hat, der Tubus aber und deflen Beveſtigung 
ift befonders. Es gehet von dem Mittel: Punct des 
Duadranten ein breites meflinges Lineal herunter, über 
die Peripherie A, und darauf iſt der Tubus vermictelft 
zweyer Ringe feft gemacht; das oculare und obje- 
&ivum hat feine befondere Einfaflung, Fig Ch) fo 
mit der mittlern Röhre B ( vide & Fig. g) nicht an 
einander hangen, fondern diefe war nur von Blech 
rund gefchlagen,, und zwifchen beyde Glaͤſer durch feis 
ne eigene Ringe an das Lineal beveftiger, fo daB man 
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fan. Fig. c. ift an diefer Mafchine F. veſt gemacht, 
und nicht abgefondert, als hier in c und d zu fehen, 
daß fich alfo diefe ebenfalls mit der Maſchine F. (Fig. 
d.) auf und nieder fchlebet. In der Lücke, fo ſich au 
der offt erwähnten Mafchine F. findet, iſt eine Schraw 
be ohne Ende, die mit ihrem Wellbaum nad) ber 
Kamm⸗Raͤdern H. zugehet, und durch das Kronrab, 
das darinn eingreiffer , umgedrehet wird. Dieſer 
Schraube ohn Ende wegen find die vorige und folgen 
de Stüce alle gemacht; denn fie gibt durd) ihr Um⸗ 
drehen dem Tubo die Bewegung, und zwar fo ftet und 
gleihförmig, daß man im obferviren feinen Augenblid 
verfäumen darf. Fig. e. ftellet die Schraube ohn Ende 
vor mit ihrem Welbaum, und dem daran befindli 
chen Triebe , in welchem dag Kronrad Fig. f. eiw 
greiffer , und vermittelft. feiner Handhebe die Bewe⸗ 
gung machet: nemlich wenn man foldyes umdrehet, 
fo wendet ſich die Schraube ohn Ende mit, und greifft 
in die Zähne ein, fo unten an dem ganzen Quadran⸗ 
ten herum eingearbeitet find, daß alfo das Lineal mit 
dem Tubo erhöhet oder ernicdriget wird. Fig. b. 
weifet, mie die Peripherie des Quadranten unten ge 
arbeiter fen, und daß fie faft halb fo dick als breit mit 
allem Fleiß gemacht worden, damit die Schraube de, 
fto fügficher hat eingefcjnitten werden fönnen. Es 
gehet derohalben ein Segment von einem Eirful inn 
waärts in den Quadranten nad) der Höhe zu, in mel 
chem die Schraube genau ohne Ende eingepaffer if. 
Wenn man aberden Tubum gehlings und geſchwind fehr 
hoch aufrichten, oder tieff unterwärts wenden will, fo 

würde 
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wiirde es mit der Schraube ohne Ende zu langweilig 
hergehen. Deßwegen ziehet man felbige zuruͤck durch 
die andere Schraube G. damit fie nicht mehr in die 
Zähne des Quadranten eingreiffe. So fan man dag 
Lineal und den Tubum geſchwind hoch und niedrig rich» 
ten, nachmals aber die Schraube ohne Ende brauchen, 
um es genau nach der Situation der Sterne zu brin⸗ 
gen undzu ftellen. Das vornehmfte und ſchwerſte ins 
Werk zu bringen an diefer ganzen Maſchine iſt die eins 
gefchnittene halbe Schraube , oder die Zähne an der 
Peripherie des Quadranten, als welche, weil es nur 
ein Seqment von einem Eirful ift, und überdas, nach 
der Krümme herum mit der Peripherie um das Cen⸗ 
trum fich ziehe, ſehr viel Mühe und Geſchicklichkeit 
erfordert 


Als wir von dem Herm Klamfteed nochmals 
Abſchied genommen , wollten wir noch gerne das uns 
ten im Parf liegende Haus, das nunmehro der Könis 
gin zugehörer, und die darinnen befindliche Fünftliche 
Treppe befehen z allein die Zeit war zu furz , und‘ 
mußten wir, um das Effen ‚und die zuruͤck kommen» 
de Fluch der Temſe nicht zu verfäumen , nadı Haufe 
eilen , mir dem Vorſatze, nochmals anhero zu fahren. 
Wir festen uns alfo wieder in unfer Boot, und fuh- 
ren mit der Fluch wiederum nad) Sonden zu 5 mir 
mwagten es auch, und fuhren mitten unter der Brücke 
durch, da die Wirbel und Wellen fo ftarf waren, daß, 
als wir unter den Bogen famen, das Waller auf 
benden Seiten viel höher ſtunde, als wir in unferm 
Schiffgen. u >> wir unſer Boot vor» 
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her hatten durchfahren ſehen, nichts von k 
noch von den Exfen am Uefa ) 
und folte man meynen, bas. 

Wir kamen alfo um ——— 
——— nach — 


dem berühmten Uhrmacher 
iſt ein Teurfcher , und hat ſich erffih m 
nacgehende aber vile Jahre fang in Engeln 
gehalten , und macht fo gute Uhren al 
Tompion felbft, die man doc) viel tf 
mußte. Mein Bruder Faufte von im ei 
Sack/Uhr famt der Kette und einem 4 
einem Carniol mit Gold gefaßt, verein m 
zig Pfund. Die netten ftählerne Ha n 
(die man erft auffchrauben muß, sem man frer 
fen fan,) Swiffels auf Engliſch ge | ihn 
noch fehs Pfund, und alfo ar * an 
zig Pfund. Er ift ein gar gen m ani * * 
und anſehnlicher Mann, der noch gar wohl Teutſh 
ſpricht, und von dem man nicht betrogen wird. Mel 
Bruder erfundigte ſich auch ben ihm, wo er e beſten 
Inſtrumenten, als Feilen und —— kauffen, 
auc) die beften Künfiler aubier in Sonden amerefn 
koͤnnte, davon er ung fehr gute Racri g fodıf 
wir den ganzen Nachmittag bey ihme zu 
bends giengen wir in das gegen unferm Wirthe yehat | 
‚über gelegene fogenannte Per Chun,» we 
chem der Wirch ein Franzofe iſt. Es ift fonft des 
Spielens fehr befchrien, wie dann zur unfer zei 
fe Teutſche erſchrecklich darinnen find betrogen worden, 
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Allein es find der Stuben viele. Wer alſo Fein Narı 
iſt, und fi vor dem Spielen , wie billig ift, huͤtet, 
findet darinnen fonft fehr gute Gefellfchaft , fonderlich 
von Teutſchen, die froh find , daß fie einmal reden 
Fönnen; denn man agirt warlich fonft wegen der vers 
zweifelt ſchweren Sprache , was nemlich die Pronuns 
slation anlanget , einen Tauben und Stummen , dar 
über alle Fremde , wenn fie auch noch fo viel in der 
Sprache gethan zu haben vermeynet, und alles, mas 
fie lefen, verftchen ‚|flagen müffen. Wir wurden in 
diefem Eoffees-Haufe befandt mit gar vielen, darunter 
ich aber infonderheit folgende wegen ihrer Humanität, 
guten Gelehrfamfeit , und der uns gegebenen guten 
Nachrichten von dem, was in Londen und Engelland 
uu ſehen ift, billig ruͤhmen muß. 

Erfilih war der Herr Baron Nuͤntſch, 
her von einem fehr reichen und guten —— 
aus Schleſien, und ein Mann von curieufer Wiſſen⸗ 
ſchaft und grofler Aufrichrigfeie iſt. Er hat das Uns 
glücf gehabt, daß er vor diefem fo ftarf gelpielet , daß 
ec wenig mehr übrig haben fol „ daher er fic) ganz 
ftille in der Fremde aufhaͤlt. Er ift viele Jahre in 
Itallen und Holland gewefenz nad) dem iſt er in En» 
geland gegangen da er ſich fhon über fieben Jahr 
- aufgehalten. Dannenhero weißt er die Englis 

fche Sprache und den ganzen Zuftand von Engelland 
fo vollfommen, als ein gebohrner Engelländer,, und 
ift auch mit allen Curiofis allhier gar befandt und fas 
miliair. Er hält fidy aber nunmehro allhier ganz ftille, 
und bringt feine Zeit 2 * allein mit 

3 





454 Londen, 


en und In dem Coffee: Haufe zu. Er iſt gegen ak 
Teutſche fehr geneigt , und thut ihnen allen Vorchel 
von der Welr, ift auch von Landsleuten öfters wegen 
feiner Guürigfeit heßlid) betrogen worden. Gchede 
iſt, daß er weder von Angeficht nod) Ausfehen anſehn⸗ 
lich iſt, und nunmehro anfängt ‚ in den Studien und 
Wiſſenſchaften Faltfinnig und verdroflen zu werben, 
Wie er mich felbft verficherte , ift ee in der Chiymie 
fehr weit gefommen , und wie ich von andern ver 
chert worden bin, hat er gewiffe Operationen , dapım 
er anjetzo einzig und allein leben fol, ob er gleidy von 
dem Goldmachen nicht viel halt, darauf doch die Lich» 
haber der Chymie fonft leicht verfallen. Bir haben 
ihme gewiß viele gute Nachrichten und Addreſſen zu 
danfen , wie einiger maflen unten gemeldet werden 
l. 


Der andere gute Freund, den wir uns in dieſem 
Coffee⸗Hauſe gemacht, war ein Doctor Medicinaͤ, 
Namens Rarger, auch ein Schleſier, und zwar ein 
Breßlauer. Er iſt auch in Engelland gar bekandt, 
und iſt vor einiger Zeit zwey Jahr hier geweſen, und 
nunmehro wiederum uͤber ein Jahr. Er unterſucht 
den Zuſtand von Engelland, ſonderlich was die Stu⸗ 
dien anbetrift, gar genau, und wird eine Beſchrei⸗ 
bung mit gar lebendigen Farben davon machen, wel⸗ 
che gewiß denen Fremden die Augen eroͤfnen wird, 
daß ſie ſich nicht mehr einbilden, daß Engelland der 
Sitz der Muſen und aller Weisheit ſeye, ſondern daß 
fie ſehen, daß fo wohl die Ignoranz als der Pedan⸗ 
tiimus aller zimlicher maſſen herrſchen. Er iſt in 
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der Mathematick, Mechanick und Phyſick, wie auch in 
der Medlein fehr erfahren, liebt auch die Gelehrten⸗ 
Hiſtorie und Buͤcher⸗Kenntniß, darinnen er aber ſo 
viel nicht gethan hat, wenn ich Engelland ausnehme. 
Ich habe was das letztere anbelangt, von ihme vie 
les , mein Bruder aber in den erftern Stüden des— 
gleichen gelernet. Er will den Winter nod) allhier 
verbleiben, alsdenn eine Fleine Reife nad) Haus thun, 
und dann wieder herüber gehen, um fein vorhabendeg 
Werk alsdenn zur Vollkommenheit zu bringen. 


Der dritte Freund war ein Breßlauer, und zwar 
ein Magifter und Eandivatus Theologiä, Herr Burg, 
ein junger Menſch, der nod) Feine dreyßig Jahr alt, 
allein in der Theologie und ganzen Literatur fo wohl 
erfahren war, daß ihn die Engelländer felbft fehr hoch 
gehalten. Er mar Willens, nady Cambridge zu ges 
hen, um fid) bey Herin Sıcke in den Morgenländis 
fhen Sprachen zu perfectioniren. Er ift ein fonders 
licher Liebhaber und Kenner von den Griedjifchen Kirs 
chen: Bätern, und ift Willens , eine vollfommene Ca- 
tenam Patrum in Jobum zu colligiren. Ich beflas 
ge, daß er fich nicht länger in Holland und Engelland 
aufhalten Fönnen, ob er gleich Mittel zu haben fchies 
ne. Allein er Flagte doch immer , daß die Meilen, 
ſonderlich in Engelland , fo fehr foftbar feyen. Wir 
haben gleichfalls von ihm viel Gutes gelernet. Ans 
derer, mit denen mir allhier bekandt worden, anjeko 
zu gefchweigen, von denen aud) hie und da Meldung 
geſchehen folle. 
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Den 13. Junii, Freytag Morgens Gatten nk 
viele “Briefe zu fchreiben. Nachmittags waren we 
erftlich in New- Exchange , welches ein faft vier 
eckigtes Gebäude , in welchen unten allerhand Bon 
quen find, da wir einige Sachen Faufften. Abends 
waren wir in einer überaus ſchoͤnen Eomöble : the 
“ Fair Quacker of Deal, welches gewiß ein überens 
euriöfes Stuͤck war, da die Englifchen Quacker und 
Quackerinnen fehr natürlich vorgeftellet wurden. Des 
jenige Weibsbild , welches die Haupt « Perfon, 
oder einen Quacker präfentirte , iſt eine in gan Em 
gelland befandte Perfon , Namens Miſtreſs Sand- 
low, die wegen ihrer Schönheit , unvergleichlichen 
Taille , und ungemeinen Geſchicklichkeit im Tanzen, 
auch im Agiren felbft von jederman bewundert, auch 
von den Srößten in Engelland befucdht wird. Dam 
nenhero hat fie ihr Geſicht in meinen Augen ſchon fehe 
verborben , ob gleich die Bildung noch zimlich if. 
Sie iſt gemiß die beſte Actrice von dieſer Bande, 
Denn dieſe Comödie wurde in Drury lane geſpielt. 
Das Theatrum allhier ift nicht fo groß, auch lang nicht 
fo fhön, als das in Haymarket. Sie machten zwis 
fhen jedem Actu allerhand Veränderung im Tanıen, 
das jene niemalen thun. Obbemeldte Adtrice tany 
te ungemein als Arlequinin, welches die Engelländer 
von ihr gar gerne fehen, auch ihr wohl anſtehet. Sie 
machen fo groß Werf davon, daß fie felbige in dieſem 
Habit auf Tabatieren malen, und häufig verfauifen. 
Dart ihr fam ein Manns: Kerl als ein Scaramou- 
che heraus ‚, der ihr an Zierlichkeit im Tanzen zwar 
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um von oben die Situation der Stadt , che die Saft 
vol Rauch von den Steins Kohlen wurde, zu befchen. 
Man gehet eine fchöne breite fteinerne Treppe von huw 
dert und zehen Stuffen hinauf bis an den erſten LU 
gang; darnach ift eine hölzerne, fo nicht gar breit ik. 
Wenn man ganz oben ift, fan man faft die gany 
Stadt, fonderlicy gegen Weſtmuͤnſter überfehen. Man 
muß fi) über die unerhörte Gröffe und Länge ver 
wundern ‚ doch iſt fie fo gar breit nicht. Bey der 
Bruͤcke, oder Londons - bridge ift fie am breiteften. 
Der Thurn ift gewiß fehr hoch, ob er gleich von um 
ten wegen feiner Dide , und dann auch abfonderlid 
wegen Höhe der Kirche felbft fo hoch niche ſcheinet. 
Es ift inwendig offen gebauet , fo daß man unten in 
der Kirche hinauf , und von der Kuppel hinunter fer 
hen fan , mweldjes von unten überaus wohl fichet. 
Wenn man aber von oben hinunter ſiehet, muß man 
ſich über die Höhe verwundern , indem erwachſene 
Menfchen, fo unten in der Kirche gehen , Feine Ele 
hoch fcheinen. Ueberdiß läßt cs gar ſchoͤn, daß die 
ganze Kuppel inwendig rings herum allerhand Zier⸗ 
rathen in Stein gehauen hat. Ganz oben auf dem 
Thurne fanden wir unzahliche Namen mit Kreide am 
gefchrieben , oder in die Steine gefragt, das wir dann 
durch unfern Diener auch thun lieflen. Wo das Gr 
wölbe der Kirdye anfängt, ift rings herum ein breiter 
und fchöner Gang , auf weldyem dren big vier Men 
fchen neben einander gehen, und hinunter In die Kir 
che fehen fonnen. An diefem Gange gehet das Ges 
wölbe fo bogicht rund zu, daß es den Effect, wie die 
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fogenannte Schall⸗Gemaͤcher, hat , dergleichen wir in 
Wenmar gefehen, nemlid), daß wenn zwey verkehrt 
gegen einander herüber ftehen , einander den Ruͤcken 
zur wenden, und einer ganz leife gegen die Mauer zu 
redet , der andere alles genau auf der andern Seite 
vernimme, welches allhier zu verwundern, indeme der 
Diameter oder das Spatium gern über zwanzig 
Schritte if. Wenn man von diefem Gange ein des 
nig tiefer herunter gehet, fo fan man auf das Gewoͤl⸗ 
be und Dad) der Kirche gehen, weldyes mit Bley ber 
decket iſt. Wir giengen nach den beyden Fleinen Thuͤr⸗ 
nen , fo über dem groffen Portal der Kirche ftiehenz 
in deren einem hangen die Glocken, in dem andern ift 
das Uhrwerk. Don beyden machen die Engelländer 
groß Werk; allein die Glocken find fo befonders groß 
nicht , und find die Schellen vor fo ein groß Corpus, ' 
als die Kirche ift, nicht proportionirt. Die Gloden 
zu Erfurt, wie der Kanfer zu ihnen gefagt , haben 
wohl eine andere Scyelle , da man zwey der groflen 
von den hiefigen mit bedecken koͤnnte. 

Das Uhrwerk in dem andern Thürngen ift defto 
fhöner. Das Thürngen hat neben grofle Epiegels 
Fenſter, dadurch man das Uhrwerk, fo ganz frey, und 
in feinem hölgernen Kaften ift, befehen fan, dann es 
fonft gar weislich verſchloſſen iſt, damit fein Schade 
von vorwigigen oder muthmilligen fetten daran. ger 
ſchehen fan. Man kan fid) nicht genug verwundern, 
wie zierlich, fleißig und fauber alles daran gearbeitet 
iſt. Keine Sack⸗Uhr fan zierlicher und accurater an 
Raͤdern und allem ſeyn, als diefe groſſe Uhr , und 
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man höret mit Berwunderung , tole accurat alle ref 
forts ineinander gehen. Dannoch gehet | 
wenn es windig Wetter iſt, gar nicht wohl , toeldes 
die groffen Uhren gemeiniglich thun, weil der Wind | 


theife auch wohl aufhält. U 
erſchrecklich groffe Zeiger , fo vornen an —— 
Blatt find, und wegen der Höhe des Thurns und der 
Kirche gar zu abſcheulich groß gemachet worden, nicht 
mit Schuld find , weil der Wind diefe — 
greiffen fan, und fie alfo dem Uhrwerk 

koͤnnen. Wer diefes herrliche Uhrwerf eeferigen/ 
aus folgender Inſeriptlon zu fehen: 


Langley Bradley fecit 


rı 2 


Anno ANNAE REGINAE. 1707. ns 


Sie fol fünfzchen hundert Pfund gefofter | J 
ung der Mann , fo ung herum führte , — 


welches gewißlich viel Geld iſt, wiewohl in Engelland 
ſo viel nicht. Als wir weiter herunter gegangen, wie⸗ 
ſe man uns erſtlich das Modell, ſo wohl von der vo⸗ 
rigen alten, als auch von dieſer neuen Kirche. Sie 
find bende fehr artig gemacht, allein lange niche fo ſau⸗ 
ber ‚, fünftlicy und koſtbar, als der Tempel — 
ſalem, den wir in Hamburg geſehen. 

Auf der Seite ſahen wir hernach die Blblioched 
von diefer Kirche. Die Mepofitoria oder Bucher 
Bretter find alle von Eichen-Holz fehr maffiv und mi 
fünftlich gefchnittener Arbeit. Das Zimmer ift von 
mittelmäßiger Groͤſſe, allein fie hoch, daß viele Bi 
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her darinnen ſtehen Eönnen. Dann es hat oben in 
der Höhe Nepofitoria über den andern, zu denen man 
auf einem Gang herum fommt. Auf diefen Gang 
fteiget man eine zierlicye und Fünftliche Treppe, wel 
che ohne Baum oder Pfoften iſt, hinauf, Sie hat 
hundert und zehen Stufen , daraus die Höhe, des 
Zimmers abzunchmen. Weil alles erft neulid) ange 
legt und erbauet worden, find wirklich nod) Feine tau⸗ 

fend Volumina, wiewohl meift Sollanten , allbier, 
darunter einige fchöne Werfe, und ein unvergleich⸗ 
lid) Eremplar von Laftelli Lexico zu fehen. Der die 
Auſſicht über die Bibliotheck hat, ift ein Engelländer, 
das iſt, ein ſolcher, der fi) wenig darum befümmert, 
Er fagte auf mein Befragen , daß feine Manufcripta 
vorhanden feyen, weil die Bibliotheck nod) gar neu, 
und Fürjlich angelegt fey. Wenn ic einen derglei⸗ 
chen, wiewohl erwas gröffern Saal, und ſolche Res 
pofitoria zu meinen Büchern hätte , wollte id) ihnen 
ihren Vorrath von Büchern gar gerne laflen. Doch 
J 
Nach dem giengen wir unten in die Kirche, die 
man gewiß mit Verwunderung nicht genug anſehen 
kan. Man fan felbige niit fo wol mie Morten bes 
ſchreiben, als aus den Riffen und Kupferjtidyen , fo 
wir davon gefaufft , erfehen. Sie ift von ungemeis 
ner Höhe und Laͤnge; fie fheiner aber deswegen et» 
was fdymal, ausgenommen, wo die Kuppel if. So 
iſt fie auch ungemein helle. Das Ehor war noch nice 
fertig, und mar voller Gerüfte, indem fie oben an 
dem Gewölbe die Stwecatur » Arbeit machten. —* 
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wird unvergleichlich werden. Sie iſt rings ferm 
getaͤfelt mir Holz , das zierlich gearbeitet und vergab 
der iſt. Vor dem Ehor ftchet die Orgel. An im 
hohen Portal find erſchreckliche Thuͤren von Eichen 
Holz , fo doch gar leicht aufgehen , daß fie ein Ks 
aufmachen könnte. Ausmwendig vor dem Portal 4 
eine ungemein fchöne und groffe Treppe , die fo breit 
ift als die Haupt » Face der Kirche, die andern beyde 
Thuͤren zur Seite find nicht fo groß. Doch diefes db 
les laͤßt fidy befler aus den Kupfern fehen. Ueber den 
hohen Portal ift en bas relief die Hiltorie von Per 
lo fehr ſchoͤn. Weberhaupt von diefer Kirche zu fagen, 
fo ift fie wegen ihrer Groͤſſe, Zierlichkeit und Staͤrke 
eines der fchönften Gebäude der Well. Man far 
wohl, wenn man es anfichet, mit den Süngern Ehri 
fi ausruffen : Weld) ein Bau ! Man möchte aber, 
wo nicht daben weinen, dannod) beklagen, daß fic aß, 
hier ſtehe, da fic von Stein, Kohlen bereits fo fdhmarı 
und rauchig ausficher, daß fie die Helfte ihrer Zierde 
verlohren. Bey der Kirche herum war der arofk 
Platz noch dato mit Brettern zugefchlagen , damit die 
Arbeits » Leute ungehindert arbeiten koͤnnen. Dabey 
war auch eine groſſe Hütte , darinnen der Bildhauer 
noch wirklich an den Statuen arbeitet, fo auf den Platz 
vor der Kirche zu ſtehen kommen follen. Wir klopf⸗ 
ten allda an, und lieflen ung alles zeigen, und zwar 
erftlicy die Eleinen Modelle von Gips und Holz, nady 
mals fahen wir die groffen Stüde felbft mir Werwun⸗ 
derung an. . Die Königin iſt von weiſſem Marmor, 
der Fuß ſchwarz, um fie herum figen die vier Königs 
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4 reiche Britannia, darunter Schottland mie begriffen, 
# 2) 'rrland, 3) Francia, und 4) America Es muß 
. an allem nod) lang gearbeitet werden. Nach dem fa 
hen wir den Steinmesen zu, mie fie die entſeklich 
groſſe Steine muͤhſam mit Sägen entzwey ſchneiden, 
und andere Arbeit mehr: 

Nachmittags hatten wir mit Packen zu thun, in» 
deme wir aus unferm Wirthshaus von Miſtreſs Be- 
doit etliche Häufer weiter hinauf, in Suffolckftreet 
ju denen Mesdemoifelles Groffellieres jogen. 

Den 15. Junii Sonntag Morgens giengen wir 
in St. James⸗Capelle, die Predigt zu hören, und zus 
gleich die Königin zu fehen, weil man fie fonft nicht, 
wegen der noch immer währenden Trauer vor den 
Prinz Beorg , da fie feine ‚offene Tafel feir feinem 
Abfterben gehalten, zu fehen befommen Fan. Alein 
ſie ließ ſich dismal nicht ſehen. 

Nachmittags giengen wir in den St. James⸗ 
Parf, um die gewaltige Menge Menfchen zu fehen, 
die Sonntags darinnen aufs und abgeher z wiewohl 
Vornehme alsdann nicht hinein kommen, fondern dies 
jenige , fo die Woche nicht abfommen koͤnnen, oder 
allzu weit von Welt» Münfter wohnen , machen fi) 
Sonntags eine Freude , dahin zu gehen. Ueberdas 
fo Fan und darf fich auch niemand Sonntags ein ans 
der Vergnügen machen, denn er wird fo ſcharf als an 
einem Orte in der Welt gefenret , fo gar , daß nicht 
allein alles Spielen und die Wirthshäufer verboten 
find, fondern aud) von denen Booten » und Heckney- 
Coaches nur einige wenige fahren doͤrfen, dannen⸗ 
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r Baden, 
Gero man zu. Haus figen muß, ja unfere Wirchiumeb 


te denen Fremden nicht einmal vergoͤnnen, vor fh 


auf der Viol di Gamba oder Flöte zu fpielen , uf 
ie’ nicht geſtraft würde. Und diefes mag auch weil 
Ans ciusige fegn, Daran man ſiehet , daß die Enge 
laͤnder Chriſten ſeyn wollen , dann. an. ihrem übrigen 
Mandel kan man es bey vielen gewiß nicht ſehen. 
-.. Den 16. Junli, Montag Morgens hatten wir 
abermal Briefe zu fchreiben. 

Nachmittags waren wir bey Herin Campe, is 
Charinggrofs, bey einem Thincker oder Spengler 
. wohnend. Er ift eigentlich ein Schwerdtfeger von 
Profeſſion, das man ihm aber nicht anſehen folke 
Dann er bat ſich auf den Handel von antiquen Mo 
Ballien gelegt, damit er fo viel getvonnen, daß er um 
vor ſich lebet, und zwey mittelmäßige Zimmer voler 
Antiquitaͤten, und ein vortrefflich ſchoͤnes Muͤnz⸗Ca 
binet hat. Wie dann die Engellaͤnder ein erfchredis 
des Geld für Medallien bezahlen. Ich habe Min 

. gen bey Herin Lampe gefehen, die ich in Teutſchlau 
oder Holland vor einen halben Gulden oder halben 
Thaler befommen wollte, davor er fid) ein. Guinee, j⸗ 
mehr zu haben verficherte. Es hat fonft dieſer Cam 
. pe fo fihöne Sachen „, daß ich nicht glaube, daß men 
ben einem Privato leicht fo viel antreffen werde; wie 
wohl id) zweifle, daß alles autentiſch fege 5 dann is 
dem vorderften Zimmer waren unten an flatt bes hoͤl 
jernen Getäfels rings herum an den Wänden all 
band Griechifche und Lateiniſche Inſcriptionen artig 
eingeſetzt, welche zum Theil fo neu ausfchen, daß mes 

ſchwoͤren 








470 Londen. 


dunkel iſt, daß man Lichter dabey Kat, fo funfelt um 
pariret alles gar wohl. Es find foldye Kofkbarfeiser 
allhier, daß man fid) nicht genug verwundern, ned 
viel weniger ſolche befchreiben fan. Was es aber & 
gentlid) fege , und wie viel Stuͤcke, folches wird fe 
wohl in dem fonft nichtsmürdigen Guide de Loo- 
dres, und dann in dem Niew View of London 
meldet. Es wird alles Stud vor Seid, umd nicht 
auf Englifh, das ift, liflig und obenhin, fondern mit | 
Gemaͤchlichkeit gezeigt. Was uns am 
fien und verwunderlichfien vorgefommen , if: be 
groſſe Rubin in der Eftaars-Erone , der fo groß i 
als ein Hüner:Ey, und vor unſchaͤtzbar gehalten wird; 
darneben cin Smaragd, fo allein zwanzig taufend 
Pfund gefchäger wird; drey groffe Perlen, davon dk 
eine fo areß, als eine der großten welfchen Safelusp 
fe, il. In der Parlaments⸗Crone iſt der koſtbarſte 
Stein ein unvergleichlicher Ametboſt, desgleichen ci 
ner auch an der einen Welt⸗Kugel oder Reichs⸗Apid 
tft, der von Gröffe, wie eine welfhe Ruß ; auf ſd⸗ 
bigem ift das gewöhnliche Ereuzaen we. Zulctzt 
mwiche man uns audy dus kleine Mei vom Text, 
welches nit von Gold, ſendern, wie ich gar genas 
gefehen , ven Eilber verguldet fi. Wenn men is 
Eronen angefchen, fe ad;ret man dieſes, umd die au 
dere Dinge, als Schwerdter x. nicht. 

Als wir dicfen redt Königliaen Schatz mir Ev 
flaunen angrichen karten , ic führte man ung nadı ia 
eine arefle und fehr lange Kımmer , darinnen die ab 
ten Ruͤſtungen, fo heutiges Tages wide uche brauch 
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ich, daß ex fie felber gefehen, fondern daß fie nur al, 
hier feyen, Es wollte weder der Zeugmwärter , noch 
auch unfer Bedienter und Dolmetſcher, Lanorale 
Henry , der doch diefes Zeughaus mit Fremden wohl 
tauſendmal gefehen, nichts von diefen Feſſeln willen, 
Man zeigte uns aber noch das Bell, womit Anna 
von Dulen und der Graf Eſſek enthauptet worden, 
Als wir aud) allhier fertig maren , fragte ich, ob 

wir niche die Driginalien von den Meichs » Statuten 
Eönnten zu fehen befommen , davon in den Delices 
d’Angleterre gemeldet wird 5 allein dee Schweiger, 
fo uns herum führte, fagte, fie wären in jenem groß 
fen alten Gebäude , fo er ung mit den Fingern zeige 
te, welches zugleich zu einem Pulver Magazin diem 
te, und in welches niemand eingelaflen würde , ver 
wahrer worden, Ich glaube aber diefes wegen der 
Feuers⸗Gefahr nicht, fondern halte bavor, der Schwei⸗ 
zer habe gelogen , und der Autor der Delices habe 
ſich geirret, und daß fie nicht in dem Tour , fondern 
andermwärtig feyen. Wir gaben unfeem Schweizer 
fein Tranfgeld , und giengen hin und wieder noch in 
dem Tour herum. Wir fahen allda noch zwey vor 
nehme Gefangene , welche alle in den Tour gefegt 
werden, als den Mylord Griffith, der vor einiger 
zeit in Schottland die Unruh machen wollen, und dem 
die Königin, weil es die Gefege nicht leiden, daß fie 
ihn ganz frey fpreche , alle Monat neuen Pardon auf 
- einen Monat gibt, big er flirbt 3 der andere will mir 
nicht mehr benfallenz er iſt aber aud) von feiner Pars 
then geweſen. Sie giengen auf dem groffen Play 
unter 
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miche würbe gemimmet weten. ie vermunbein 
mus, daß es ſo cin Ahle Gchäntr, ba fe fiydar Dis 
en austonmen, uuh da doch fen die Eingelänter u 
dem fo yridyig fr. Als wir vom Tour wie 
zeruck fueen, fuhren wir erfilich mach deme nicht we 
hevon gelegenen Caftomshoufe , welches fo vicl di 

Sn ner Kate. Deus heit, da dir fonuunenbr ui 
ausscheube Waaren abgrlöfet werten. Das Gchin 
de iſt nichts beſonders, und die Tapete, fo eben im ken 
en ©aal fanget, davon im Guide de Lo- 



















fern von der Börfe bey einem befandten Traiten, 
Nahmens Laviac, 

| Nachmittags hatten wir bey einem unferer Kauff⸗ 

leute, Herm Latomus, der ein Sranffurter, zu chun, 

und Abends fahen wir eine Comoͤdie, Love for 

Love. 

Den 18. Junii, Mittwoch Morgens befahen wir 
das Collegium medicum, oder Colledge of Phy- 
fician , weldjes in dem View of London Vol. Il. 
p. 647. befchrieben wird. Es iſt ein zimlich groß 
umd zierlich Gebaͤude. Es iftin das Viereck gebautt. 
Auf dem vordern oder der Face ift ein zierfich Thuͤrn⸗ 
gen, in welchem das Theatrum anatomicum, darim 
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aber auffer dem Tiſch und Baͤnken nichts zu ſehen iſt. 
Es ijt fein einzig Sfelet darinnen , als von einem 
Strauß. Die nfeription aber, fo darinnenift, wird 
in View of London angeführet. In dem hinter 
- ften Baue fahen wir erftlic) unten die Bibliotheck, wels 
che in einem nicht gar groffen Zimmer ſtehet, das mit 
Gegitter unterfchlagen , in deren verfchloffenen Theil 
die beften Bücher ſeyn follen, die uns aber der Mann, 
fo im Haufe, nicht zeigen fonnte; vornen aber flunde 
wenig, und nichts befonders. Es waren dem Augen 
feine nad) nicht über zwey taufend Stuͤcke. Sie 
fol aber vor dem groflen Brand A. 1666. weit größ 
fer und beffer geweſen feyn , und durd) das Feuer viel 
verlohren haben, mie dann Harvaͤus, der berühmte 
Erfinder von dem Umlauf des Gebluͤts feinen gans 
zen Vorrath hieher legirt gehabt , tie aus folgender 
Inſcription, fo auf einer Tafel vorne am Fenfter in 
der Blbliotheck Hänger, zu fehen. Weil fie einen fo 
berühmten Mann angeht , ließ ich mir ſolche, ob fie 
gleich zimlich lang ift , von meinem Bruder dictiren, 
und fchrieb fie auf: 
Guilielmus HARVAEUS, 
Anglus natu, Galli, Italie, Germani hofpes 
ubique amor & defiderium, 
quem omnis terra expetiillet civem, 
Med.D. Coll. Med. Lond. Socius & Confiliarius 
Anatomes Chyrurgisque Profeflor, 
Regis Jacobi Familie Caroloque regi medicus 
geftis omiflisque honoribus clarus 
quorum alios tulic, oblatos renuit, alios omnes 
meruit. Lau- 
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Laudatis prifcorum ingeniis par 
quos honoravit maxime imitando 
docuitque pofteros exemplo. 
Nullius laceflivit famam, veritati ftuduit, mag 
que gloriz 
hanc tamen adeptus 
induftria, fagacitate, ſucceſſu nobilis 
perpetuos fanguinis æſtus circulari gyro, 
fugientis feque fequentis 
primus promulgavit mundo, 
nec paflus ultra mortales fua ignarare primordia 
aureum edidit de ovo atque pullo librum 
albz Gallinz filium 
fic novis inventis apollineam ampliavir artem 
atque noftrum Apollinis Sacrarjum auguflius 
eſſe tandem voluit. 
Suaſu enim & cura DDDrr. Fra. Prujeani Præſidis 
& 
Edmundi Smithi Electoris 
An. MDLIII. 
Senaculum *) 

& de nomine fuo mufzum horto **) ſubſtruxit 
quorum alterum plurimis libris & inftrumentis 
chirurgicis **) 

alterum 





9 &of vielleicht Coenaculum heiffen. 

) Der Garten iſt gar nicht unterhalten worden, 
und liegt jego ganz wuͤſte und vermildert. 

nr Von dem erften ift nur etwas weniges, von 
dem leßten nichts vom Feuer errettet worden. 
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alcerum omnigena fupelle@ili ornavit 
. ac inftruzit. 
Medicin2 patronus fimul & alumnus 


Non hic anhela ſubſtitit herois virtus impatiens 


vinci 
acceflit porro munificentiz decus. 


: Suafu enim & confilio Da. Dris, Edu. Alftoni 


! 


Przfidis 
An. MDCLVI. 
Reim noftram anguftam primus annuo LVIN +) 
reditu auxit 
Paterni fundi ex affe heredem collegium dicens 
quo nihil illi charius nobis honeftius 
Unde zdificium fartum tectum perennare 
UndeBibliochecario honorarium fuumqueOratori 
quotannis pendi 
Unde omnibus fociis annuum fuum convivium 
& fuum denique (quot menſes) conviviolum 
cenforibus parari juflit. 
ipfe etiam pleno theatro geftiens fe hereditate 
exuere 
in manus Pr=fidi Syngrapham tradidit. 
Interque fuit Orationi veterum benefadorum 
pr&conio novorumque illicio 
& philotefio epulo 
illius aufpicium & pars maxima 
hujus conviva fimul & convivator 
fic poftquam fatis fibi, fatis nobis, ſatis gloriæ 
(amicis 
ET — 
T) Das iſt: Sexaginta librarum, 
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(amicis ſolum non ſatis nec ſatis patriæ) vixerx 
cœlicolũm atria ſubiit 
Jun. IIIo. MDCLVU. 
quem pigebat Superis reddere,fed pudebat negare 
Ne mireris igitur Leitor 
fiquem marmoreum illic flare vides 
hic totam implevit tabulam , 
abi & merere alteram. 

Der Autor von dieſer Inſcription, die gewiß zierlich 
and wohl gefege ift, und den ich wohl wiflen möchte, 
war nicht darunter gemeldet. Wiederum auf die Bis 
cher zu kommen, fo konnten wir weber Dianufcripte 
nod) fonft etwas rüchtiges finden, ausgenommen ein 
Herbarium vivum, daran nicht viel befonders , und 
dann in einem Cabinetgen eine Materlam mebdicam 
von gleichem Werthe. Mad) dem führte man uns 
oben auf, da zwey grofle Säle, darinnen nichts als 
etliche Portraits zu fehen , derer in View of Lon- 
don gedacht wird. Oben auf ift auch noch ein Thurn 
gen, da man ficy wohl umfehen fan. Auf der Buͤh⸗ 

ne lagen viele Krauter , fo getrocknet wurden. 
Nachmittags fuhren wir, die Cockfighting, 
oder das Hahnen» Gefecht zu fehen. Dieſes iſt eine 
gar befondere Luft, welche die Engeländer haben, die 
denen Fremden fo fehr laͤppiſch vorkommt, fo groffe 
Freude diefe Nation daran hat. Es ift ein befonder 
Haus dazu gebauer ben Bras Inn. Wann cin Ge⸗ 
fecht feyn foll , werden gedruckte Zettel herum getra⸗ 
gen , auch etliche mal in der Zeitung die Liebhaber ins 
pitirt, und wie hoc) die Wertungen ſeyn follen, role 
viel 
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viel und was vor Arten von Hahnen ftreiten wuͤrden, 
vermeldet. Das Haus ift rund wie ein Thurn ger 
bauer, und inmwendig ganz wie ein Theatrum anato⸗ 
micum, da rings herum Baͤnke über einander find, 
auf welchen die Zufchauer ſitzen. In der Mitte iſt 
ein runder Tiſch, der. mit Matten bededet iſt auf 
dieſem müflen die Hahnen fireiten. Wenn es anges 
ben fol , bringen die Darüber beftellte Leute die Hab- 
nen in zwey Säden verborgen herunter, da ſchon als 
les zu ſchreyen, und, unbefehen zu werten anfängt, 
Die Leute, fo wohl vornehme als geringe, (fo unter 
einander figen,) thun wie rafend, fie bieten einander 
immer beffer, bis zwanzig und und mehr Gulneen. So 
bald einer von den Blietenden rufet, done, (es iſt ge 
than, oder es fen darum,) fo iſt der andere ſchuldig zu 
halten. Alsdann werden die Hahnen aus den Saͤ⸗ 
fen , und ihnen Sporne angethan , dergleichen wir 
von Silber gefauft; So bald die Hahnen nur her⸗ 
vor kommen , wird das Gefchren noch gröffer , und 
das mehr bieten gehet wicder an. Alsdann werden 
fie hingeſetzt, da etliche gleich über einander herfallen, 
andere aber vor einander lauffen, und, das wir fels 
ber gefehen, aus Furcht von dem Tiſch unter die Leu⸗ 
te fpringen wollen, da fie mit geoflem Geſchrey (fon, 
derlich von denjenigen , fo auf den muntern und den 
andern jagenden Hahnen gewettet,) wiederum auf den 
Vſch geworfen, und folang aneinander geftoflen wer» 
den, bis fie böfe werden. - Da follte man num fchen, 
wie fie einander picken, und fonderlid mit den Spor⸗ 
nen haden, Sie bluten an den Kaͤmmen ne 

hredlic, 
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und mit ſtarkem Wein oder Seet, fo daß fie ſeht koſt⸗ 
bar find. Sie gehören groffen Lords, die fie aus Kent. 
und andern Orten fommen laflen, und durd) das Werts 
ten viel Geld damit gewinnen, Die von einer Gegend 
oder Sand ftreiten nicht wohl zufammen, fondern ger 
wiſſe Lands⸗ Leute werden zum fechten gegen einander 
geiest. Mac) dem giengen wir noch in die ſchoͤne Pros 
menade, fo bey Gras Inn iſt, welches ein Eollegium 
von jungen Advocaten , davon unten mehrers gemels 
det werden ſolle. Sie iſt gar fchön, und finder man 
fehr viele Manns + und Weibs + Perfonen darinnen. 

Den 19. Junii Donnerftag Morgens giengen 
wir erftlich in die Verkauffung der Bücher des verftors 
benen Schwedifchen Gefandten Leuwencron, der 
erfilich Reſident, nachdem Gefandter allhier gewefen, als 
fein ſich allhier ſchlecht verheurathet, und fo viel Des 
penſen gehabt, daß er vor kurzem in Schulden geſtor⸗ 
ben, deßwegen alle ſeine Mobilien und Buͤcher zugleich 
verkaufft worden. Die Verkauffungen ſind wie dle 
bey uns gebraͤuchliche Ausruͤffe oder Venditiones ſub 
hafta , allein viel artiger und geſchwinder. Dann fo 
wohl in die Bücher als andere Sachen wird der Preiß 
geſetzet. Wenn nun Leute fommen, die fauffen wol 
fen, fehen fie zugleich die Sachen und den Preiß vor 
fi), was demnach anftändig, ſetzet man vor fich zus 
ruͤck, und wenn man alles, fo man verlangt, beyſam⸗ 
men geſetzt, ſummirt es derjenige fo Darüber geſetzt iſt, 
empfängt das Geld, und man trägt die Sachen dar 
von; da Öffters in Auctionen viele apoftirte und ber 

fiellte beute find, die die — —— treiben, Je⸗ 
AUAI. Cheil. doch 
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doch waren die Bücher auch auf Englifche Art, das if 
zimfich cheur angefegt. Ich Faufte vor erlich und zwanzig 
Guineen, meift hiftorifche Bücher; wie man mid) ven 
fiherte, hat der Buchhändler, fo die Verkauffung ge 
halten, viele von feinen eigenen Büchern mie unterge 
ſchoben. 

Nach dem beſuchten wir Herrn Secretarium das 
ſperg, den wir in Wolfenbüttel kennen lernen, und bey 
welchem wir viel [höne Sachen gefehen. Er ift von 
feinem Herin, dem Erb Prinzen von Wolfenbüttd 
anhero gefchicft worden, um den ihme von der Erb⸗ 
fchafft des Prinz Georgens zugefallenen Antheil zu em 
pfangen. Weil er ſchon das erfiemal, als er in En 
gelland gemwefen, in unferm Wirchshaus gefpeifet, als 
traffen wir ihn dafelbft wiederum an, welches uns fehe 
lieb war, weil er wohl Engliſch ſpricht, von allem gu⸗ 
te Kundfchafft Hat, und ein fehr curieuſer Mann ift. 

Nachmittags fahen wir Henry Wiftanley’s\Wa- 
ter- Theatre,oder Wafler- Theatrum. Es ift gleich hin⸗ 
terSt. James⸗Park, und ein ordentliches Theatrum,auf 
welchem allerhand Wafferwerf vorgeftellt werden. Das 
ganze Werk kommt auf die Kuffe an,fo in der Mitte ſtehet. 
Man konnte aber die innere Einrichtung nicht ſehen. 
Auf dieſe Kuffe werden allerhand Roͤhren nach Gefal⸗ 
len geſetzt, zu dem Ende das Theatrum zugezogen, und 
inzwiſchen von einem Kerl oben aufgeorgelt wird. In 
eben dieſe Kuffe iſt eine Coffee⸗ und Thee⸗Kanne ger 
ſetzt worden, da es durch Roͤhren in Coͤpgen gezapft 
worden, und wie dag Waſſer geſprungen. Oben an 
der Decke waren Rollen, an welchen ein Coffee⸗Bret 

mis 


Londen, 485 
man fie anfichet,, indem die Seiber ganz erſchrecklich, 
die Beine hingegen wie Dachsbeine find, 

Madymittags fuhren wir gleich nad) dem Eſſen in 
“Little Britain , da fehr viele Antiquaril oder Buch 
händler wohnen ‚ die mit nichts als alten Büchern 
handeln. Ich Faufte wohl vor dreyßig Guineen, und 
fande fie viel beflern Kaufs , als bey Babmann, 
oder andern Buchhaͤndlern in der Stadt. Ich befam 
viele von denen Choro » oder Topographifhen Be⸗ 
fchreibungen von Engelland,, als Plot's oxfordfhire 
und dergleichen , wie dann Feine Shire oder Diftrict 
iſt, davon man nicht die herslichfte Beſchteibung hat, 
Abends fuhren wir in die Comoͤdie: che filene Wo- 
man, da ein Mifanthrope unvergleichlich vorgeftellet 
wird. 

Den 21. Kunli , Sonnabend Morgens fuhren 
wir in die Stadt , das Zuchthaus, Bridwell genannt, 
zu fehen. Es ift ein anfehnlich, groß und vieredfigt, 
oder en quarr& gebautes, und aus vier corps de lo- 
gis beftchendes Gebäude , welches in denen Delices 
d’Angleterre, das zu verwundern, nicht In Kupfer 
geſtochen. ine weitläuftige Befchreibung iſt davon 
in dem N. View of London Vol. IH. p. 733. ju 
leſen. Man führte ung erftlich unten hin, allwo die 
Huren und liederlihe Mädgens Flachs mit groffen 
Haͤmmern fchlagen , das man fonft, weil bey ung 
Plaͤuel dazu gebraucht werden , pläueln heiſſet. 
Sie waren nad) der Sandsart fehr frech, und mußten wir 
ihnen etliche Schilinge vor Brand oder Braudtwelu 
geben. | 


DIE! Nach 
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Den 34. Innli, Dienflag Morgens wer ıı 
erftlich wiederum in der Bücher» Berfauffung des Vi 
ſcount Fanfhaw. Nachdem fuhren wir neh ie 
Nainter-painers-Hall, ©. N. View of Londe, 
Vol. 2. p.612. Der Saal ift nicht gar groß, de 
sierlich , und find Hübfche Gemälde darinnen. Uste 
felbigen waren bie fhönften die Landſchafft, fo «u io 
rührtem Orte Num. 8. geruͤhmet wird, Darüber bei 
Inſcription ſtunde: 


Robertus Aggas 
Pictor penicularius 
ex patre peniculario 
hanc Tabulam pinxit ac poſuit 
MDCLXXLX. 


Darneben in der Ede war noch ein klein laͤngſche 
Stuͤck auf Leinwand, fo an befagrer Strelle vergefe 
worin. Es if ein Brett darauf vergeſteler, af 
welchem zwer Portraits als Kupferſtůcke halb ‚wie 
men gerollet, underalcichlich narurch gemaler in. Us 
ten ſtedet der Nime: Taverner. Ich kan nictt 
un, e es in Werter eur den Maler ron di 
Enke turen id, eder ie Suchkizdher wen Juris, 
ir werte Kuctır deuckes Läßer, mb Defenngen ach 
Lanzisız Nfzıur ki, ur) NE 05 Dur engen dujs 
geÜRE Üey am 24 uisrlüher ja machen, Bug ce rede 
Seeretuf: ine Is u Ice fear Mb, 
EseNe Veemat, ns Set = vi Care 
un Snfünın ausge sSics sein L men; 
m RERINT NE 24 m erke See zen tree 

verieße 





met gemacht, da bie Blumen ganz erhaben. fehen. 
Es ift diefe Arbeit von dem gemeinen Sammetweben 
nicht unterfchieden, als daß, wie erft bey dem Damaſt 
vermelder worden ‚ ein Junge durch Ziehung der zur 
fammen gebundenen Fäden obbeſchriebener maffen den 
Zettel verändert, und zwar alfo, daß nur etliche dr 
den über die Drath (deren allhier mehrere gebraucht 
werden) kommen und aufgeſchnitten werden ; die ans 
dere Fäden aber legen ſich glatt auf den "Grund, und 


Art machen. Die feinften wurden auf einem Web⸗ 


ſtuhl allein gemachet, von den ſchlechten aber wohl ze 


ben Sci, auch von allerhand Farben auf einem 

gleich, doch von einem Model, welches blos 
— — 
ſchiehet, daß nemlich dieſe Spuhle vielerley Selden 
hat, und —— Faden von ſich ablaufen laͤſſet. 
+ Se mar noch ein Webftuhl von ertra » feinem 


ER, wie die breite und 
ſchmale feidene Leibgürteln faconirt und ſchlecht ger 
macht werden, welche aber eben ſo gewebet werden, 
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unterhalb Sonden gar anfehnlidy wird. Desmegen 
auch fein groß Schiff oberhalb der Brücke ſtehet, und 
wenig Fleine Fahrzeuge bis Sonden kommen. Auf 
diefer Brücke haben fonft die Köpfe von denen Parri- 
cides, wie Patin dans fes Voyages p. 167. fagt, 
das ift , Cromwells und feiner Anhänger geſteckt, 
allein es ift davon nichts mehr zur fehen, als die Eifen, 
darauf fie geſteckt geweſen. Wir giengen gang über 
die Brüce hinüber nach Southwarf, und giengen 
darinnen ein wenig herum. Es ijt gleichfam wie eine 
Borftadt von Londen, aber viel ſchlechter, auch viel 
unflätiger. Als wir nach der Temfe giengen , um 
darauf wieder zurück nad Weftmünfter zu fahren, 
mußten wir durd) heßliche Winkel Friechen. 

Nachmittags giengen wir , hier und dar etwas 
einzufauffen und zu beftellen, fonderlic) Englifche Meß 
fer. Abends waren wir im Parf zu promeniren. 

Den 22.1 Junii Sonntags regnere es den gan⸗ 
zen Tag, fo daß wir nicht aus unſern Zimmern ges 
kommen. 

Den 23: Junii Monntag Morgens mar eine ders 
gleichen Buͤcher Berfauffung, wie oben gemeldet, von 
des lately Lord's Vifcount Franfhaw Bibllotheck, 
allwo id) vor zehen Guineen allerhand englifche hiſto⸗ 
rifche Bücher Fauffte. Nachdem fuhren wir Temple, 
Dar zu befehen, der ausvielen groffen und ſchoͤnen Ges 
bäuden beſtehet, darinnen die Advocaten bey einander 
wohnen, da fi) aud) die, fo von Univerfitäten kom⸗ 
men, aufhalten, und wie ben uns in Teurfchland an 
der Cammer zu Wetzlar in prapi üben, rar 


| 
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kauffen habe. Wie cs dann eine gar ſchoͤne Ga 
in Engelland ift, daß fie den übrigen Raum der Je 
tungen nicht mit fügen , (wie in Teutſchland geſche⸗ 
her,) fondern mit allerhand Avertiſſements anfüllen; 
da feine Zeitung gedruckt wird, man finder Nachtich 
von Verkauffungen, fo wohl von gemeinen Baar 
als aud) Büchern, Münzen, Inftrumenten, Des 
bien, ꝛc. darinnen; auch wird hinein geſetzt, wenn eb 
was geſtohlen, verlohren, auch wenn Jungen ihres 
Meiſtern, oder Diener ihren Herren durchgehen, x 
welches letztere aber faft zu haufig fomme , und de 
wegen viele Leute verdrießlich macht, Die Avertiſſe 
ments zu leſen. Denn es werden gar viele Kleiniz⸗ 
Feiten gemeldet. Auch findet man die Comoͤdien, fe 
gefpielet werden, oder fo etwas rares zu fehen, darin 
nen. Aber wiederum auf obgemeldten Goldſchmib 
und feine Münzen zu fommen 3 fo fande ich, daß es 
niche viel befonders fo wohl an antiquen als modem ' 
nen war. Doch hatte bie antiquen kauffen mögen, 
dafern ſich der wunderliche Mann nicht gerweigert hat 
te , fie von den modernen befonders zu verkauffen, 
aud) für alles vierzig Pfund gefordert hätte , da fie 
nicht zehen werth waren, zumal da ich nicht fagen Fan, 
daß eine einzige beſonders rare darunter geweſen waͤre. 
Man fiehet faſt bey allen Gold⸗ und Silberſchmiden 
dergleichen etwas unter ihren Sachen, ſo ſie auf dem 
Laden liegen haben. Allein die Medallien ſind allhier 
ſo erſchrecklich theuer, daß man wohl thoͤricht thaͤte, 
wo man etwas kauffte. Denn fuͤr eine Medallie, die 
ic) in Holland und Teutſchland für einen Orts, The 

ler 
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heller und annehmlicher als die vorige, darneben war 
ein wohl meublirtes Zimmer, oben über der Hal war 


die Bibliotheck/ fo gleichfalls yierlicher ift als die vos 
eige. Die Bücher waren alle in ſaubern Schränten 


von Eichen ⸗ Holz, meift Juriften. Unten fande fols 


gendes Werk; Foedera, Conventiones, littere & 
cujuscunque generis acta publica, inter Reges An- 
gli & alios quosvis Imperatores, Reges, Pon- 
tifices, Principes vel Communitates ab ineunte 
feculo duodecimo, ab anno ı or. ad noftra us- 
que tempora habita aut tractata ex avtographis 
intra fecretiores Archivorum Regiorum Thefau- 
ros per multa fecula reconditis, fideliter exfcri- 
pta, in lucem miffa de mandato Regin®, accu- 
. ante Thoma Rymer, ejusdem fereniflimx® R 

nz Hiftoriographo Tom. I. Londini per A. &1 
Corchill, MDCCIV. ber legte Tomus fo en 
der IX. der nur bis auf die Zeiten König Heinrich des 
Sünften gienge. Der legte war 1709. gedrudt, der 
sehende fol auch ſchon fertig, und nur zwey hundert 
und fünf und zwanzig Eremplar in allem auf Kojten 
der gedruckt worden ſeyn, die die Königin an 
die Collegia publica verehrer. Es ift gewiß ein uns 
vergleichliches Werk, da warlich viel herrliches zu der. 
Univerfals und Particular » Hiftorle von Teurfchland 
Fönnte heraus gezogen werden. Dann ich vermerfte 
im Durdblättern , daß viele Particulars Dinge dars 
innen, die Engelland allein, und zwar Special - Pri- 
vilegia, donationes, eredtiones von Baromon u, 
d.g. betreffen, die mar auclaſen⸗ und re 


— 


— 


— 
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Den 24. Junii, Dienftag 2 waren mit 
erftlich wiederum in der Buͤcher⸗Ve J * 
ſcount Fanſhaw. Den (sen mie m | 
ee S. N. ee 


ex patre m 2. 


hanc Tabulam pinxit ac pofuit 
MDCLXXIX. — 


ee 
Darneben in der Ece war noch ein —— 
Stuͤck auf Leinwand, ſo an beſagter Stelle 
worden. Es it ein Brett darauf vorgeſtellet, 
welchem zwey Portraits als Kupferftücte halb zuſam⸗ 
men gerollet, unvergleichlic) naturell gemalet find. Un⸗ 
ten ftchet der Name: Taverner. ch Fam nicht far 
gen, ob es den Meifter oder den Maler von diefem 
Stuͤcke bedeuten fol, oder den ze 
der viele Kupfer drucken läffer, und deßwegen nebſt 
Langlois befannt ift, und daß es nur deßwegen dazu 
geſetzt fen um es gläublicher zu machen, daß es rechte 
Kupferftüce feyen. An dem Fenfter hienge Wilh. 
Lamdeni Portrait, davon Smith in vita Camde- 
ni Epiftolis ejus a fe editis prefixa p. I. meldet, 
und vermennet, daß eg im groſſen Brand von Londen 


7 
| 
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Nach dem befuchten wie dem teutſchen Prediger Ed 

3ardi von Hamburg, welcher bey ber £ucherifchen I 

genannten Schwediſchen Kirche (weil fie durch ie 

Schweden erhalten worden) wohnet, Dayan er nl 
Prediger if. Er iſt ein Bruder des unrublgen So 
baftian Edzardi zu Hamburg, und beyde find Sie 
des in den Morgenländifchen Sprachen, uud dert 
die Belehrung der Juden beruͤhmten Esdrä 1Ed 
zardi, Beyde find aud) gute Hebraͤer, umd trafen 
wir eben ben diefem Edzardi einen Danziger, Rx 
mens Bnofpius, an, der ſich im Hebräifchen von ihn 
informiren ließ, und ſonſt ein überaus gelehrter art» 
ger Menſch war. Her: Edzardi war uns von dem 
Herm Baron Nuͤntſch nicht allein wegen feiner Ui 
bliocheck und guten Wiſſenſchaft von Büchern geruͤh⸗ 
met worden , fondern daßer auch damit handle, und iu 
dem Ende in allen Auctionen durch andere, oder aud) 
felbft, wenn Bücher wohlfeil vorfämen, kauffte, nad» 
malen aber Fremden überlieffe. Er empfieng uns ge 
wiß ſehr höflich , wie er dann dem Anfehen nad) ein 
ſehr manierlicher Mann if, von etlid) und vierzig 
Fahren; man fichet ihm aber an, daß er fehr fratizi⸗ 
re und heftig ſeye. Man hatte uns die Händel er⸗ 
zehlet, die er mit feinem Collegen au der Kirche hat, 
da die Gemeine über ihn Flager , daß er ihm zu viel 


thue, ob er ibn gleich an die Kirche gerade. Weil 


aber jener annehmlicher im Predigen it , das Herrn 
Edzardi mangelt, und dannenhero mehrern Zulauf 
bat , fo fucher ihn Herr Edzardi auf alle Weife zu 
drüden ; das dann groffe Spaltungen in der Kirche 

machet, 


— 
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machet, , davor man ſich unter Fremden billig hüren 
ſollte. So glaube ich auch, daß er ſich und der gan⸗ 
zen Kirche durch) feine vorhabende und meiſt fertige 
Hiftoriam Ecclefiafticam Anglicanam in fpecie 
Lurheranifmi in Anglia feine Freunde machen wers 
de. Er erzehlte uns viel davon, und ich Fonnte leicht 
ernieflen , daß viel Odlioͤſes vor die Engliſche Kirche 
unterlauffen werde, Er bat mich, ob ich ihm im 
Frankfurt nicht einen Verleger dazu verfchaffen woll 
te , denn er würde es, wie er felbft fagte, allhier nicht 
fönnen drucken faflen. Es verdienet fonft das Werf, 
daß es gedruckt werde ‚ indem es ſehr gelehrt ausge 
führer ift, wiewohl id) fürchte, daß die Moderation 
daran fehle. 

Nach diefen und andern Dikurfen zeigte ung 
Herr Edzardi feine Bibliotheck, ſolche ift oben auf 
in etlichen Fleinen Kammern. Es ift eine zimliche 
Anzahl von vielen guten Büchern , ſonderlich die 
Englifche Hiftorie betreffend. Unter andern zeigte er 
uns auc) folgendes; als einen Cod. membr. darin» 
nen die Confeflio regis Aethiopiæ, welche fein Bas 
ter Herin Ludolfen communicirt hat, der fie an dem 
Ende feiner Hiftorix Aethiopic® beygefügt. Fer 
ner fahen wir feines Vaters , des alten Esdraͤ 
Edzardi Hebraiſche Bibel, daben fehr viele Anno- 
tationes marginales befindlih. Es ift fonft eine 
von Buxtorfs Editionen. Sie war gewaltig ver» 
griffen und gebraucht, und, wie Edzardi felbft ſag⸗ 
te, mancher Jude daraus befehret worden, 


3 Herr 
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Hernach wieſe uns Herr Edzardi als etwash 
fonders die ing Englifche überfegte Tifchreden kuchen, 
welche ich in des Schwedifihen Geſandten Arcis 
ſelbſt gefauft hatte. Er verfidherte ung , daß ii 
Stelle vom H. Abendmahl in diefer Weberfegung gem 
geändert worden, und zwar auf eine fehr grobe It; 
der Editor habe geglaubet, ˖dieſer Betrug werde vn 
dedt bleiben , weil er, wie Herr Edzardi ment; 
und aud) aus der Vorrede zu ſchlieſſen iſt, ſich einge 
bildet, es feye fein Eremplar von denen Tifchredente 
theri in der Welt mehr zu finden, als dasjenige, wer 
aus oder wornach diefe Englifche Heberfegung gemadz 
worden. Allein ich halte davor, der Editor habe fl 
ches nur die $eute bereden wollen, theils feine Leber 
feßung defto angenehmer zu machen , theils feine Ve⸗ 
trügerey zu verbergen. Doc) wenn ich die gewaltige 
Ignoranz der Engelländer in der Gelehrten⸗Hiſtorie, 
fonderlich der Ausländifchen bedenfe , fo könnte es 
auch wohl fenn, daß ſich der Editor im Ernſte einge: 
bilder, es gäbe feine Ereniplare in Teutfchland mehr. 
Doch iſt die Vorrede felbft nod) wohl zu confideriren. 

Darauf wiefe uns Her: Edzardi des beruͤhm⸗ 
ten Biſchoff Cranmers Catechiſmum mit diefem Ti 
tul: Carechifmus that is to fay a ſhort inftru- 
&tion &c. Gualterus Lynne excudebat 1548. in 
Duodetz. Der Name des Eranmers tft nicht auf 
dem Titul, fondern an dem Ende der Vorrede zu fins 
den. Es iſt jederzeit gar viel Difputirens über die 
fen Catechiſmum gewelen, weil darinnen fonderlid 
von dem Abendmahl die Meynungen Lucheri fo deut 

Ä Id, 
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ler haben kan, fordert man allhier wohl eine Crone, ja 
wenn es ein Unkundiger iſt, der ſie noͤthig hat, wohl einen 
und mehr Guineen. Abends wollten wir in die Eos 
moͤdie Carelefs Husband gehen, es war aber, weil 
„wie fo fpat aus der Stade zurück kamen, zu fpar. 
Wir machten alfo davor eine Promenade in dem Parf, 
da wir das vornehmſte Franenzimmer von Hof und 
fonft antrafen, und fahen. Des Herzogs von Marl 
borughs Töchter, die Herzoginnen von Montagu und 
DBridgewater , waren die allerfchönften. 

Den 25. Yunil, Mittwoch Morgens fuhren wir 
in die Stadt , und kaufften allerhand ein, als feidene 
und wollene Strümpfe, die ich fo fein bekam, als fie 
jego in Franfreid) von Spinneweben fönnen gemacht 
werden ‚ wie wir den Tag vorher in hiefiger Zeitung 
umftändfich gelefen hatten, und noch andere Dinge, 

Nachmittags, weil wir gehört, daß ein Concert 
gehalten werden follte, dergleichen öffters gefchicher, 
fieffen wir ung jeder ein Billee für eine Erone holen. 
Es ftellet der berühmte Pepufch dergleichen auf Er» 
ſuchen vornehmer Lords öffters an. Die Muſick war 
nicht gar ftarf, und beftunde in allem erwa aus ſech⸗ 
zehen Perfonen, allein fie war unvergleichlich. Die 
Sign. Margarita de l’Epine fang dabey, fie gefiel ung 
aber fang fo wohl nicht als in der Opera. Dies fam 
ohne Zweifel daher , daß das Logiment nicht fo groß 
noch fallend war als das Opern⸗Haus, theils aud), 
daß fie ſich zu der Opera mehr erercirt, hier aber, was 
nur vorgelegt wurde, gefungen hat, auch ſich nicht fo 
viel Mühe geben wollen. — ur: 

i4 | 
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fie in der Nähe von Geſicht fo gar ungemein heßſich 
ſonderlich von Farbe, war. Sie war ſonſt die eis 
ge , die gefungen. Die Infirumensals Mufid we 
vortrefflich ſchoͤnz Pepuſch, fo alles dirigirt, un 
den General» Baß Ipielte, ercellirte vor allen. Die 
Violinen waren auch nicht zu verbeflern. Inſonder⸗ 
heit aber machte einer auf einer Flöte, und einer anf 
der Biol di Samba nebft Peputch ein ganz entik 
dendes Eoncert. Der erfte, fo die Flöte fpieler, f 
eis Sranzofe, Namens Paijible , der feines gleichen 
noch nie gehabt. Herr Gramm, ein Luͤneburgiſcher 
von Adel, der in unferer Compagnie und ein Liehhe 
ber von der Flöte war, wollte bey ihme Iernen 5 er 
forderte aber vor achtzehen Stunden drey Guineen, 
welches ihn abſchreckte. Mein Bruder aber erwaͤhl⸗ 
te fic) einen Meifter auf der Violin , fo ein Teutſcher, 
Mamens Scheyon,, der ihn vor eine Guinee monat 
lich fehe wohl informiret. Der andere, fo die Viol 
di Samba aud) ganz unvergleidjlich fpielte, ift ein Ita⸗ 
liäner, Namens Signor Pietro, der bey dem Herzog 
von Ormond in groffer Penfion fiehet. Er machte ge⸗ 
wißlich Wunder⸗Sachen. Als diefes Eoncert vorbey 
war, wollte er fi) allein auf der Floͤte traverſe oder 
Floͤte D’Alemande hören laſſen, allein das Frauen 
immer machte einen Aufftand , und wie diefe fort 
giengen, hörte die ganze Muſick auf, die in allem nur 
zwey Stunden gewährer. Ich harte noch die ganze 

Macht mir groffem Vergnügen zugehoͤret. 
Den 26. Junli, Donnerftag Morgens, fuhren 
wir, die Records zu fehen, davon ih in N, View 
of Lon- 
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mal in den Tour gefommen , fo auch is Vieu of 
London Vol. II. p. 634. am Ende befräftiger wat. 
Dben ift ein gewölbtes Zimmer , das Jullus Edfers 
Capell genannt wird. S. Vieu of London p.716. 
In diefer Eapelle find alle Documenta von A. 1601. 
in fehr groſſer Menge aufbehalten. Es waren db 
hier drey Männer, fo befchäftiger waren, fie zu mw 
meriren,, und in Ordnung zu bringen. In Dem vor 
hergehenden Tour fahen wir unten, welches oben j= 
meld:n vergeflen , in einem Fleinen Zimmer vier Mer⸗ 
fchen figen , welche für Herm Rymer die alten Ur 
Funden abcopirten 3 fie waren im Leſen derfelben dem 
Augenſchein nad) wohl erercirt. Herr Kymer laͤſſet 
ſich nachgehends daſſelbe nochmalen vorleſen, und ſie⸗ 
het die Documenten ſelbſt nach, um ſie ja accurat in 
feinem herrlichen Werke zu haben, In dem letzten 
Gewoͤlbe, weil es neue Documenten waren, und wir 
auch Herrn Holmes ſchon lang aufgehalten Hatten, 
aud) denen allda Arbeitenden befchwerlich gefallen waͤ⸗ 
ren, hielten wir uns nicht lange auf. Als wir Abs 
ſchied nahmen, und bey Herin „Holmes uns bedanf: 
ten, undichihme zwey Eronen anbot , wollte er durdy 
aus nichts nehmen, und mar fehr höflich, wie dann 
manierliche Leute, als Bibliothecarti und dergleichen, 
nicht leicht von Fremden ein Geſchenke nehmen. 
Nachmittags befuchten wir einen Jtaliäner, den 
wir in dem Paris sEoffechaufe hatten kennen lernen. 
Sein Name ift Srancefco Benedetti von Lucca, 
ein überall befandter Antiquarius und durchtrichener 
Gaſt, der viele Fahre in Frankreich gewefen , und fich 
ben 
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zernes Gewoͤlbe, davon das in Weſtmuͤnſter in ie 
That kuͤnſtlich gearbeitet, und von beſonderm Holjch, 
wie in angezeigter Stelle gemeldet wird. Wir fahenia 
der Höhe die groſſe Menge von eroberten Fahnen u 
Stanvdarten ſonderlich von der Schlacht bey Hab 
ftädt, davon aud).in dem Vieu of London nad 
fehen. ‘Die drey Courts of Judicature. fiehen gay 
frey, nur daß vorne geſchloſſene Bänfe find, dat 
Advocaren firen. Man fan alles zuhören. Br 
aber der Engelländer Geſchnatter nicht wohl verfict, 
der Fan wenig verftehen, zumalen der Tumult von de 
nen Auf und Abgehenden viel hindert, uͤberdiß uf 
beyden Seiten Kräme find , da man "Bücher und db 
lerhand Waaren fauffen fan. Die Richter und Ad 
vocaten haben afle ihre befondere Tracht, die in Bo 
fchreibungen von Engelland,, audy , wo ich nidyt im, 
in Delices d’Angleterre in Kupfer beffer zu fehen, 
als allhier zu befchreiben find. 

Gleich bey diefen Courts oder Hall iſt das Hou- 
fe of Commons oder Unter » Parlament. S. Vieu 
of London Vol. II. p. 629. das Zimmer ift Klein, 
und su verwundern, mic fo viele Glieder und Mies 
fchen darinnen beyiammen feyn fönnen z wie man uns 
dann verfichert, daB, wenn Parlament achalten wird, 
alles fo voll iſt, daß von hundert Faum einer hin;s 
fan, und Doch habe, erdruct zu werden. Die Din 
fe, darauf die Parlaments : Herren fisen , find mit 
grünem Tuche bedeckt, des Sprechers Stuhl aber, ſo 
etwas erhoͤhet, mie grünem Sammet. Daneben ſa 
"hen wir cheSpeakers Chambre, in welcher fidy new 
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Hibernie. Ferner fahe ein Bolumen, an deſſen E⸗ 
de diefe Worte ftunden: Explicit liber de generibas 
hominum & beftiarum domefticarum, beftiarım, 
ferarum, avium, pifcium, draconum, & ferpen- 
tium, omniumque reptilium five vermium, apiun 
vel mufcarum. Serner fahen wir ein Volumen is 
Quart , darinnen varia hiftorica lingua Anglic. 
It. ein Vol. chart. in Quart Fingers» Did! von Al 
frico Grammatico, de quo Baleus in Cent. ı 
fol. 149. e8 war, wie mich bedünfte, Grammatica 
linguzSaxonicz, Saxonica quoque lingua fcripta. 
It. Codex membr. 8. Biblia. Eadem in 12. mi- 
nutiflimis iisdemque nitidiflimis litteris ſcripta: 
wie audy Novum Teftamentum in Duodeg. Die 
fes waren alle die Manuſcripta, fo viel ich habe a 
fragen können. Ich hätte mehr Zeit dazu, und den 
Catalogum MSt. angl. bey der Hand haben mögen, 
um fie beffer zu durd;fehen, indem ſie fonder Zweifelis 
ermeldtem Cataſogo angeführet werden. Der gu 
dructen Büd;er waren fonjt wenige , und nichts be 
fonders. Ganz unten Hienge in diefer Bibliothec 
das Portrait von dem Erz Bischoff von Vork, Wil 

liams, als Wohlchäters von diefer Bibliotheck. 
Mach dem giengen wir dur) Weſtmuͤnſters⸗Hal 
wiederum zurück , da wir verfchiedene Juſtrumenten 
faufften , unter andern einen Fleinen globum in ci⸗ 
nem Suteral von Chagrin bey fih zu tragen , daiw 
wendig der globus terreftris ſteckt, in den benden 
Theilen des Futerals aber der globus cœleſtis eiw 
gefleber iſt. Ferner zwey fehr bequeme Arten von 
Bacillis 
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biren laͤſſet. Er hat nemlich auf einem Dache iq 
zwanzig Haͤuſer von dem ſeinigen feinen Mamen weij 
machen laſſen, den man mit den Perſpectiven ge 
wohl lefen konnte. Wie ſchlecht die Engelländer fen 
in ihrem Glasfchleifen von meinem “Bruder befunden 
worden, wird unten gemeldet werden. Abends fab 
ren wir in die Comoͤdie: S. Martin Mar all or the- 
feign’d Innocence by John Dryden Efq. Est 
nichts anders als l’Etourdy des Moliere überfett, 
und ein Fein wenig verändert. ‘Derjenige, fo de 
Perfon des l’Etourdy agirte, machte es umvergickhe 


lich. 

Den 28. Junii, Sonnabend Morgens ware 
wir erftlich bey Francifc. Hauksbee in Fleerftreet 
in Wine oflice Court; allein wir traffen ihn nicht 
an. Doc) führte ung fein Vetter, ein junger Menſch, 
hinauf, und zeigte ung mit der Antlia einige gemein 
Erperimente. Die Erfindung feiner Antliä, und was 
er fonft für ſchoͤne Erperimente machet, foldyes alles 
iſt umgtandlich in feinem Bud) Mechanical - Experi- 
ments London 1709. befchrieben, weldyes Bud) wir 
für ſechs Schillinge faufften, um zu Haus es durchzuge 
ben, und die Erperimente nachgehends defto beffer zu fer 
ben, dazu wir dann eine Zeit beitimmten, um welche wit 
wieder fommen wollten. Mac) dem fuhren wir is 
Moorefield, das Gießhaus zu fehen. Es ift aber 
nichts darinnen , auch gar ſchlecht am Gebaͤude. 

Im Zurüdfahren befahen wir Sions Colledge, 
davon in Vieu of London Vol.Il. p. 724. Bir 
bemerften vorne an der Thüre die Inſcription, fü in 

bemeld⸗ 
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bemeldter Stelle zu finden. Zu der Bibliotheck dier 
fes Collegli mußten wir hinten eine Treppe hinauf fteis 
gen. Sie ift in einem langen ſchmalen Saal, da auf 
beyden Seiten die. Bücher unter gewiffen Elaffen fter 
ben, welche Abtheilung an ſich gar gut, aber fo ſpe⸗ 
cial ift, daß von vielen Elaffen faum zwanzig, ja big 
auf das hoͤchſte etwa bis fechzig Stück Bücher waren. 
Sie find gleichfalls an Ketten , und vor Rauch und 
Staub faum anzugreifer, wie ic) dann, fo oft ich zu 
Sonden Bücher befehen, die Manſchetten kohlſchwarz 
gemadjet. Derjenige , fo ung die Bibliotheck zeigte, 
mußte von nichts , viel weniger von Manuferipten z 
ja er fagte , es fenen feine vorhanden, welches nicht 
vermuthe , und deswegen im Gatalogo MS. Angl. 
nachzuſchlagen ift. Sch fand fonften einige gute Buͤ⸗ 
cher , fonderlic) in Engliſcher Sprache. Hernach ber 
fahen wie noch die Kirche S. Marie le Bow, (in 
Cheapfide) welches die ſchoͤnſte nach St. Paul feyn 
foll. Siehe Delices d’Angleterre Tom. IV. p. 814. 
wie auc) in Vieu of London Vol, II. p. 368. all 
wo fie gar zu. fehr geruͤhmet wird, fonderlich der Thurn, 
der zwar zierlich , aber nicht hoch, und feines gleichen 
gar viel hat, ob gleid) in angezeigtem Orte gefagt 
wird , not to be parallel'd. Die Kirche tft fonft 
gar hell und (hen, faft viereckigt, aber etwas Flein. 
Das Monument von der Königin Eliſabeth haben 
wir nicht finden noch erfragen fönnen 53 es muß vers 
bauet worden feyn. 
Nachmittags fuhren wir zu einem Buchhändler 
in Common garden, welcher in den Zeitungen viel 
tz Ruͤh⸗ 
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Ruͤhmens von einem Modell von Bortification mw 
chen laſſen, fo er um eine Halbe Erone zu zeigen Käse. 
Als wir aber hinauf famen, fahen wir , daß es nik 
ſechs Pencen werth war, indem es ein Model vonge 
gemeiner Art , und nur von Holz ohne Properties 
und Maas war. Nach dem fauffte ich in einem 
Buclaͤden nod) etwas Englifher Bücher. u 
- Den 29. Junii, Sonntags waren wir in de 
Königin Eapelle, fie zu fehen, aber wieder vergebens; 
denn die Königin fam von Kenfington nicht , wie ih 
geglauber , hicher , ob man gleicd) den Gertesdienf 
fpat angefangen. Ben dem Eflen waren diefesma 
verfchledene Fremde über der Tafel, welche folgende 
befondere Umftände von Mr. S. Evremont erzeßlten: 
daß er ein rechter Philoſoph, und ohne Religion gu 
wefen, daß ihn doch jedermann wegen feines artigen 
Genie und Honetet£ geliebet, daß er nicht allein ge: 
gen Menfchen , fondern aud) das Vieh fehr gutthaͤ 
tig erwieſen, wie er dann auch viele Bögel, und fon 
derlich vicle Hunde gehalten , aud) aus feinem Fenſtet 
die vorüber lauffenden Hunde gefpeifet , fo daß auf 
nad) feinem Tode die Hunde noch Hauffenweis an feb 
nem Fenjter aufgepaflet. Dannenhero ihn der Koͤ⸗ 
nig, der ihm wohl feiden mögen , (meil er fonft fein 
öffentliche Bedienung haben wollen,) zum Intendant 
über die Canars und Gevögel gemacht, und ihm jaͤhr⸗ 
lich zwenhundert Pfund Penfion gegeben. Als er 
gefragt worden, warum ihn die Hunde und Kassen fo 
lichten , hat er einem Frauenzimmer geantwortet: 
parcequils ne fcavent point que je ſuis vieux, 
anju⸗ 
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anzudeuten , daß es mit ihm bey dem Frauenzimmer 
aus fee. In den legten Jahren feines Lebens habe 
er vor Alter den Appetit ganz verlohren, das ihm 
auch den Tod verurfacher, ober gleich fonft bis an fein 
Ende gefund und muntern Gemürhes geblieben. Ale 
er flerben wollen , hätten ſich viele Geiſtliche bemuͤ⸗ 
het, ihn zu befehren. Als ihm nun einer unter ans 
dern vorgeftellet , wie daß er fi) mit GOtt verföhnen 
muͤſſe, habe er geantwortet: Monfieur, ne parlons 
pas de cela , je fouhaiterois d’etre reconcilie a- 
vec mon appetit, c’eft ce qui me manque. Als 
hierauf der Prediger fi) geärgert, und fortgegangen, 
hat er gefagt : Je ſuis fache d’avoir fait aller ee 
'miniftre , n’ayant pas confider& qu'il m’auroit 
fans doute fait repofer parceque je fgais qu'il a 
l’art de faire endormir tous fes auditeurs en pre- 
fchant. Er hat feine Medichn gebraudjt , fondern 
fehr nüchtern und ordentlich gelebt , und ſich mir eis 
nem guten Glas Wein erhalten, das er aud), ale ihm 
eben der Athem ausgehen wollen , fid) geben laflen, 
und währendem Trinfen geftorben. Als er verſchie⸗ 
den, feye er von vielen fehr beflagt worden, ob man 

gleich gewußt, daß er ganz Fein Chriſt gemefen. 
Nachmittags befuchten wir NHerın Baron 
Nuͤntſch auf feinem Zimmer. Er erzehlte uns al 
le feine Zufälle,, von welchen ſchon oben etwas gemels 
‚det worden. Er verficherte ung, daß er bereite neun 
Jahre in Engelland lebe, und daß er nod) fo lang all» 
hier zu verbleiben gedaͤchte, bis der Friede erfolgte; 
alsdann wollte er noch nad) Sranfreich und Spanien ge: 
Kt, hen 
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hen. Er zeigte uns cin überams gutes kleines fo 
fpecriv von zwer Zoll, fo cr in Mom von Campa 
gekaufft, welches ales uuwergleichlich deurlich zig 
Das unterfic Glas if fehe groß, das obere aber ih 
Hm. Es ik cigentlich in Opern, Comödien mil 
der Nähe zu gebrauchen, indem es gar nicht weg 
fert, aber fchr hell und deutlich macht. Das Dip 
ctiv iſt plano-convex, und zweymal fo groß dem 
oculare, weldjes plano- concavum war, beste m 
einer ungemeinen Politur. Auf dem Rame h 
geöfleften Glaſes ſtunde fein Name: Biufeppe ls 
pani. Was vortreffliche Glaͤſer dieſer Mann mak 
iſt in dem erften Theil, als wir zu Caſſel ein beide 
res foftbares Stud von ihm gefehen , gemeldu ne 
den. Die Roͤhre von obigem Perfpectiv wer 
ſchwarz gebeistem Holz, mit einer Schraube, ucht 
nes jeden Auge, kurz und lang zu fielen. 

Den 3 0. unit, Morgens Hatten wir Bridep} 
fhreiben. Nachmittags wollten wir Her Camp 
nochmalen befuchenz weil er aber, ob wir gleich lo 
ge auf ihn gewartet, nicht nach Haufe Fam, als go 
gen wir, da der Machınittag verborben , Abendti 
den Park fpagieren. 

Den 1. Julii, Dienflag Morgens fuhren" 
zu einem Sattundruder , Llaudius du Puy, ! 
ein Franydfifcher Schweizer , und befonders cur 
Mann if. Er hat vier Zimmer voller Euriofirit 
und meiſt Naruralien. Er führte uns mit oreff 
Höflichkeit erſtlich in dag hinterſte Zimmer, den 
folgendes bemerkten: Indianiſche Vogel⸗Neſter 
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einem Gummi, welche fonderlich vor —— 
ge gut zu eſſen ſeyn ſollen. Er hatte deren vekſchie⸗ 
dene, und in etlichen die Voͤgelgen darinnen, ſo klei⸗ 
ner als Zaun⸗Koͤnige, braun und gelb ſind, etliche 
aach mit rothen Bruͤſten. Sie werden auf lateiniſch 
colubris avis, auf franzöfifd) Oiſeau Mouche, auf 
holändifd Colubrityes , auf. engliid Humming 
bird genennet , weil er ein Saufen und ‘Brummen 
wie eine Welpe macht. Einen Indianiſchen Krebs 
fehr groß, vorne mic einem Spannenslangen Schwerdt 
oder Spike , damit er ſich wehret. Ferner ejne ſchoͤ⸗ 
ne Mandragoraz auch fehr viele Mufcheln und Mas 
rina. + Daben waren fünf fehr fchön geftochene Per 


lenmurter⸗Muſcheln, in ſchwarze Rahmen eingefaflet, 


darauf die Hiftorie von Loth in der Höhle ıc. überaus 
wohl abgebilder , wie dann an einer Mufchel in der 
Mitte das Rauhe und Ungfeiche derfelben einen Fel⸗ 
fen und die Höhle fehr wohl vorſtellet. 

Auf einem Cabinet ſtunden verfchiedene Goͤtzen, 
darunter ein groffee von Holz mit einem Efels:Kopf, 
der Leib war hohl und wie ein Backofen. Es waren, 
wie faft an allen Sachen diefes Mannes , (das ich 
gar gut fande,) Zettelgen gefleber , auf welchen ges 
fchrieben ftunde , was es ſeye, ob gleich öfters ſehr 
fehlerhaft. Auf diefem Gößen flunde : Meloch, 
fo0 Moloch heiflen) che God of the Ammonits to 
facrifice Childern to him. Ferner fahen wir ein 
artig Schiff von Chariophyllis zufammen geſetzt, wohl 
Ellen slang. Verſchiedene Urnen, darunter aber 
nichts befonders, Bine Cannam Saecharlfen ; 

oo. ' im 
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fo inwendig ganz wie unfer Holler ausfichet , f 
aber dic! leichter, und die Rinde nicht fo hart, di 
jenem. Auch zeigte uns Henn du Puy viele pen 
facta und lapides figuratos. Ferner ein Stil 
einem Dornſtrauch z daben flund : Jerufalem tho 
the like as our Saviour was crowned with. & 
hatte gewaltige groſſe Spisen oder Stacheln, kleu 
Fingers lang und Feder⸗Kiels did. Einen fehr gi 
fen Magnet, unarmiret, nebft etlichen ganz lem 
Einen Hut von Binfen , fehr fein und artig gefich 
ten, inwendig mit PalmsBlättern gefüttert, dergo 
chen die Patriarchen in Indien tragen follen ; m 
auch noch andere fonderbare Hüte von Strof geb 
tem Holz und andern Materin. Auch far:n m& 
viele grofle und Fleine Schwerdter von Sifchen; ww 
fhiedene Vegetabilia und Semina, darunter eu &o 
men , faft wie Hanf-Saamen ausfahe,, und Dornsta 
genannt wird. Es waͤchßt in Indien und aud i 
Srandreih. Her: du Puy verſicherte, daß vielie 
bels damit geftiftet werde , indem man mit wenigen 
einen Menſchen voll madyen fan. Oben an der dv 
de hieng eine Scylangens Haut, ſechzehen Fuß lang, 
und einen breit. 

In dem zweyten Zimmer , fo das allergröffeft 
war , beinerften wir folgendes : Verſchiedene Kräw 
ter s Bücher und Herbaria viva , darunter eince von ! 
lauter Moos , das fo wohl auf der Erde als in ir 
Eee gefunden wird, welches gewiß curieus iſt. Bor 
den erſtern waren Pulte oder Schubladen mir Gl 
fern bedeckt. In diefen lag etwas von alten und 

new 
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viel lieblicher, als wenn drey oder mehr Fiäe 
das zierlichſte zuſammen gefpiele werden. Femm 
hölzernes Gelächter , dergleichen die Mokers 
chen. Auch fahen wir einen undergleichkic well 
arbeiteten Becher , auf welchem verſchiedene 3: 
Geſchichte, als von der Eſther, Sufanna,x. 
lid) und meifterlic) erhaben geſchnitten marcn. 
Concham bivalvalem, als auf welcher eine arefk 
fe Eoralle gewachſen, über Spannen lang um 
did. Eine ſchwarze gläferne Bouteille, fo Igi 
der See gelegen, und an weldyer ſich viel Mein 
fheln rings herum angefekt. Ferner faben we 
nen Priapum von Marmor Ellen hoch, eben pi 
der , den wir bey Kern Lampe gefehen. Usb 
denn noch etwas von Meballienz wie dann des Ba 
nes Sachen nicht ordentlich ben einander liegen, ad 
auf Englifhe Manier nicht fauber gehalten fr 
Auch zeigte er ung ein Käftgen, davor ein Gles,w 
in welchem etlich und zwanzig Puppen von Weir 
und gefleidet waren , welche alle Trachten und Ko 
der der Nonnen voritellen ; dergleidyen im Draht 
in den Eföftern von den Nonnen felbgt gemachet v 
den. Weiters zeigte uns Her: du Puy einen Kim, 
darinnen ein Stein, fo zwar nur ein ſchlechter Cails 
oder Kiefelftein,, aber fo ſchoͤn ift, daß er einem It 
faft ganz gleidy kommt ; überdas fo har die Pater d 
nen kniend betenden, und eine brennende Kerze in da 
Hand haltenden Mönchen fehr artig in dieſem Exca 
abgebildet. Einen Degen, deflen Gefaͤß nur aus d 
nem Stüc gearbeitet, und zwar aus einer gar befe 
dem 
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Bern Materie, nemlic aus einem Eryftall und Agat 
Agleich, daß nemlich beede ineinander gewachſen, fo 
Daß die Adern des Agats in den Eryftall laufen, und 
Eorpus machen , darüber man artige Gedanfen 
son der Generation beyder machen koͤnnte. Einen 
Spatzierſtock, fo inwendig hohl, und in welchem nicht 
ein ein Degen, fondern auch ein Rohr zu ſchieſſen⸗ 
Jerborgen war, da man dod) auswendig an dem Stock 
weder das Schloß zu dem Rohr, noch fonft etwas 
Sermerfen konnte. Das Schloß aber war in dem 
Knopf verborgen, und wird mit gewiffen Zäpfgen aͤuſ⸗ 
ferlic) geſpannt und loßgedruͤckt. Ferner fahen wir 
‚allerhand Schlangen und Thlere in Wein-Geift, ders 
gleichen man aber in Holland mehr und befler ficher, 
Eine Zolipilam, an welcher der Tubulus dider als 
‚ein Feder» Kiel , die Oeffnung aber jedoch) nicht weis 
fer, ale fie gemeiniglich an denen ift, da die Röhren 
ungemein dünn, und dannenhero leicht verborgen oder 
abgebrochen werden, 
| Hinter der Thüre hiengen allerhand fonderbare 
und meift auslandifche Schuhe, Pantoffeln,Stiefel, ıc, 
Mad) dem führte ung Herr du Puy oben auf in ein 
Zimmer, in welchem er eine fonderbare Euriofität hats 
te , daß uns fehr wunderte, wie der Mann fo viel 
Geld daran hängen mögen; es waren wohl —— 2 
woͤlf in Sehens » Groͤſſe von Wachs pouſſirte Bilder 
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Vol. II. p. 759. fq. gehandelt wird. In dene uw 
terfien Gange find viele Galanterie» Läden. Geh 
ben Diefem Hofpital If ein geoffer Play, Wep-Cnnit 
feld, fo ein Viehmarkt. S. Vieu of London Vol : 
L p. 87. 
\ ö Nachmittags fuhren wie at Bear Garden i⸗ 
Hockley in the Hole, um dafelbft denen Fechtern, 
einer recht Englifchen $uft, zuzuſehen. Es war von | 
ber ein ordentlich gedrucktes Cartel herum getragen, 
und ausgetheilet worden. Es ift darinnen nicht ale 
befchrieben , wie alles in dem Gefechte folle gehalten, 
fondern auch , was vor Waffen follen gebraudyt wer 
den. Die Streiter waren ein Engelländer und ch 
Mohr. Der Engelländer war ein kurzer dicker Mans; 
der Mohr aber ein ſolcher langer, wohlgemachter un 
Schöner Mohr, als ich mein Lebtag nicht gefehen. Jo 
ner hieß Thomas Wood, diefer aber Georg Turn 
ner. Der Mohr madıt Profeßion von einem Fecht 
meiſter, wie es dann in Engelland fo viele Mohr 
von beyderley Geſchlecht gibt, als ich nirgends gefuw 
den. Manns» und Weibs⸗Leute gehen haͤuffig ber 
teln, und fönnte man hier dergleichen leicht haben, m 
man inTeurfchland fonften viel Geld davor bezahlet. Di 
Weibs⸗Leute haben Europäifche Tracht, und es fickt 
nichts lacherlicher , als daß fie von weiß Tuch Eorne 
ten oder Hauben, auch die ſchwarze Brüfte blos tw 
gen , welches wir etlichemal gefehen. Der Plag, me 
das Gefecht gefchah, war zimlich groß. In der Min 
te war ein nicht gar grofler Manns hoher Echaffaut 
gemacht, ber Feine Lehnen harte, und rings herum fra 
wat; 
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war, baf feiner von den fechtenden weichen konnte. 
Rings herum in dem Platz waren in der Höhe ſchlech⸗ 
te Gänge mit erhöheten Bänfen, als wie in den Co⸗ 
mödien, darauf die Zufchauer ſitzen. Das gemeine 
Wolf aber, das nicht viel bezahler, follte unten auf 
dem Plag ſeyn. Sie fuchten aber mit Ungeftimm 
‚überall auf die Gänge und Bühnen zu klettern, und 
‚als einige ſich dagegen festen, warfen fie mit Steinen, 
Prügeln und Korh erſchrecklich hinauf, und zwar oh⸗ 
ne Unterfcheid, fo daß uns nicht wenig. bange ward, 
allein weil wir auf der beften Seite ſaſſen, kamen fie 

doch nicht an uns. Es gieng fehr toll und heßlich 


her. | 
Als wir ein wenig gefeflen,, fliegen erftlich vier 
Kerl auf den Echaffaut, die fi) mit Stecken, an wel⸗ 
den unten ein Maulforbwar, gewaltig fdjlugen. Sie 
machen hieraus in Engelland ein eigen Erercitium, und 
fiehet man dergleichen von Kindern in Morefield und 
andern groffen Pläsen in fonden alle Tage, Es ift 
eine Luft zu fehen, wie fie mit den Steden einander 
fo wohl zu pariren wiffen, und wie diejenige, fo uns 
erfahren find, erſchreckliche Schläge , fonderlic auf 
die Köpfe und Schienbeine befommen. Die Kerl hats 
ten weiter nichts davon, als we ne 
an Schillingen zuwarfen. Wenn fie ei fhörs 
ten , und es Fam etwa eine halbe Erone geflogen, da 
gienge es wieder aufs neue hefftig an, wer nemlidy 
diefe halbe Crone haben follte. 
Machdem kamen die obgemeldete Meifter und 
Fechter felbften hinauf. Sie hatten ihre Nöce aus» 
213 gezogen, 
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gezogen, und nur ein Schnupftuch ums den Kopf ge 
bunden. ie machten erfilich überall ein Comp 
ment; nachdem licflen fie die Degen überall herum befe 
ben. Selbige waren fehr breit,groß und unerhört chef, 
Ein jeder von beyden Fechtern hatte feinen Secunden 
ten , die groffe Stöde in der Hand hatten, nchen fi, 
die ihnen aber nicht abmwehreten , fondern nur zu dem 
Ende zugegen waren, damit fein ungebüßrlicher Strrih 
von keinem geſchehe. Sie fingen den Streit mit ta 
groffen Schwerdtern an. Der Mohr befam den wo 
ften Dieb über die Bruft, der nicht wenig biutete. Ds 
entftund nun unter den Zuſchauern ein groffes Freie | 
en, und flogen die Schhillinge und Eronen gewalds 
zu, mit dem Zuruffen, daß es dem Wood fenn kb 
te, deflen Secundante audy alles aufraffte, da ma 
vielmehr mie dem, fo den Streich befommm, Mitleide 
haben follte, allein das ift fo gar umgekehrt, daß and 
von alle dem Gelde, das man im Hineingehen gikt, 
dem der überwindet zwey Drittel zukommt. In den 
zweyten Gang befam der Engelländer WMood a 
feinen geringen Streich über die enden, daB das Hemd 
nicht allein neben herunter hieng , fondern es war de 
Schwerdt abgefahren, und weiler aufgeſchnittene de 
fen mit Knöpfen beſetzt hatte, fo hieb er ihm alle die 
fe Knoͤpfe auf der einen Seite hinweg. 

Nachdem giengen fie mit dem Degen und Doelch 
zugleich aufeinander, da der Mohr einen uͤblen Sid 
über die Hand befam, die fehr blutete. Dieſes medtt 
auch wohl Schuld feyn, daß der gute Mohr, als ik 
hernach zweymal mit Sword and Buckler, das # 

nö 
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mit breiten Schwerdtern und Schilden, auf einander 
los giengen, der Mohr einen enſetzlichen Streich be⸗ 
kam, daß er auch nicht mehr fechten konnte. Der 
Hieb gieng von dem linken Auge über den ganzen Bas 
den durd) das Kinn und Kiefer fo hart, daß man es 
auf den Zähnen gewaltig Pnirfchen hörte. Den Aus 
genblick war nicht allein vorne das ganze Hemd, fons 
dern aud) der Echaffaut vol Blur. Die Wunde ftund 
wohl Daumens breit von einander, und fan ich nicht 
genug ſagen, wie entfeklich es an dem ſchwarzen Ger 
ſicht ausfahe. Es fprang ſogleich ein Barbierer oder 
Wundarzt hinauf, der ihm die Wunde ſtehend, und 
ohne daß ſich der Mohr entfegte, hefftere. Als es 
gefchehen, und ihme ein Tuch um den Kopf gebunden 
worden, wollte der Mohr wiederum daran, allein weil 
er fich ſehr verblutet, wollte eg weder der Wundarzt, 
nod) auch die Secundanten, die zugleich Richter find, 
zugeben. Die Schhter gaben alfo einander die Hand, 
(dergleichen fie nad) jedem Gang thaten) und machten 
fich zu dem herunter fleigen fertig. 

Da entfiund nun ein gewaltiges $ubel-Gefchrey, 
und hörte man nichts ale Wood! Wood! dem dann 
aud) nod) viel Geld zugeworfen wurde. Ein Engels 
länder , fo hinter ung faß, und wohl getrunfen haben 
mochte, hatte einen ungemeinen Lermen, warf auch gans 
je Hände vol Schillinge zu. Seine Frau, fo bey 
ihm faß, fieß ſich auch nicht wenig hören, und wurde 
uns von ihr verfichert , daß fie vor zwey Fahren ſelb⸗ 
ften ohne Schnür » Bruft in dem bloffen Hemde mit 
einer andern Frau auf diefem Plake gefochten, und 

14 beyde 
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bende einander brav verwundet z dergleichen in Eu 
fand nichts neues feyn fol. Als ich fragte, ob mn 
denn feine Erempelhabe, daß Leute tod geblichen, on 
von den Wunden verftorben,, verficherte man wi: 
ja, und daß vor vier Jahren eben dieſes Mohren Tem 
ners Bruder alfo umgefommen fen; es geſchahe em 
dem Thäter nichts, wenn ihme nicht bewieſen wir, 
daß er die Geſetze des Gefechts überfchrirten, und he 
tuͤckiſcher Weife den andern verwundet habe. Du 
luſtigſte war wohl, daß, als die Fechter herunter ꝙ 
ſtiegen, fo viele Jungen hinauf kletterten, als ihm 
kaum oben ftehen fonnten, die den Zufchauern zurie 
fen: man follte ihnen Geld hinauf werfen, fie web 
ten es aufraffen. Da hätte man nun fehen fela, 
wie die Jungen über einander hergefallen , zu ychen, 
zwölf auf einander gelegen, auch zu Zeiten mir cd» 
ander von oben herunter gefallen, dann gleich wiede 
hinauf gefprungen, und von neuem geraffer welches 
wohl noch eine Stunde dauerte. Wir giengen end 
lid) darüber fort, weil wir weit nach Haufe zu fahre 
hatten. Wir fliegen gn dem Parf ab, und glenga 
in jelbigem noch etwas fpasieren. 

Den 3. Julii, Donnerflag Morgens fuhren wirt 
St.Peters: oderWeftmünfters Kirche zu befchen. Selb⸗ 
ge wirdinVieu of London Vol. II. p.49 3 .fq. beſchri 
ben, deßwegen ich es hier defto kuͤrzer machen werde. Ei 
ift zimlid) groß und ſchoͤn, aber bendes doch nicht me 
wir uns eingebilder, hat auch, weil der groffe Ehe 
in der Mitte ift, Fein Anfehen. In jetzt gedachten 
Chor, das fonften verſchloſſen, darinnen aber ehe 

jehe 
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jetzo Prayer (Vetftunde) gehalten wurde, iſt fonft gar 
„ nichts merfwürdiges als der Altar, der gegen Abend, 
ſtehet, da fonft alle Altäre aus dem Juden⸗ und Pabfts 
thum her gegen Morgen gerichtet find. Es har fol, 
ches bereits Peirefcius in Epift. XIX. in append. 

; ad Camdeni Epiltolas p. 386. bemerfet. Das 

mæerkwuͤrdigſte von diefer Kirche find die viele Capel⸗ 
fen, deren eine an der andern ift. Die darinn befinds 
liche Epitaphia werden in Vieu of London, an bes 
fagter Stelle weitläuftig, aber viel prächtiger befchries 
ben als fie find, oder als man ſich einbilden follte, fo 
wohl was die Koftbarfeit der Materien felbften, davon 
fie. gemacht find, als auch die Arbeit und’ Erfindungen 
daran anlanget. So gar das Begrabniß Heinrich 
des Siebenden, das von Turlero de Peregrinat. 
lib. I. p. 102. als ganz vergulder und mit Edelgefteis 
nen glänzend gelobet wird, ift nichts befonders. Es 
find einige Bilder von Metall daran, welche, wie es 
noch ſcheinet, vergulder geweſen feyn mögen; allein 
von Edelgefteinen Fonnten wir nicht das geringfte dars 
an erfehen. Es müßte demnach ſeyn, daß fie in den 
vielen innerlichen Kriegen, fo Engelland nur leider ! 
allzu oft gehabt, hinweg gefommen , und diefem Epi-⸗ 
taphio alfo die Augen ausgeftochen worden wären; 
allein wir fonnten auch feine Veſtigia, wo Edelgefteis 
ne gefeflen hatten, finden; deßwegen ic) daran mit 
einander billig zweifle. Sonſt ift diefes Epitaphium 
Heinrich des Siebenden, nebft dem von der Könls 
gin Eliſabeth eines der anfehnlichften und fchönften. 
König Willism der Dritte, und feine Gemahlin ‘ 

ls Maris, 
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beſindlich ſeyen; wir haben aber, fo genau iches al 
überall. betrachtet, von begden nicht Das geringe Pb; 
den koͤnnen. Es müßte demnach fen, dahß bes: 
der Scheide gefeflen, welche aber sicht vorhendew 
Bon den Epitaphlis habe fo wohl. in diefen Eapda, 
- "als auch in der Kirche ſelbſten deßwegen wichts nen 
mögen, weil fie in Vien of London an beit 
Stele guten Theile, wiewohl fehlerhaft, uk! 
behörige Section und Abtheilungenz noch befferw: 
vollkommener aber in der edirten Collection of Mou 
ments von diefem Weftmünfter zu finden. 
Nachdem wir alles in den Eapellen geſehe je: 
" ten, giengen wir noch in der Kirche herum, umd je" 
die vielen Epitaphien, weldye fo wohl au den Max 
der Kirche , als aud) an allen Selten des Chors ap. 
treffen. Die Engelländer müffen vor diefem aut 
Feine fonderliche Liebhaber von Bildhauer : Arbeit ꝙ 
wefen ſeyn, oder hat es ihnen an tüchtigen Künflln 
gefehlt. Denn fein einzig Epitapfium iſt zu ſehen / 
das praͤchtig oder kuͤnſtlich waͤre, oder einem von ie’ 
nen, fo wir von Duellin in über? gefehen, gleid tv: 
me. Wir fanden aber vieler berühmter und auh® 
lehrter teure Grabjtätte hin und wieder, fonderlid a 
einem Orte, der in Vieu of London Vol. II. p. 527 
bemerfet wird. Als z. E. das von Cowrley, G1- 
frido Chaucro, John Dryden, Wiilh. Ourran: : 
Il. Barrow, If. Cafaubono, Guil. Camdeno, 
Ant. Horneck, Wilh. Davenant, und von Mr. J 
Evremont. Bey dem Epitaphio von Camdeno fon | 
ih, daß es wahr fee, was Smich in ejus vita, 
Epı- . 
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expolivit, adornavit, locupletavit, 
apud poten. Angliæ reges, beietalentiamd fa- 
vorem 
apud regni Proceres gratiam Sc farnälieticaem Ä 
apud omnes laudem & applaufum meruit. 
nonaginta annis major z 
obiitIX. Septembris 
MDCCII. 
Viro Clarifimo 
inter preftantiores - 
ævi ſui feriptores 
ſemper memorando 
amici mœrentes 


a A | 

- Nachdem giengen wir noch ein wenig in dem Clo⸗ 

ſter herum, und befahen noc) ein und ander Monus 
ment, als das von der finnreichen Apbarra hen, 
deſſen nicht allein in ihrem &chen, welches vor ihrem 
Werk zu lefen ift, fondern auch in Vieu of London 
Vol. II. p. 530. gedacht wird, Ferner das von Eds 
mund Derry Godfry, von welchem gleichfalls in 
Vieu an befagtem Orte p. 75 1. und anderer mehr. 
Als wir nad) Haus giengen, famen wir durd) den 
fo genannten Privat-Sarten. Solches ift ein groffer 
Pas, der vor diefem ein Garten gemwefen, welcher zu 
Whitehall gehörer. In demfelben ftcher die groffe 
Sonnen» Uhr, von welcher eine eigene Beſchreibung 
in Quart vorhandenift. Sie iſt von Stein, und ſehr 
gut geroefen, nunmehro aber, wie der Garten, ganz, 
verdorben, Es find in achtzehen Areis oder — 
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alle wohl beritten und anfehnliche Leute; fie ſelau⸗ 
nicht fo brav ſeyn als fie ausſehen. Denn dei. 
Unruße neulich in Schottland entſtauden, ha N. 
die Helfte abdanfen wollen, find alfo wie die Eiw 
zer « Öuarden, die nicht im Felde Bienen, fonter- 
zum Zierrath ſeyn wollen. Ben jeder Eompagıim. 
ren wohl über zwölf Officers, fo auch ein gut Ass: 
hen machten; aber, wie durchgehend die Engeln: 
elend zu ‘Pferde faflen. Jede Compagnie hat im 
eigenen Dereuter, und dannoch figen die Kerls d 
wie die Schneider auf den Pferden. Dick Gm. 
der Königin iſt ſonſt das einzige, das einen Kick 
den Staat und Eclat machet, fie Foftet auch ein ei 
fes Geld, indem die Gage monatlich fehr groß, wi 
die Montur fehr koſtbar iſt. Allein es iſt doch me’ 
zu bewundern, daß diefe feute nicht, twie etwa in" 
lin, blos und allein zu der Königin Dienften find, fe 
dern daß fie, wenn fie nicht die Wache haben, fer 
thierung treiben , aud) nicht ihre Montur rragen. 
Nachmittags kamen wir wegen des Regens u 
aus, als in das Eoffee-Hauß, da uns Her: Bas 
Nuͤntſch ein ſchoͤn Microſcopium, von Bovillxĩ 
Paris gemacht, dergleichen Zahn in appendice fein 
Oculi befchreibet, zeigte 5; wie auch ein Petſchaff 
welches wenn man an einer Feder druckt, drenmalıs 
einander fpringt, da man es doch wegen feiner Zartir 
feit, und weil es wie die gemeinen einfache Petſche⸗ 
ten ausſiehet, nicht dafür halten ſollte. Herr Bew 
detti wiefe uns auch etliche Stüde, fo ein Ubrmaht 
Pingo inNew-Streetin Stahl gegoffen. Diefes l 
cs 
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eine gar beſondere Erfindung, daß man den Stahl 
wegen ſeiner Haͤrte ſo ſauber und wohl gieſſen kan, 
daß es gleich rein aus der Form kommt; die andere 
Seite poliret er wie einen Spiegel, Es waren aber 
etliche fehr Fleine Köpfe fo wohl inn als auswärts ges 
goffen. Inſonderheit aber war ein Stüd ſchoͤn, fo 
dren Zoll lang, und zwey breit mar, darauf fehr zart 
und fchön die Hiftorie von Alerander dem Groflen, wie 
des Darli gefangene Weibssteute zu ihm gebracht wor⸗ 
den,fo wie es le Bruyn gemalet,alles ungemein zart und 
wohl ausgedruͤckt. Es war diefes Stüd oval, und 
fonnte als ein Deckel zu einer Schnupftabads» Dofe 
gebraucht werden. 

Den 5. Julii, Sonnabend Morgens fuhren wir 
nad) Gresham-Colledge, Es ift eigentlich ein Gy⸗ 
mnafium, das von feinem Stifter Gresham den Nas 
men hat. ©. Vieu of London Vol. II. p. 664. q. 
Es find jederzeit viele gelehrte und brave Leute darins 
nen Profeflores gemwelen , und mie befandt , fo 
hat die Königliche Socierät auch ihren Sitz allhler. 
Es ift ein altes weitläuftiges irregulaires Gebäude, 
davon das innerfte, allwo die Socierät ihre Zimmer 
hat, noch das befte iſt. Man macht in Teutſchland 
fo wohl als fonften fich eine groſſe Einbildung von die» 
fer Socletät, fo wohl von ihr felbft, als auch von 
dem Vorrathe, den fie in ihrem Mufeo haben, fon» 
derlich wenn man die Transactionen dieſer Societaͤt, 
und die prächtige Beſchrelbung, die Grew von dem 
Mufeo gemacht, anficher, Derowegen verwunbern 
ſich Fremde billig, wenn fie en wie ſchlecht nun⸗ 

U. Theil, Mm mehro 
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mehro alles befteller fey. Am mMermriſen aber ef 
net man, wenn man das Mufeum ficher. Es find 
eher zwen lange ſchmale Rauch ⸗ Kammern, da die ſchoͤn⸗ 
ften Inftrumenten und andere Dinge, (welche Grew 
befchreibet,) nicht nur in feiner guten Ordnung und 
Zierlichkeit, fondern auch mit Staub, Koch und Kos 
len» Dampf überzogen, auch zum Theil verbrochen 
und ganz verdorben da liegen. Wenn man nad) ets 
was fragt, fagt der Operator, welcher die Fremde 
herum führer, ©. Vieu of London Vol, Il. p. 687. 

gemeiniglid): a Rogue had it ſtolen away, di. 
ein Schelm hat es tweggeftohlen , oder er weiſet nur 
Stüde davon, und fpricht: ic is corrupted or bro- 
ken, di. es iſt verdorben oder zerbrochen, fo wohl 
wird darauf Achtung gegeben. Man fan faft nichts 
mehr erfennen, fo elend ficher alles aus. er 
es aber mit öffentlichen Societäten. Cie 

ne Fleine Zeit, die Stiffter und erften — 
alles fo hoch ſie fönnenz nachmals kommen allerhand 
Hinderniſſe, theils von Neid und Uneinigkelt, theils 
daß man allerhand nichtswuͤrdige Leute zu Mitgliedern 
macht, und endlich kommt die Kaltfinnigfeit und Faul⸗ 
heit dazu. Und diefes alles hat man auch an diefer 
Societaͤt gefehen. Die erften fedys Jahre von Ihren 
Transactionen find beffer, und haften mehr in ſich, 
als die übrigen miteinander, Man Fan fie compket 
vor zwölf Pfund gebunden haben. Es wird faſt ans 
jeto nichts mehr gethan. Den ganzen Sommer kommt 
die Societät nicht zuſammen, und von Michaelis an 
auch gar wenig. Der jekige Serretarius, D. Sloane, 
iſt 
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iſt zwar ein braver und ſehr gelehrter Mann, allein 
er hat ſo wohl mit ſeiner ſtarken Praxi medica, als auch 
mit feinem elgenen groſſen Cabinet ſehr viel zu thun. 
Der Praͤſes Newton iſt ein alter Mann, und wes 
gen feines Amts, dem Directorio des Münzwefens, 
auc mit Verrichtung feiner eigenen Geſchaͤffte allzu 
fehr gehindert, fich um die Societät viel zu bekuͤmmern. 
Im übrigen aber, wenn man den D. Woodward 
und nod) ein paar Engelländer ausnimmt, wie auch 
was Ausländer find, fo bleiben nichts als Apocheder 
und andere Leute, die kaum $atein verſtehen, übrig, 
Und dergleichen Mitglieder ſchaffen der Societät we⸗ 
nig Ehre und Mugen, Allein wieder auf das Mus 
feum zu fommen, fo will ich, obgleich alles von Grew 


und zum Theil auch in Vieu of London Vol. I. 


p. 666. befihrieben ift, eins und anderes, fo ung nod) 
am meiften gefallen, bemerfen. Der groffe Magnet, 
mit zwey und drenfig Eompaß, fo D. Wren, um 
die Variatlones und Delineationeg zu erforfchen, vers 
fertiget hat,ift eines der merfwürdigften Stücke. Der 
Magnet felbft ift rund , er har ben ſechs Zoll im 
Diameter , und iſt gar nicht gefaßt. Die zwey Poll 
daran find mit einem Ereuß gezeichnet, Der Oper 
rator machte ung zwey artige Erperimente mit diefem 
Magnet. Erſtlich daß er auf ein Papier Feilſpaͤne 
chat, und den Mord: Pol des Magnets darüber hiel⸗ 
te , da dann die Späne nach der Länge fich augenblick⸗ 
lich auf einander feten, und in die Höhe ftunden, fid) 
auc wie Wafler auf einander herum rühren lleſſeu— 
Das andere war merkwuͤrdiger nemlich er flrchere 
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auf das Brert, da der Magnet in-einem ausgeſchnit⸗ 
tenen Loch ſtack, rings herum Seilfpäne, ſchlug hernach 
hie und da unten an das Brett, da ſich alle Feilfpäne von 
ſelbſten in Linien eintheilten, die aus benden Polis her 
aus und neben um die Peripherie des Magnets nah 
dem Mittel»: Puncte des Pols eintheilten, und beftäns 
dig alfo blieben, er mochte, nachdem fie fo Tagen, 
nachmals fo lang und fo ftarf ſchlagen als er wollte. 
Es fahe vollfommen aus, wie es die Carteſtaner bey 
ihrer Hypotheſti von der Wirfung des Magners in | 
Kupfer ftechen laflen, und von Thomafio und ans | 
dern deßwegen ausgelacht werden. Aus Fig. XLII. iſt 
diefes noch deutlicher zu erfehen,wenn man folgende Bar 
fchreibung und Erfläarung dazu gebraucht: Der Buch⸗ 
fiabe a. weifer auf eine runde groffe Figur, die einen 
Tiſch bedeuten folle, fo an feiner Peripherie ie | 
zwey und dreyßig Fleine Gruben c. hat, darinnen Mar | 
gner» Nadeln liegen, welche mit Gläfern wie andere 
„ Eompaffe bededer find. Mitten war diefer ausge 
ſchnitten, und diefe runde Luͤcke fillere ein ſphaͤriſch 
gefchliffener Magnerftein aus b. deffen beyde Poli ! 
mit einem Ereug d. bezeichnet find, Nachdem nun 
diefer Stein geleget war mic feinem Nord + Pol, nad» 
dem dreheten fich alle rings herum ftehende Nadeln c. 
als hier nach der Linea f. und e. nahe. zw Die 
Puncte, fo um den Magnet » Stein her find, bedew | 
ten Feilftanb, m. weldyer dünn darum geſtreuet wur⸗ 
de ; felbige theilten fich fehr ordentlich in foͤrmliche 
halbe Eircul ein, wenn man unten an Tifch klopfet, 
ſo * ſie ſich bewegten und aufhuben. Vey den = 
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den Polis giengen gerade Strieme heraus; je mehr 
es aber nad) den Seiten zukam, je beffer formirten ſich 
die halben Circul, und zwar noch deutlicher als hier 
abgebildet if. Wenn man nad) diefem den Stein 
mit den Polis veränderte, und zum Erempel nach der 
tinea g. h. richtete, da fie vorher auf der von e. f. 
waren, und von neuem an den Tifch klopfete, fo aͤn⸗ 
derten ſich auch die halbe Eircul und Figuren in dem 
Feilftaub, und legten ſich in die vorige Ordnung mit 
den geraden Mord» und Sud» $inien nad) der Linie 
g. h. alg welches fehr curiös zu fehen war. Ferner 
bemerften wir den Stuhlvon einer befondern Wurzel, 
davon in Vieu of London Vol. U. p. 319. —* 

delt wird. Es hienge ein Zettel mit dieſen W 
daran: This Chair given by John Lord hai 
Baron of Evesham Prefident ofthe Royal Socie- 
ty from Chufan in China, 30. Juny 1703. Die 
Wurzel ſiehet faft fo aderiche wie unfer Nußbaums 
Holz, davon man,die Schränfe macht. Dafern er, 
wie in Vieu of London an berührtem Orte, und von 
dem Operator behauptet worden, gar nicht zufammen 
geſetzt, fondern von einem Stüde Hol; ift, fo iſt er 
gewiß merfwürdig; nimmermehr aber Fan ich mir eins 
bilden , daß ihm nicht duch Kunſt geholfen, und er fo 
zierlic) ausgebrochen worden. Wir fahen ferner die 
Ovula von einer Weibs+Perfon , fo He Waſſerſucht 
gehabt. Es waren etliche fo groß wie eine Kirfche. 
Sie waren in Weingeift in Gläfern, Es ftunden 
noch andere meift gemeine Dinge daben, daran mir 
aber wohl gefiel, daß alle * Dinge mE 
Mm z nen 
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fernen Kugeln beveſtiget, und in dem Weingeiſt ſchwam⸗ 
men , da man alles fehr wohl fehen fan, auch wenn | 
der Spiritus etwas verfleugt, fi) die Sachen mit der 
Kugel fenfen, und nicht, wenn man fie nur oben, wie 
gemeiniglich an dem Glas oder Stöpfel veſt machet, 
unbefeuchtet bangen und verderben. Berner wer 
merkwürdig ein Uterus ſamt der Dlafe, und andern 
hieher gehörigen Theilen, fehr wohl trocken präparirt, 
daran alles Geäder , tigamenten, Nerven ıc. wohl zu 
fehen. Weiter bemerften wir die vier ſchwarze Tas 
feln, auf welchen alle venz arterix und Nerven des 
menfchlichen Eorpers fehr wohl präparire find; ©. 
Vieu of London p. 666. n. 3. Allein weil dick 
Tafeln fo fren an der Wand Wangen, werden fie vom 
Staub und Rauch ganz verdorben, wie fie dann, wel 
ches zu bejammern iſt, fehon ganz ſchwarz und unan⸗ 
fehnlich ausfehen. Berner fahen wir einen unvergleich⸗ 
lich fchonen Nautilum petrefatum, Allein es if 
unndthig mehrers zu melden, indem an befagten Or 
sen alles ausführlich , fonderlih von Grew beſchrie⸗ 
ben worden, Ich wuͤnſchte nur, daß wir alles in gu 

tem Zuftande mit Muffe hätten betrachten Finnen. 
Nach dem bat ich, da man ung aud) die Biblio⸗ 
theck zeigte. Sie ift gleich bey denen Mufeis auf eb 
nem ſehr langen fchmalen Gange in lauter Pfleinen 
Schränfen verfchloffen. Sie ift , wie befand , und 
in Vieu of London Vol, II. p. 686. vermelde 
wird, von dem Herzog von Mortfolf, und Habe id 
den gedruckten Catalogum davon inQuart, Es find 
auch einige gute Manufcripta dabey, fo ich auch in 
zwey 
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zwey Schränfen bey einander gefunden; allein wir 
fonnten fie faum an» will gefchweigen recht, wie ich 
gewuͤnſcht hätte , durchfehen, fo eilfertig und Englifch 
ftelte fi) dee Herr Operator, der fi) feiner Meynung 
nad) ohnedem in den Mufeis allzulang mit ung aufges 
halten. Sonſt fahen wir auch auf einem der Bücher 
Schraͤnke den eifernen Ofen ftehen, welchen D. Hoock 
auf Egnptifche Art die Eyer auszubrüten verfertiget , 
©. Vieu of-London Vol. Il. p. 683. n. 253. 
Er war aber auch verdorben. Auf der Erde lag 
ein ungeheur groß Geweyhe von einem Damm⸗Hirſch, 
der in Irland in einem Moraft gefunden worden, es 
hatte auf beyden Selten acht breite Ende, und das 
Geweyhe ftund fieben Fuß und einen Zoll im Diames 
ter von einander. Auch fahen wir allhier ein Stüd 
von einer Beftung, das ein Prediger Namens Ebrifts 
ner fehr regulair und mohl gemacht hat. Diefes 
Stud war ſeht groß, und würde es wohl, wen alles 
benfammen wäre, imen Meß + NRuthen im Diameter 
haben. 
Zuletzt wieſe man uns das Zimmer, darinnen die 
Socletaͤt zuſammen zu kommen pfleget. Es iſt ſehr 
klein und ſchlecht, und das beſte darinnen die viele 
Portraits von denen Mitgliedern, darunter wohl die 
merkwuͤrdigſte ſind, das von Boyle und Hoock. 
Sonft fahen wir auch allhler zwey ſchoͤne Globos, und 
ein Modell von Holz von einer Erfindung, durch wel» 
che ein Mann mit einem Stricke zwey Ruder fo ges 
ſchwind und egal bewegen fan, als zwey Männer 
nicht thun koͤnnen. Es geſchahe durch ein halbes Rad, 
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fo oben an einer Achſe iſt, die auf zwey Bäumen ligt. 
Es wird in denen Transactionen kuͤnftighin beſchrie⸗ 
ben, und in Kupfer geftochen werden, fo daß unnd. 
thig iſt, hier vicl davon zu errinnern. Auf der Seite 
fund in diefem Zimmer auch eine ſchoͤne und groſſe 
ae mie einem Penbul, baben biefe Aufſchrifft zu Io 


Societati regali ad fcientiam naruralem 
promovendam inftzutz 
dono dedit 
Reverendus in Chrifto pater Sethus ‚Epifcopus 
Exon. 
Ejusdem focietatis Sodalis in memoriam 
Laurentii Rook, 

Viri omnium lirterarum genere inftru&tiffimi 
In Collegio Greshamenfi primum Aftronomiz 
dein Geometrix Profefloris 
dictæque Societatis nuper Sodalis, qui obiit 
1662. 

Nachmittags waren wir bey Wiarefchall, ds 
mein ‘Bruder Glas fchlieff‘. 
Den 6. Julii, Sonntag Mittags waren wir bey 
den Quadern in Weftmünfter che Gatehoufe. &ie 
ben feine rechte Kirdye, fondern einen nicht gar grof 
n und ſchlechten Saal, der ganz geſteckt voll Men⸗ 
ſchen war. Wir fanden feinen groffen Unterfcheid un: 
ter den biefigen Quackern und denen in Amfterdam. 
Es follen aud) eben fo felten Weibs⸗Leute predigen als 
dorten. Wiewohl fie ſich vor einiger Zeit allhier weit 
mehr Freyheit genommen, und auf öffentlichen Strap 
fen 
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fen geprediget haben follen. Es waren zwey alte 
Männer, weldye dißmal alhier fprachen, und zwar 
fehr wohl, wie fie dann fehr deutlich und langfam rer 
deten, fo daß ich alles verftchen Fonnte, Beyde hat: 
en die Materie vom inmendigen Menſchen. Die 
Zuhörer hiengen alle die Köpfe , wie in Holland; fie 
machten aber noch wunderlichere Minen, und thaten 
ganz erſchreckliche Seufzer. 
Den 7. Julii, Monntag Morgens giengen wir, 
St. James, oder der Königin Pallaft zu befehen. Wir 
mußten uns, als wir es das erftemal von auffen fa 
hen, wundern, was es vor ein mweitläuftig, niedrig 
und irregulair Gebäude if. Als wir esaber inwendig 
fahen, fo fanden wir, daß die Zimmer groß und ſchoͤn 
waren, aber wegen der Trauer vor den Prinz Beorg 
gar nicht meublirt, und alfo wenig darinnen zu ſehen. 
Es war noch alles behangen, fogar auswendig an den 
Treppen mit ſchwarz gefärbtem Flanell , inmendig die 
Zimmer aber mit ſchwarzem Tuch. Die Wandleuch⸗ 
ter fogar waren von ſchwarz angelauffenem Blech z 
in einem Zimmer aber, fo violet behänget , waren fie 
blau angelaufen. In des Prinzen Georg geweſe⸗ 
nem Zimmer war ein fhön Bert von Cramoifin aus⸗ 
gefchnittenem Sammer mit Blumen. In einem Fleis 
nen Zimmer ftunden etliche lackirte und andere Cabis 
nete, und eine grofle neue unvergleichliche Uhr von ci» 
SED. Lockey gemacht. Und diefes ift alles, was ich 
von diefer groffen Königin Wohnung fagen Fan. Die 
Gemälde find alle nad) Hamptoncurt und Windfor ge 
— worden. Die Capelle hatten wir ſchon mehr⸗ 
Mm og makn 
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malen gefehenz ſie iſt aber auch ſehr klein und ſchlecht, 
wie auch der Stuhl der Koͤnigin. Der Garten, ſo 
gleich an St. James, und fo lange als das Gebäude, 
aber fehr ſchmal it, war gar nidyts befonders, und 
man fan nichts als drey Statuen, und dann gefihnit, 
tene Gazons darinnen fehen. Bon denen Labyrinchen, 
davon in Voyages de I’ Europe Tom. IV. p. 81. 
gemeldet wird, wollte niemand nichts wiffen. Sle 
müflen dann etwa vor diefem in dem oben vermeldten 
Privat⸗ Garten bey Whitehall geweien ſeyn, davon 
uns doch aber auch niemand Nachricht geben Fonnte. 
Der Garten ftoffet fonft auf den Park, von welchen 
er durch eine niedrige Maur unterfchleden wird. Nach 
dem befahen wir was nod) von Whitehall übrig if, 
nemlich das Bangueting » Haus , davon in der raiſon⸗ 
nirenden Welt Th. 2.p.102. infonderheit aber im Vieu 
of London Vol. II. p. 625. gehandelt wird. (Es 
bat den Namen daher, daß vor diefem Banquete vor 
die Ambafladeurs darinnen gehalten worden. Man 
bat aber nunmehro eine Capelle daraus gemacher, und 
defiwegen find erliche der groſſen Fenſter zugemanre 
worden, darunter aud) dasjenige , dadurch Carl der 
Erſte auf das Echaffaut geführet worden, und ale 
nicht au Auslöfchung dieſer Echande, wie einige fagen 
wollen. Es muß ein fehr groffer und fihöner Sael 
gemwefen fenn, der aber durch das Geitühle verſtellet 
und unanfehnfic) gemadjet worden. Hingegen iſt die 
Dede oben ungemein ſchoͤn, und wie befande iſt, fo 
hat fie der herrliche Meifter Rubens gemacht. Sk 
beftchet aus neun Feldern, in weichen allerkaud hend» 
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nifche Hiſtorien vorgebilder find. Der Nachmittag 
wurde abermal bey Mareſchall zugebracht. 

Den 8. Julli Dienftag Morgens um fieben Uhr 
find wir mit den Herren von Booſe, Rüffow, 
Looſe, Schönberg, Bram, Knoch Cramm, 
Wregck, Worgenftern und Hellwig auf Epfom 
geritten, fo wohl den wegen feines Saurbronnens bes 
fandren Ort, als aud) die Hoflemee oder Wett⸗Lauff 
der Pferde zu fehen. Wir mußten gleich mit einer 
Naͤhe oder groffen Schiff über die Temfe fahren, und 
famen nad) zehen Uhr nach 

Epfom , vierzehen Englifche Meilen. 

Wir fanden alle Häufer fo wohl mit Cur⸗Gaͤſten 
als andern, fo die Hoſſemee fehen wollten, fo befes 
set, daß wir in verfchiedenen Hänfern mit allen unfern 
Pferden nicht unterfommen fonnten. Ehe die Mahl: 
zeit fertig war, giengen wir nod) ein wenig in dem Dr; 
te herum, der zimfic groß iſt, aber wie-alle Orte auf 
fer Sonden in Engelland find, nichts befonders und 
ganz offen. Um drey Uhr Nachmittags ritten wir 
hinaus nad) dem Platz, da das Nennen pflege gehal, 
ten zu werden, und Banfted Downes near Eplom 
genenner wird, Es iſt eine halbe Stunde von Epfom. 
Wir fanden allda unzählihe Menfihen zu Pferd, fo 
wohl Manns: als Weibsleute, von welchen letern viele 
Manns: Kleider und Huͤte mir Federntrugen,das in En; 
gelland gar gemein ift, fo daß man fie zu sehen und zwölf 
auf den Straffen auf das ſchnellſte reiten ſiehet. Es mar 
ren auch, wiewohl wenige Kutfchen alda. Wir wunder 
ten uns / daß der Platz zu dem Rennen fo uneben und x 
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licht war. Mings herum, fo weit man faſt fehen Fonnte, 
waren angefirichene Pfäle oder Balken gefege, um wei 
de vie Pferde zwenmalin einen Lauffe Lauffen mußten, 
Wir fahen gleid) die Huͤtte, in welche Die Pferde nad 
dem Lauffe geführet und abgerieben werben. Um Be 
Geaend diefer Hütten fängt der Lauff an, und an dem 
Texten Pfahl, fo ben felbiger eher, und auf melden 
eine Fahne ſtecket, endiger er ſich. Die fuͤuf Pferte, 
welche lauffen ſollten, wurden erfilich mit Decken be 
gangen, an der Hand auf dem Play herum gefügen, 
und von jedermann befehen, da ſich dann Die Wettun⸗ 
gen ſchon anfiengen, weldies vor dem andern gewin 
nen werde. Sie gehörten zweyen Lords, Dansic mun eh 
ner übervortheilt werden, und einer nicht viel beffere 
Pferde als der andere bringe, wird ein Preiß gefet, 
nenilich von zwanzig Pfund, mehr ſollte es nicht wer 
ſeyn. Sonſt fichet einem jeden frey, fo viel bauer 
zu erlegen, und das Pferd zu ſich zu nehmen. fc 
fie find dennoch wohl vierhundert und mehr Pfund 
wert, und haben fie ſchon gewiſſe Leute ben der Hand, 
die vorgeben, daß fices fdyon gebotten. Damit arch 
fein Vortheil gebraudyt werde, und feine Eutſchuld⸗⸗ 
gung gelte, fo werden nicht allein die Sättel, ſonden 
auch die Keris felbften abgewogen, und dafern cine 
nur ein Loch ſchwerer iſt, wird dem andern in die lo 
derne Taſche, die fie zu dem Ende ankaben, fo wii 
Bley gegeben. Diejenige aber, fo reiten, haben ale 
befondere kleine Huͤtgen, faft wie die Hamburger aufı 
und kurze Reit» Camifölgen von Seiden an. Zug 
hatten bleumourast, zwey weile, und einer ein roh 
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damaftenesan. Wenn nun das Abmägen gefchehen,und 
alles parat iſt, müffen fie in einer Reyhe halten, und 
wenn dag Zeichen gegeben wird, zugleid anfangen. 
Man kan fi die Geſchwindigkeit diefer Pferde nicht 
genug einbilden, fie lauffen nicht, fondern fliegen gleich⸗ 
fan, und holen fo weit aus, daß es von weitem fcheis 
net , als ftrichen die Bäuche auf der Erde her. Weil 
die Diftanz der Barriere nicht groß genug, müffen fie 
zwenmal herum kommen, jedesmal zwey, und alfo 
zufammen vier Englifche Meilen. Ich gab unferm 
Diener die Uhr in die Hand, daß er genau Achtung 
gebe , in mie viel Minuten fie einmal herum fommen 
würden , da wie dann mit Erftaunen gefehen, daß fie 
das erftemal in fünf, und das anderemal in vier, und 
alfo zufammen in neun Minuten die zweymale herum 
"gekommen. Wenn das Mitleiden vor die arme Pfers 
de nicht wäre, müßte man geftehen, daß es eine uns 
gemeine Luſt ſeye. Man muß ſich wundern, was die 
Engelländer vor ein Gefchrey und Wefen daben has 
ben. Es jagt alles innerhalb den Pfählen fo graus 

fam herum, daß einem die Augen vergehen; jeder will 
abfchneiden, und fie nochmalen fehenz; nachzukommen 
ift unmöglich. Denn diefe Pferde find erſtlich von ber 
fonderer Art, und an ſich nicht allein fehr Fofibar, fons 
dern auc) theur zu unterhalten, indem Ihnen vieler⸗ 
hand, fonderlid auch Sect gebraucht wird. Man 
erftaunet aber , wie die Leute, auch Weibs »Perfonen 
unter einander jagenz einer ſtuͤrzet hie, der andere 
da; man fomme aud) öffters fo nahe aneinander, daß 
einem im unferer Compagnie gar leicht ein m. 
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wiederfahren Finnen, indeme ein anderer mit feinen 
Spornen fich in feinen Steigbügel ‚verwickelt. “Wir 
wurden aber Flüger, und hielten ung bie letztere malen 
unfern von dem Ziele, da wir fie auslauffen und wie 
der kommen fahen, ohne uns zu erhiken oder Scha⸗ 
den zu nehmen. So fan man auch grofle Werdrieß⸗ 
fichleiten haben, wenn man etwa einem, Der da. rem 
net, in den Lauff komme und ihn aufhaͤlt3 denn ale 
diejenige , fo da gewerter haben, kommen über einen 
her. Welcher am erſten dem Ziel fo nahe kommt, daß 
der Mann, fo darüber geſetzet ift, die Fahne hinter 
ihm auf die Erde fchlagen Fan, der hat gewonnen, 
wenn ihm auch ein anderer noch fo nahe in dem letz⸗ 
ten Sag käme. Man muß fih verwundeen, wie offt 
Diefe Kerls einander einholen, und derjenige, fo im Aw 
fang wohl zwanzig Schritt vor hat, wird wohl der’ 
letzte hernach. Es muß aber ein Pferd zweymal hin 
ter einander gewinnen, fonft ift es nicht gültig. in. 
bfauer Schimmel, der fonft der unanfchnlichfte von 
allen fünfen war, gewann beydemale. Es mochte 
aber der Kerl, fo ihn ritte, viel daben gethan haben. 
Denn er war fo Flug, daß er fein Pferd in dem Aus 
fange fehr ſchonte, und die andere vorlauffen, und muͤ⸗ 
de machen ließ , und nur dahin ſahe, daß er niche gar 
su weit zurück bliebe, in der zwenten Tour aber, und 
fonderlih wenn es zu dem Ziel gienge, grieff er es 
recht an, und übertraff die andern. Wenn ein Lauff 
geſchehen, wird eine Viertelſtunde getvartet, damit fo 
wohl die Pferde als Menfchen verfhnauffen,inden bey» 
de wegen der geoflen Schnelligfeis keinen Athem mehr 
haben. 
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haben. Wir fahen, daß den Pferden nicht allein der 
Schaum Fingers hoch Auf dem Leibe ftund, ſondern 
einem auch das Blut aus der Nafe fhoß. Sie bes 
fommen gleich ein groß Glas Sect, und werden fleifs 
fig abgerieben. So bald die Kerl abgeftiegen, und 
nur ein wenig fid) erholet, werden fie wiederum gewo⸗ 
gen, und dafern einer nur feine Peirfche, und follte «8 
nur ein halb Pfund ſeyn, verlierer, fo fan er nicht ge⸗ 
winnen, (Es wurde vor gewiß erzehlet, es feye vor 
einiger Zeit gefchehen, daß als einem Kerl übel gewors 
den, daf er fich erbrechen müffen, fo habe er, um das 
durch nicht leichter zu werden, allesin fein Huͤtgen ges 
macht und mitgebracht. Es wird fo offt gelauffen, 
bis ein Pferd zweymal gewonnen. Wenn es aber 
wie jetzo gleich geſchiehet, fo lauffen fie dreymal, da 
das arme Pferd, wenn es gleich ſeine Sache gethan 
hat, dannoch wieder mit fort muß. Das letztemal 
gewann ein fchönes braunes Pferd; wenn aber der 
vorige das feinige nicht gefchoner hätte, fo hätte er auch 
diefesmal der erfte fenn koͤnnen. Auch iſt noch zu er⸗ 
innern, daß es eine Diſtanz habe, welche alle Pfer⸗ 
de, wenn eines bey das Ziel gekommen, erreicht ha⸗ 
ben muͤſſen, fonft hat fein Herr nicht allein alles vers 
Iohren, fondern er darf auch die anderemal nicht mit⸗ 
lauffen laſſenz welches vermurhlich daher fommt, daß 
fonft einer aus Betrug das erftemal fein Pferd ſchonen, 
und beyde feßtemal, wenn die andern fo viel muͤder 
worden, defto leichter gewinnen möge. Als die drey 
Werrläuffe gefchehen waren, erfuchte id) unfere Herren 
Begleiter, daß fie mie mir das Ziel umritten, um eis 
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etwas, und trinft dann zum zweyten und drittenmal, 
alfo in allem nur neunmal. Es foll: zimlidy ftarf ans 
greiffen, einige purgiren , und andere vomiren davon. 
Das Waffer muß dem Geſchmacke nach fehr viel Dis 
triol haben. Mac) dem giengen wir nad) dem neuen 
Brunnen, fo in der Stadt ift, dabey auch ein Bow- 
Jing-green, Billard und Eaffee-Haus. Der Bruns 
nen ſchmeckt fonft, wie der andere aud). 

Nachmittags hofften wir nochmalen den Pferds 
Lauff zur fehen, allein es gefchahe Feiner, ob es gleich 
fonften drey Tage hinter einander gehalten zu werden 
pfleget. Dann esift gleichfam ein Privilegium, wel⸗ 
ches nur gewifle Orte in jeder Provinz haben, das fo 
viel ift, als wie in Teutſchland die Märfte auf dem 
Lande, da die Einwohner der Orte wegen geoflen Zus 
lauffs des Volks guten Nugenhaben. Die fhönfte und 
befte Horfe- race aber fol in dem Herbfte in New- 
marker ohnfern Cambridge feyn, da allemal der König 
oder die Königin felbften hin zu gehen pfleget. Sie 
haben alle, wie die Jahrmaͤrkte, ihre gewiſſe Zeiten , 
da fie müffen gehalten werden. Weil num allhier 
nichts mehr zu thun war, als ritten wir um vier Uhr 
wiederum zurüde, Wir. hatten einen Daͤhnen bey 
uns, der uns auf dem Wege in feines Wirche, Herm 
Cor, eines reichen Flachshaͤndlers Hofftärte und Gars 
ten bradjte, fo auf dem Wege in einem Dorf etwa 
drey Meilen von Londen lieget. Der Garten war zim⸗ 
lich groß und artig angelegt, auch mit allerhand von 
DBurbaum gezogenen Figuren geziert, dergleichen id) 
in folher Menge und ungemeinen Höhe nie geſehen; 
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Dointeterie Roy d’armes de France. . Hierunter 
war das Wappen , darinnen ein Löwe, drey Tauben, 
und in der Mitte eine Lilie befindlih. Herner ſahe 
ih: Volumen in folio, Recueil de eous les Che- 
valiers de l’ordre du S. Efprit. &c. par le Sr.. de 


Valles Secretaire & Genealogifte duRoy deFran- | 


ce, 1662. Die Wappen. waren auch illuminict. 


It. Vol. in fol. Arms of Scotland, auch illuminirt. 
It. Vol. in fol. chart. Duch armes of che Prin- 
ces nobilitie and Gentilitie in armes, by W. 
Smith of London Haber Dasher, tft auf feiner Rei⸗ 
fe von 3. 15 71. bis 1591. gefammlet, und enthält 
die Wappen von fehr vielen adelihen Familien. It. 
Volumen in folio, The Viſitation of che Coun- 
try Palatine of Lancafter, begun in Anno Dfi 
MDCLXIV. an finished in Anno Dfi MDCLXV. 
by William Dugdale Efqr. Norvking of arms. 
Es waren in diefem Volumine nit nur Wappen, 


| 


fondern auch die Genealogien felbft aller vornehmen 


Samilien diefer Gegend. Solcher Bifitationen mw 
ren fehr viele, und von allerhand Provinzen vorhan⸗ 
den, auch fogar von denen Familien, die fich nad 
Sonden gezogen, und dafelbten eingefeffen fir®. Alſo 
fand ich: che Vifitation of London begun bySr. 
Henry St. George Knt Clarencieux King of ar- 
mes MDCLXXXV. Ferner fah ich ein Volumen 
in folio, Seales, patents of armes, and others 
authenticall Records of quod note by Auguſtine 
Vincent. Sn diefem waren fehr viele Herzliche alte 
Documente, dabey die Sigille fehr wohl abgerifen 

waren. 
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waren. Herr Rymer ſoll fo wohl hieraus, als aus 
andern Monumentis diefes Ofhcii heraldici vieles 
genommen haben, mie dann fein Werf aud) allhier 
befindlih. Es tft gewiß mic diefem Officio in Engel 
fand eine gar fchöne und fonderbare Sache‘, da nicht 
allein die beiten Nachrichten von allen Gamilien von 
denen Lebhabern der Hiftorie und Genealogie gefuns 
den, fondern auch die Streitigkeiten, die unter Famis 
lien entſtehen, entfchieden werden fonnen. Es find 
etliche daruͤber gefegt, und daferne man etwas nachge⸗ 
ſchlagen haben will, gibt man ein paar Schilling dar 
vor, und befommt ein Atteftat von demjenigen, fo man 
zu feinem Vortheil und Zweck gefunden. So find 
auch die Engelländer zu loben, daß fie mit ihren Ars 
chiven viel ordentlicher , auch nicht fo neidifch find als 
in Teutſchland. Wenn ein Fremder Fame, und woll⸗ 
te in einer Stadt, ich will nicht fagen bey groffen Hers 
ren, das Archiv befehen, wie würde man ihn in Teutſch⸗ 
land abweifen? Allein es wäre doc) zu wuͤnſchen, daß 
auc) die Engelländer mehr Gedult und Höflichkeit hat 
ten, Ich hatte in diefem Heralds-Ofhice noch gerne 
mehrers durchgeſehen, allein weil wir uns fchon zwey 
Stunden aufgehalten, mochten mir es nicht länger 
wagen. Wir fuhren alfo nach S. Martins le grand, 
um bey einem Schneider Herin Laurence ‚einen Gold» 
Arbeitee J. B. Serbft zu befuchen. Er ift ein 
Teutfcher , fo die fhönfte Arbeit macht. Er hatte 
aber nichts alg etliche ſchoͤne Degen + Gefälle und eine 
Tabatlere mit erhabenen Fiquren fertig. Er verehrte 
meinem Bruder einige Blätter von allerhand Gold⸗ 
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Den ı2. Ic, Sommabend Morgens befahen 
wir erſtlich die Düblechef bey S. Martins in Cattel- 
ftreet, deuen im Vien of London Vol. II. ſub Ti- 
ul. Caſtel flreet p. 642. und in Boyer's Hiftory 
of King Wılkam Pzrt. 2. p. 95. fq. gehandelt 
wird. Esif dieſes die fenberfie und zahlreichefte von 
allen Viblischefen , fo wir noch in Londen gefehen. 
Allein wir Durfsen kaum einen Augenblick darinn vers 
bleiben, weil der Präceptor von der Schule, der dieſe 
Bibliocheck eigentlich als von ihrem Stifter, dem Bi⸗ 
(hoff Tennifon von Eanterburn verehrt werden , 
Eeine Zeit hatte, auch wie er vorgab, fie niemanden 
zeigen durfte, als denen, fo erprefle Erlaubniß von 
obermeldtem Biſchoff braͤchten; wir waren aber, weil 
wir nichts davon gewußt hatten, nicht Dame verfchen. 
Es waren, fo viel ich in Geſchwindigkeit ſehen Tomte, 
meift neue hiſtoriſche Vuͤcher. Nachdem fuhren wie 
nad) Sommerfer- houſe, welches cin groſſes, ads, 
aber doch zimlich regulaires Gebaͤude, darlauen aber 
nichts zu ſehen. Hiuten iſt ein zinlic; geofler Bars 
ten, fo auf die Teuſe ſtoſſet, und deßweqen ſein au⸗ 
genehm iſt, zumalen wegen der dreyen Alsen vn 
Bäumen, fo auf den dreyen Seicen gesehen. „WM 
der Mitte des Gartens iſt and) An kleis Spring irrt , 
bas aber nicht viel beſonders. 

Nacp Deut Famenwir zu einem gerode geten Aber 
wohnenten Holländer, Nicolaus de Geus, ber eis 
lerhand Rkinigfciten von GSlas blaͤlet * kauff⸗ 
ten zuvoͤrderſ erliche Szatyros 2quaucos, 
vor eine halbe Eronc. Auch —— —e 
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Den 12. Julli, Sonnabend Morgens befahen 
wir erftlich die Bibliotheck bey S. Martins in Caftel- 
ftreet, davon in Vieu of London Vol. II. ſub Ti- 
tul. Caftel-ftreet p. 642. und in Boyer’s Hiltory 
of King William Part. 2. p. 95. [q. gehandelt 
wird. Esift diefes die fauberfte und zahlreichefte von 
allen Bibllothecken, fo wir noch in Sonden gefehen. 
Allein wir durften Faum einen Augenblick darinn vers 
bleiben, weil der Präceptor von der Schule, der diefe 
Bibliothek eigentlich als von ihrem Stifter , dem Bir 
fhoff Tennifon von Canterbury verehrt worden , 
keine Zeit hatte, aud) wie er vorgab, fie niemanden 
zeigen durfte, als denen, fo erprefle Erlaubniß von 
obermeldtem Bifchoff brächten; wir waren aber, weil 
wir nichts davon gewußt hatten, nicht damit verichen. 
Es waren, fo viel ich in Geſchwindigkeit fehen konnte, 
meift neue hiftorifche Vuͤcher. Nachdem fuhren wir 
nad) Sommerfet - houfe, welches ein groffes, altes, 
ober doch zimlich regulaires Gebäude, darinnen aber 
nichts zu fehen. Hinten ift ein zimlich groffer Gars 
ten, fo auf die Temſe ſtoſſet, und deßwegen fehr ans 
genehm äft, zumalen wegen der dreyen Aleen von 
Bäumen, fo auf den dreyen Seiten hergehen. In 
der Mitte des Gartensift auch ein klein Spring Werf, 
das aber nicht viel befonders. _ | 
Nach dem kamen wir zu einem gerade gegen über 
wohnenden Holländer, Nicolaus de Geus, der als 
lerhand Rleinigfeiten von Glas bläfet. Wir kauff⸗ 
ten zuvoͤrderſt etliche Satyros aquaticos, das Std 
vor ————— And ar ich, meiner Schwer 
n4 fter 
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fter Kind mitzubringen , klein geblafen Eaffee eng, 
das man vollfommen vor Porcellain anfehen folk. 
Mein Bruder, der das Glass Dlafen verftcher, hätte 
dergleichen gerne von ihm machen zu lernen verlangt, 
oder nur die Materie dazu wilfen wollen. Allein er 
machte ein groß Gcheimniß daraus, und behauptete , deß 
es das Auflerfte von dem feinen Porcellain ſeye, das er 
fo zu fepariren wille, daß es ſich ſchmelzen lieſſe. Wir 
hielten cs aber vor ein Gefchwäge, zumal als er uns 
die Stangen wieſe, davon er bläfet. Es fahe dem 
Glas nicht ungleich, das man fonft zum Blaſen braudy; 
es könnte aber wohl fenn, daß etwas von Porcelain, 
(wenn es anders fid) zum Glas ſchmelzen und blafen 
läffee) daben wäre. 

Der Nachmittag wurde abermal bey Ware 
ſchall zugebradht. 

Den 13. Juli, Sonntags befamen wir endhkih 
die Königin einmal zu fehen; denn weil wir vernew 
men harten, dab fie communiciren werde , waren me 
in die Gapelle gegangen. Als die Predigt, melde 
fehr kurz, vorben war , mußten alle andere Leute kin 
aus; was aber Fremde waren, die lichte man im die 
Meben⸗Stuͤhle treten, da die Königin in der Mer 
durch den Gang bey dem Altar in einen Stubl, i 
wie ein Cabinet war, gienge, welches mit arches 
Ceremonien geſchahe. Die meiſten Bedicmeen gi» 
gen vorher; auch wurde ein Schwerdt und vier gb 
fe Sorpter mit Eronen vorher actragen. Mac) ie 
kam dic Königin mit ihren Dames d’honneur gie 


ike. Die Königin gieng in erſtgemeldres Gabler, 





die Damen aber: Enieten vor dem Altar nieder. So 
bald' die Königin an ihrem Orte war; mußte: jeder⸗ 
mann ; der nicht an Hof gehörte,.hinaus. Wähten« 
dem Hingchen wurde zwar niche uneben, aber doch 
and) nicht Königlich muficirtz denn die ganze Muſick 
bejtund aus’ vier Perfonen, nemlic) einem: Poſitlv und 
einer Theorbe „ und dann zwey Stimmen, nemlic «ie 
nem Baß und Altıc > Mun follte ih wohl die Königlr 
felöft beſchreiben ; allein: ſie iſt von ihren Muͤnzen und 
denen Dielen meiſt d wohl gleichenden Por« 
traits dem Ausſehen nach wohl bekandt. Sie ſiehet 
noch zimlich friſch, iſt aber doch oͤffters / ſonderlich mit 
dem Podagra beſchweret. Sie ſiehet zimlich kupfericht, 
und ob man gleich in Teutſchland glaubt; daß fie ſo 
viel brandy oder Liqueurs nicht mehren trinke, ſo re⸗ 
den doch die Engellaͤnder noch immer vor der Königin 
Gold-Thee , weil ſie dergleichen aus The» Schälgen 
zu trinken pfleget,  &o machen auch die Fremden weit 
mehr von ihrem Werſtand als die Unterthanen ſelbſt, 
und hörer und lieferiman hier mir Werwunderung, tole 
alles auf die Favoriten anfomme; und ſowohl die Dur+ 
chef$'of Marlborough, als nunmehro die Miftrefß 
Hill, fo jener’dle Schuhe ausgetreten , und. vorher 
ihr Kammer Mädgen gervefen, alles nach ihrem Wil⸗ 
len chim. Doc) weil es ein Vorwitz heiſſet, Grofle 
abzumalen, fo —— Manum de 

Tabula.) ı' I‘ dpi ol I, JaemivV hist 
aile Abende glengenrtehrtn dein Parf fpayleens. 
© Den 14. Yaliiy Montag Morgens fuhren wir 
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oder wiees gemeiniglich genennet wird, Mukel · ſtreet 
© Vies of London: Vol, U. p. EEE 
alls, fo w 


red.and beautified anno Dil 1709: hen 
ber war eine ſchoͤne groffe Schlag / Uhr, dabey fiunde: 
The Gift of Henr. Carter Surgeon of this Com- 


Pe 
©; Vieu of London an serie Bla. Jh m 
——— ———— 


—* in Vien of, London ar er set 


oma — — a Georgio 
Dun, 3) ein lin, (mo nne, 
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menſchliches Sceleton in einem glaͤſernen Haͤusgen, 
(wie in einer Laterne) dabey ſtunde: Sceleron ex do⸗ 


no Rogeri Know] Magiſtri; unten darunter ſtund 
auf einem Globo folgender befanoter Bere: 3 


Quid fis, quid fueras, quid eris, 
Semper mediteris, 


1 


4):Offium humanorum Compago, fo 
eadem offa moventium tendinibus & lineamen- 
eis ornata jundtis & Henr. Barker, 5) Compa- 
go humanorum ofliüm tum altera ab umbilico 
theatri penfilis; (fo nicht mehr vorhanden) poft dir - 
fe&ionem omnium mufculorum eadem offa mo⸗ 
ventium veftientiumque conftruxere etiam pri- 
mum novo aufü nativis motibus ornavere Tho- 
mas Burton & Daniel Worall &c. &c. 6) Ru- 
dolphus Thicknes & Johannes Meredith in arte 
anatomica quondam Magiftri ftatuam hanc ſub 
cutaneorum mufculorum funem detradta pelle 
exhibentem &c, erexere in ornamentum theatri; 
7) Sceletcon & Joh, Pinander & Henr. Eaton; 
8) Olium Compago feu Sceleton Eduard, Arris 
& Henrici Boone; Zuletzt führte man uns gang 
oben auf, da eine Fleine Altan, und dabey cin langer 
Boden oder Bühne, die Sceleta zu trocknen ift. Als 
wir. alles gefehen hatten, fuhren-wir noch) in Frame 
Work Kmitters or Stocking Weavers Hall. ©. 
Vieu of London Vol, II, p. 605. Diefes ijt ein 
fehr ſchlechtes Gebäude, in. welchem nichts merkwuͤr⸗ 
diges als das Portrait des Erfinders von dem Strumpfs 

weben 
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billon de re diplomatica fiegen fahen.: Ich fragte, 
was er. davor haben: wollte? der gute Mann fordere 
nur drenßig Schillinge davor , weil er fid) einbilden 
mußte, daß, weil dieneue Edition heraus ſeye, diefe 
nicht zu aͤſtimiren wäre, Ich warıaber gar mohl zu⸗ 
frieden, daß ich die ‚alte vor ſo geringes Geld haben 
fonnte, denn Werftein hat mir wohl zehenmal ſo viel 
vor etlichen Jahren davor abgefordert. Bon Büchern, 
bey welchen viele Kupfer find, find die erfien Editlo— 
nen allemal noch einmal fo gut als die Testen, weil bey 
den fetten die Plarten entweder zu fehr abgedruckt und 
abgenußet, oder wohl gar retouchirt-oder neu aufge 
graben, und die Abdruͤcke fehr heßlich und undeuclic) 
werden. Einanders aber if, wenn der Tert viel vers 
mehrt ift, da man die zweyten Editionen billig den er⸗ 
ften vorziehet. Allein der Augenfchein und die Ges 
ftändniß in der Vorrede felbjt zeigt genug, daß die 
legtere Edition fo wenig geändert oder verbeffert ſey, 
daß mer die erftere nebft dem Supplemento hat, der 
letztern gar leicht entbehren könne. Es fälle mir et 
was bey, das ich, obiges zu befräfftigen, anfüge. 
Nemlich wie ſchlecht die zweyten Editionen gemeinigr 
lich durd) die Kupfer werden, ift fein beſſeres Exem⸗ 
pel, als die fonft Foftbaren Werke von Golzio, davon 
die einzele Editionen, fo er edirt, ungemein ſchoͤn, 
allein in den Operibus, fo zuſammen nachmalen edirt 
worden, find die vielen Tabellen mie Münzen fo elend 
und undeutlich und ganz invers, daß man fie gar nicht 
brauchen fan. Herr Schlegel in Arnftadt bat mich 
daher vor einiger Zelt infiändigft, daß ich ihme * 
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derum auf Londen, da wir Abends gegen neun uhe 
wieder in unſer Logis kamen. | 

Den 15. Julli, Dienftag Morgens ſchrieben 
wir Brieffe, es regnete auch uͤberdas den ganzen Tag 
ungemein ſehr. 

Den 16. Julil, Mittwoch Morgens y — 
wir in Weſtmuͤnſter, die vortreffliche Bibliorhecam 
Mſet. Cottonianam zu fehen. Sie iftin einem Ge⸗ 
bäude, fo an Weftmünfter-Hall ftöffer, und Cottons- 
houfe genennet wird. ©. Viea of London Vol, 
I. p. 652. ſq. Das Zimmer, in welchem die Bis 
bliotheck, ift nicht gar groß, aber fehr annehmlich, 
indem es über einen Fleinen Garten die Ausſicht über 
die Temſe hat. Die Manufcripta find in dreyzehen, 
(nice wie in Vieu of London an angezeigter Stelle 
gefagt wird, in vierzehen) Schränfen von Eichen Holz, 
Der Bibliorhecarius, fo noch ein junger Menſch, war 
gar höflich, und erlaubte ung, über zwey Stunden 
ung umzuſehen. Wir nahmen den gedructen Cata⸗ 
logum von diefer Bibliotheck zur Hand, und lieffen 
ung viele Eodices nad) einander zeigen; von weldyen 
aber, weil fie in dem gedruckten Earalogo zu finden, 
unnoͤthig ift viel zu melden, 

Die vornehmfte und ältefte Eodices, fo wir geſe⸗ 
hen, waren folgende: In Ortone (denn die Schräns 
fe find alle mit den Mamen der Kayſer benenner und 
bezeichnet) B. num. VI. Ein Codex membr.inFol. 
(nemlid) LiberGenefeos ex verfione LXX.Interpr.) 
Er war litteris quadratis, und fehr alt. Serner: 
Fragmenta antiqua Scripturae Lat. in Charta Æ- 

gyptia- 





576 Londen. 


'gyptiaca „ dieſer Eoder hatte lauter rothe Bad 
ftaben , die, wie der Bibliothecarius behauptete, mit 
Blut von einem Fifche gefchrieben waren, vid. in Ca- 
tal. edie. Titus C.XV. Er fol fo ale fegn als der 
vorige. It. Codex Evangelicorum lat. literis 
‚majufculis, doch nicht fo alt wie dievorigen, vid. Ca- 
tal. Velpas. A. 1. St. Codex Evangeliorum 
ex translat. Hieronymi cum Interlineari Saxoni- | 
ca &c. Codex Miraculofus, de quo in Chroni- 
cis Dunelmenſis Ecclefixz. Berner ſahen wir in ei⸗ 

sıem Volumine in Cleopatra E. 3. eine groffe Epi- 
ftolam in membr. von viclen Præſulibus Eccldiz 
Græcæ unterfihrieben , in welcher fie ſich der Rom 

fhen Kirche unterwerfen. Auch fahe einen Co 

dicem membr. in Quart , in Domitiano A. ı. 

Pfälterium das auf allen ‘Blärtern nicht allein de 

fehönften Figuren en mignature, fondern aud) andert 

Zierrathen von Gold am Rande hat, fo daß nicht leich 

ein fo zierlicher oder zu finden. Ferner durdylahe 

wir vicle Volumina Epittolarum autographarum. 

Darunter mar eincs in Veſpaſiano F. 3. in melden 

ſehr viele Briefe von der Königin Klifbecb wıra, 

welche che fauber geichrichen. It. Verfchiedenere 

dcr Maria, Scotix Regina, meift Franzofiſch, die 

fehr Fläglich lautcten, wic aud) ven &r Anna Role 

nia &c. &c. Weil uns befandt war, daß die Ko⸗ 

nialiche Bibliotheck, fo acmeinialih The Queens- I 

brarv genenner wird, und ſonn in St. James geilen 

den, hicher gebracht werden, bis ein eigenes Jimme 

dazu erbauerwird, als fragten wir darnach, umd baten, 

uns 


| 
| 
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— 588 Der Bibliothecarius aber, von 
voriger Bibliotheck wollte ſich entſchuldigen, und fie 
ung ‚ob.er gleich den Schlüffel hatte, nicht gerne zel⸗ 
gen, weil eigentlich D. Bentley Biblothecatius dar⸗ 
über feye, der aber in Cambridge wohhet, und Ma- 
fter o£ Chrifb- Colledge iſt. Jedoch auf män Ans 
halten führte er uns erftlich im ein Flein Zimmer , in 
welches man die fauberfte Bände gefeger. Das merfs 
wuͤrdigſte, ſo wir darunter gefehen, waren die Adta 
Synodi, Dordracenz, wie ‚fie von Holland, felbiten 
anhero gefeudet worden, in roth Sammer eingebunden 
mit filbernen Wappen. Von Codieibus fahen wie 
allbier gar nichts, weil D. Bentley. nicht zugegen 
mar, , Es fchmerzte mich, daß wir den Welrberuhms 
ten Codicem Alexandrinum nicht fehen follten,, ala 
fein man verficherte ung, daß ihn D. Grabe mig 
ſich nach Orfort genommen ‚, welcher, flets an feiner 
Edition arbeite , da wir dann Hoffnung ſchoͤpften 
ihn zu ſehen. Hinter dleſem Zimmer war ein, kleiner 
und heßlicher Gang, In welchem in einem Unterſchla⸗ 
ge von Brettern noch eine groſſe Anzahl von Codi- 
cibus „„fonderlich aber von Diplomatibus, Chartis 
und dergleichen confus unter einander lagen , fo, noch 
ju der Cortoniana gehören, Wir faheh allpler aud) 
die schen groſſe Schubladen von Medallien, davon in 
Vieu of London an berührter Stelle gemeldet wird, 
aber nur don auffen. _ Denn der ford Canzler folle 


den Schlüffel dazu haben, , Aühier ftunden aud) erlis 


che Portraits ‚von gelehrten und. beruͤhmten Seuten , 
welches fonder Ziweiffel diejenige en ». welche ſonſten 
II, Tbeil, ET bey 
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hundert Stüf Buͤcherz man gab vor,daß vieles hinweg 
gekommen ſeye. Nachdem fuhren wir durch Canon- 
ftreet, um den fo genannten London ftone zu fehen, 
Es ift ein zimlich groffer Stein, der auf der Straffe 
ligt, und über welchen ein fteinern Häusgen gemachet 
if, Es wird deffelben in Vieu of London Vol. L. 
p. 13. gedacht, aber nicht dabey erwehnt, was er ei» 
gentlid) bedeute, Unſer Dolmetfcher verficherte, daß 
es nichts als ein Zeichen ſey, wie weit vor diefem die 
Stadt gegangen. Als wir zuruck fuhren, befahen 
wir unter der Borfe die Magazins, fo der Welt: Ars 
difchen Compagnie gehören. Es find lauter wohl ges 
woͤlbte Gänge, die fo breit find als die bedeckte obere 
Gänge von der Boͤrſe felbft, Es gehet aber aud) eis 
ner unter der Strafle her: Es war nichts als Pfef⸗ 
fer darinnen ‚ den man ausſuchte / und in Saͤcke ıhar, 
Die Gewoͤlber find fonft zimlich feuchte , welches ge⸗ 
wiß vor das Gewuͤrze nicht dienlich iſt. Hierauf ſuh⸗ 
ren wir nach der Bank, deren in Vie of-London 
Vol. II, p. 594. gedacht wird: Dieſes iſt ein zim⸗ 
lich groſſes Gebaͤude. Unten iſt darinnen erſtlich ein 
ſehr groſſer Saal, in welchem ſehr viele Tiſche ſtehen, 
da das Geld in erſchrecklichen Hauffen Neger, und nicht 
gezehler, fondern nur abgewogen, und mir Meinen bier 
chernen Schauffeln in die Saͤcke gefchuttet wird. Man 
muß ſich über die gewaltige Hauffen von Guineen ver« 
mundern, wie auch, wie man damit umgehet: Hinten 
ift noch ein Zimmer oder Eontoir , da viele Schreiber 
ſitzen und Buch halten. Ueber —— ſind faſt 
* Silberſchmide Wechsler, 
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auf die Stirne oder Rücken, fondern auf den Ballen 
von dem Daumen an der rechten Hand, und zwar mif 
dem Buchitaben T. weldyes Thief, einen Dieb bedeus 
tet. Wenn Verbrechen nicht gar groß find, werden 
fie nur mit dem Falten Eifen zum Schimpf berührt. 
Da iftes dann fehr lächerlich, wenn etliche vor Schre⸗ 
chen nicht Achtung geben, ob der Scharfridyter das Eis 
fen aus dem Feuer, oder neben auf der Erde langet, 
und ein groß Gefchrey anfangen. Wenn fie aber fuͤh⸗ 
fen, daß das Eifen nicht heiß ift, fo ſchweigen fie auf 
einmal ftille, das gemeiniglic) bey den Weibs + Leuten 
geſchiehet. Als diefes vorbey war, bradjte man einen&as 
pitain, mit einer groflen blonden quarrde Peruque hers 
bey, der feinen fieutenant in dem Parf entleiber hatte. 
ein Advocat ſprach erfilich, und hernach er felbft vor 
fid). Er fuchte ſich mit dem moderamine inculpatæ ru- 
tel® zu retten, dadod) alle Menfchen fagten, daß er ihn 
zuerft, und zwar hinterwärts angegriffen. Als lans 
ge Zeit pro und contra gefprochen worden, Fam einer, 
der die Sentenz von etlihen Richtern, die in einem 
befondern Zimmer figen, und das Guiltyor nor Gul- 
ty fprechen, dasift, die loß fprechen oder verdammen, 
und ruffter Guilcy of Slaugther of men, not of 
murther, Deßwegen er von dem Lord Mair cons 
demnirt wurde, mit dem falten Eifen berührt zu wers 
den. Allein der Scharfrichter rührte ihm nicht an, 
fondern er trat hin , und hielte die Hand frey, da hers 
gegen die andere die Hand in einem eifernen Ring veſt 
fegen muͤſſen. Und da trat der Scharfrichter mit dem 
Falten Eifen herbey, der aber dem Dichter den Ruͤ⸗ 

Do 3 den 
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m I 9. Yulii, Sonnabend Morgens, fuhren 
wir zu. dem Apothecker Periver, in Aldergate - ftreer, 
ben welchem ich ein Schreiben von Herm D. Rifiner 
in Sranffurt, und ein Paquet von Eislebifchen Fiſch⸗ 
Steinen abzugeben hatte. Weil er ein Haupt Mit 
glied von der Englifhen Socierät war, und mit fel- 
nem Cabinet fi) einen fo groffen Namen erworben, 
fo dachten wir Wunder, was er vor ein gelehrter und 
vornehmer Mann ſeyn muͤſſez alein beydes fehlte gar 
fehr. Denn er fchien fo wohl von Anfehen als von 
Thum fehr fhlecht, dergleichen auch feine Wiſſenſchafft. 
Wie er dann fehr elend und fehlerhafft Latein redete, 
und faum etliche Worte zufammen zu bringen wußte, 
Bon feinem Eabinet und Naturalien habe ich nichts 
zu erinnern, weil er , fo.bald er nur das geringfte bes 
kommt, fo.aleih eine blatte und kurze Befchreibung 
davon ftechen läffer, und fie einem dedicirt, den er nur 
ein wenig fennet, und ein Präfent davor nimmt. Er 
hat alles in einem fehlechten Cabinet und Schadjteln, 
‚gar nicht fauber, fondern recht auf Englifche Manier, 
and daben zimlich confus. Das befte fo er hat, moͤ⸗ 
. „gen wohl feine Pflanzen ſeyn, davon er viele Ban 
‚de voll hat, uns auch ein neues Paquet, fo er kürzlich 
aus Spanien befommen, zeigte. So hatte er auch 
‚einige, Schöne Inſecten, die er von Mad. Merian 
‚befommen., Er bietet allen Fremden, fo zu ihm foms 
‚men, ein Exemplat von feinem Mufdo an, die er ſich 
aber gar theuer bezahlen laͤſſet, deßwegen ich mich das 
vor bedankte. So eilte er auch gar fehr, mit dem 
— daß er um neun Uhr in der Hall ben der 

Oo 4 Socle⸗ 
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‚gyptiaca , dieſer Coder Hatte lauter rothe Ye 
ftaben , die, mie der Bibliothecarius behauptete, m 
Blue von einem Zifche gefihrieben waren, vid. inCı 
tal. edit. Titus C.XV. Er fol fo alt fenn dır 
vorige. It. Codex Evangelicorum Iat. Iiee: 
‚majufculis, doch nicht fo alt wie Die vorigen, vid.C: 
tal. Velpas. A. 1. It. Codex Evangeliors 
ex translat. Hieronymi cum Interlineari Sıror 
ca &c. Codex Miraculofüs, de quo in Chru: 
cis Dunelmenfis Ecclefix. $erner fahen wir is 
sem Volumine in Cleopatra E. 3. eine grofe E 
ftolam in membr. von vielen Præſulibus Ecde: 
Græcæ unterfchrieben, in welcher fie fich der Ai 
fhen Kirche unterwerfen. Auch fahe einen ( 
dicem membr. in Quart, in Domitiano A! 
Pfalterium dag auf allen Blättern niche allen ke 
fhönften Figuren en mignature, fondern audank 
Zierrathen von Gold am Rande hat, fo daß nid In: 
ein fo zierlicher Coder zu finden. Berner durdik 
wir vicle Volumina Epiftolarum autographarır 
Darunter war eines in Velpafiano F. 3. in melde 
ſehr viele Briefe von der Königin Eliſabeth war 
welche ſehr fauber gefchrieben. It. Werfchiedenem 
der Maria, Scotie Regina, meift Sranzofild, E 
fehr Häglich lauteten, wie aud) von der Anna Bol 
nia &c. &c. Welluns befandt war, daß die K 
nigliche Bibliotheck, fo gemeiniglih The Queens-t 
brary genennet wird, und fonft in St. James geſta 
den, hieher gebracht worden, bis ein eigenes Zimme 
dazu erbauerwird, als fragten wir darnach, und bat, 

un 


Seiten unten are each daß man fehen Fonnte, 
daß fie nicht wle die gemeine Ühren ſeye. In der en 
mag fie feine Federn haben, aber gatız ohne Ni 
zum wenlgften ohne Rollen iſt fie nicht. * 
meine Gedanken nicht bettiegen, fo kommt —* ganze 
Fundament, wie bey denen fogenannten Cartefianis 
niſchen Leuchtern ) auf eines hinaus. Die blecherne 
Möhre, darinnen das Licht ſtecket, hat unten einen 
Einbolum, mit einem Knöpfgen, an welchem eine Kette 
oder Strick veft ift, der um etliche Räder geher, an 
welchem die Uhr Scheiben vefte find. Wenn nun 
das Licht abbrenner , fo fteiger es durch das Gewicht, 
fo unten an den Stricken veft ift, in die Höhe, drehet 
die Rollen , und zugleich die Zeiger an den Stunden; 
und Minuten »Scheiben, (welche an den Rollen veſte 
find,) mir herum. Wenn man num das Licht austöfcht, 
fichet der Minuren » Zeiger gleich ſtill wenn man es 
ein wenig wieder angezündet , gehet er wieder um 
Da esdenn fein Wunder ift, wie Hert Antram dars 
aus machte/ daß man feine Bewegung von den Uhren 
hoͤtet / weil die Scheiben und Räder Feine Zacken oder 
Zähne noͤthig haben ‚ fondern bloſſe Rollen find, da 
eine die Andere langfam bewege, 
Won hier fuhren wir in Schoolaine zu einem 
Manne / derinichts als Möhren zu Zubis und dergleis 
hen machet. Daraus iſt, wenn es ſonſt nicht bekandt 
waͤre, zu ſehen, wie eine unerhoͤrte ge von Tu⸗ 
"bis, Perſpectiven und dergleichen in Engelland gemacht 
und verfänffe werden; wie dann unzaͤhliche Glasſchleif⸗ 
TER AORRARERR Sonden zu fehen , die doc) alle in ihrer 
Oe 5 Arbeit 
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bey denen Büchern gehangen, und Deren In Vint 
London an befagtem Orte gedacht wird. Una 


fen war eins von Buchanano, unter melden! 
gende Worte flunden: 


Sic Buchananus ora fic vultum tulit, 
pete ſeripta & aftra 
nofle fi mentem cupis. 
ztatis anno 76. 1581. 


Auch flunde ein fehr groffer Globus terre: 
affhier, der aber von dem Rauch ganz verborben # 
Zuletzt führte man uns nody ganz oben Hinasf,? 
man uns unter dem Dad) in gar fchlechten Kamm 
gen den Ueberreft der Königlichen Bibllotheck ie 
Es mochten zufammen vier bis fünf taufend Bam 
na fenn. 

Den Nachmittag brachte mein Bruder bey M 
ſchall, und ic) in einigen Buchlaͤden zu. 

Den 17. Juli, Donnerftag Morgens fiir 
wir abermal zu Herm Paftor Edzardi, von melde 
ich wiederum etwas Engliſch⸗Hiſtoriſche Bücher kauft 

Nachmittags war mein Bruder wiederum ke 
Warſchall, des Abends aber fahen wir eine [sit 
Eomödie, the old Datchelor by Mr. Congrett 

Den 18. Julii, Freytag Morgens fuhren X 
erftlih die Merchant Taylors School zu bekte 
Es ift ein zimliches Gebäude, darinnen aber nichtek 
fonders zu finden. Es wird zwar in Vieu ofLe 
don, Vol. II. p. 701. von einer Bibliotheck gerä 
met, fo allhier ſeyn folte, es find aber kaum m 
’ hunde 


Seiten unten Glaſer gemacht, daß mar fehen Fonnt 
* wie die ge —— ſehe. * * 
mag fie Feine Federn haben, aber gan ohme Räder 
Zum wenigſten ohne Rollen iſt fie nicht. Wo m 

—— — ſo kommt das ganze 
Fundament, tie bey denen fogenaninten! Cartefiani⸗ 
niſchen Leuchtern, auf eines hinaus. Die blechetne 
Roͤhre, darinnen das Ucht ſtecket, hat unten einen 
Embolum, mit einem Knoͤpfgen, an welchem eine Kette 
oder Strick veft iſt, der um etliche Raͤder gehet, an 
welchem die Uhr Scheiben vefte find. Wenn nun 
Bas Licht abbrenner, ſo feiger es durch das Gewicht, 
fo unten an den Stricken veſt ift, in die Höhe, drehet 
die Rollen , und zugleich die Zeiger an den Stunden: 
und Minuten «Scheiben, (welche an den Rollen veſte 
find,) mit herum. "Wenn man num das Licht ausloͤſcht, 
ſtehet der Minuten» Zeiger gleich ſtill wen man es 
et —— —— ne nun um. 


vun VB —** "wir in —— — 

Manne/ dernichts als Roͤhren zu Tubis und dergleis 

Pr‘ —5 nicht bekandt 

waͤre ae t unerhörte 9 von Tu⸗ 
Defperioen und bergen 


Traun genden gu — 
5 
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Steine. Wir vergnügten ung, fie zunbefehen; benn 
fauffen iſt unmoͤglichz der geringfie — zum weg 

fien eine Guinee Foften. - 
Nachmittags, weiles fchön Werten, nahmen voie 
ein Boot, und fuhren auf der Temfe, Londons di- 
verlion, oder wiemit groflen goldenen Buchſtaben an 
diefem Schiff gefchrieben war: Royal diverfion, fo 
gemeiniglich im Englifhen und Franzöfifchen Folie 
genennet wird, zu befehen. Es ift aber diefe Folie 
eigentlich ein groffes Schiff, vierecfigt, wie eine grofle 
und tieffe Nähe oder Fähre, die bey nahe mitten im 
der Temfe am Anfer weft lieger, das zu einem Wirths⸗ 
haus und Huren» Haus zugleich) dienet. Oben dars 
auf ift eine Altane , und wenn es fchön Werter ift, fo 
ift wegen des ſchoͤnen Ausfehens auf fonden, und der 
vielen vorben fahrenden Schiffgen, gar angenehm auf 
berfelben zu fenn. Unten aber und inwendig in dem 
Schiff iftein Elein Eabinergen an dem andern, da man 
mit Borhängen verfchloffen innen fisen fan. Man 
trinket allerhand Wein und Bier darinnen, das man 
wohl bezahlen muß. Man hörer aud) eine Orgelund 
Violin darinnen , wie in den Spiel» Häufern in Am⸗ 
ſterdam. So findet man auch darinnen Huren ohne 
Zahl, zu denen man fi) machen, und fie gegen über 
in Cupid’s garden (davon unten foll geredet werden) 
oder, wo man hin will, mit fid) nehmen fan. Wir 
fahen auch allyier ein Weibs+Bild , das vor ein 
Zrinfgeld allerhand Erercitia im Tanzen mit bloſſen 
Degen machte, welches befandt ift. Ich muß aber 
geſtehen, daß ich noch Feine gefehen, die es mit folder 
Geſchwin⸗ 
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Arbeit ſehr ſchlecht ſind. Dieſer Mann mac ae 
ſehr gute Acheit, wie dann auch mein Bruder mo 
ſchiedene Röhren kauffte,fonderlich eine von ſechs Eds 
hen. Diefe war mit einer befondern Fiſch ⸗Haut übe 
zogen, bie, wann fie roh und unverarbeitet if, fe # 
fie ganz rauh und knopficht; wenn fie aber abgeſch 
fen wird, fo ift fie hart, veft, glatt und unvergleiq 
lich geſprengt, weiß mit ſchwarzen Fleckgen. 

Bon hier fuhren wir zurücde, und fliegen ges 
Exter- Exchange über, an dem Mohren bey ein 
Goldfchmiede ab, weldyer allerhand gefchnirten Ex 
ne hat, unter andern auch, wie er vorgab, einen Ada, 
worauf die Worte: DEUS SPES gar deutlich zu ke 
Der Stein iſt etwas gröffer als ein Thaler. de 
gute Dann vermennt, daß es fo von Natur darimm 
wäre. Allein er irret fehr. Dann erſtlich iſt es fe 
Achat, fondern eine Art von Marmor, denn es # 
ganz nicht durchſichtig, wie die Achate fonften find. Di 
Buihftaben aber waren zweytens fonder allen Zweiffe 
hinein geäget, dann fie warengar accurat und deutlid 
Daß man aber mit Scheidwafler und fonften in Marns 
aͤtzen kan, ift befandtz auch von mir der Proceß in vr 
Diario von der Reife, fo ich durch Meiſſen geches, 
ben Gelegenheit einer marmornen Tafel, darauf ci 
ganze fand» Eharte von Teutfchland war, melde K 
in Altenburg gefehen, erzehlet. Der närrifche Mas 
forderte funfzig Guineen vor diefen Stein. 

In eben diefer Gegend fahen wir ohnweit me 
hier bey einem andern Goldſchmide eine groffe Menx 
unvergleichlich gefchnittener antiquer und modern 

Stein 


Lo dei 
Königin eine Viertelſtunde herum fiken, und 
kein Wort redet. Alle Sonntage aber nach eye 
tesdiehft verfammlen ſich die Mi ri auf einen groß 
fen Saale, da die Königin vorben geher, und mit wem 
Sie will, — inge haben, 
redet. 
Rn 22. Juli, Dienftag Mor 

ei Be ie 

off von No orus, ls wir a 
an fein Haus, dag ʒimlich ER t war, ra 


men, war es verſchloſſen / und wit vernahmen, daf 
die Stelle —— ah nunmef 

Biſchoff von Ely worden, auch jetzo gang in | er 
Stadt wohne. Wir führen alfo zuruͤcke, um in Wer 
münfter / Hall das Exeı uer Office, davon in Vieu 


of London Vol. p. 659. und in ur 
ners prefent ftare d "England p. 129. gemeldet 
wird, zu fehen. Erift aber fofdhes in einem gar klel⸗ 
nen Zimmer ; In welchem ein han 
fteher, der hr das ganze Zimmer ausfüller, und ı 
einem geroürfele gewobenen nücfifchen Teppich bedecket 
if. Auf diefem Tifche Tagen viele zufammen gebun⸗ 
dene Kerb» Stöde, die aus einander geſucht wurden, 
Was es damit für eine Bewandniß habe, ift an ger 
meldten Orten angezeiget. Es find diefe Kerb⸗Stoͤcke 
allen Derrug zu vermenden unvergleichlic. 
es müffen nicht alein die Adern von Benben Grüden 
Holz accurat zutreffen, fonderm die Summe oder der 
Werch wird auf’begde Theile , die jufammen ge 
halten werden, geſchrieben , fo daß die —2 
unterſte 





/ 
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felbiges in Abweſenheit zur zeigen. Dannenhero fuhren 
wir nach) fangeder zu einem Franzofen, Namens Res 
gnier, fo einer der vornehmften und beften Petſchier⸗ 
fecher in ganz Engelland feyn folle. Er jeigte uns 
eine groffe Schadhtel voller Abdruͤcke von Perfchaffte 
fo er vor grofle Herren in Engelland und Sranfreich 
verfertiger. Sie waren gewiß fo ſchoͤn, ale ich fie 
jemals gefehen; er ſchneidet nichts, fondern gravirt 
nur in Stahl und Silber. Vor jede Face eines Pers 
fchaffts muß man ihm ein Pfund geben. Er handelt 
mit allerhand Kupferftichen, deren er ung eine zimliche 
Anzahl zeigte; und weil er gegen andern, fo in En 
gelland darinnen handeln, nod) billig ift, Fauffte mein 
Bruder allechand alte Stiche vor etliche Guineen von 
ihm; doch hat man fie beffer und wohlfeilerin Hola : 

Nachmittags packte ich zwwey Küften mit er 
ten Büchern und Sachen, um fie durch Herm Cook 
unfern Kauffmann, verfenden zu faflen. 

Den 3. Julli, Mittwoch Morgens fuhren wir 
zu einem Bildhauer nahe bey dem Hndeparf in einem 
der letztern Haͤuſer, um die fhöne Statue von Wil⸗ 
helmo dem Dritten zu fehen. Allein wie hörten, 
daß er felbige bereits an einen andern Bildhauer jen⸗ 
feit von Londen zu Bow, etliche he au von 
hier vor fehshundere Pfund verfaufft habe, Wir _ 
fuhren alfo zu dem vortrefflichen Meifter in Hg 
Kunft, Smirb. Es ift ein von Anfehen ſchlechter 
Mann von fünfzig Jahren. Mein Bruder fauffte 
von ihm einige Sachen von feiner Arbeit, und ich vers 
ſchiedene Portraits. Er verfauffe fie theuer; allein 

H. Theil. Pr fie 
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über dieſen Petiver fehr geklagt wuͤrde, daß, da er 
über den Hortum medicum der Apothecker die In⸗ 
fpection habe, er übel damit umgehe, Feine Pflanzen, 
recht zur Fortpflanzung kommen laffe , fondern entwe⸗ 
der in feine Bücher klebe, oder gegen andere vertaus 
ſche und verſchicke. Weiles, als wir ben Periver 
fertig waren, erft zwölf Uhr war, und wir alfo noch 
ein paar Stund Zeit hatten, (indem man allhier nicht 
vor zwey Uhr zu Mittag fpeiße) als fuhren wir noch 
in das Banqueting-houfe, die Anftalten zu der grof 
fen Lotterle zu ſehen. Es ift aud) hiebey der Engels 
länder Koftbarfeit wahrzunehmen, und ſich zu verwun⸗ 
dern, was eine folc)e £otterie koſte, und wie viel Menfchen 
dazu gebraucht werden, davon Chamberlaine in the 
prefent ftate of England nachzulefen ift. Wir fahen 
erſtlich in einem mittelmaßigen Zimmer, mie etlich und 
zwanzig Menfchen die Billers abfchnitten. Dann es 
werden felbige erftlich in Kupfer geftochen, und Bo» 
genweiß abgedruckt, dergeftalt, daß um die Numero 
Fraufe Züge geftochen find. Da haben fielange ſchmale 
© Tafeln, daran diejenige ſitzen, fo diefe Zettel folgender 
Geſtalt abfchneiden. Sie haben meflingene £ineale, 
darunter werden die Bogen gelegt, veft gefchraubt und 
3 mit Feder: Meffern abgeſchnitten. Die tineale aber 
find nicht gerade, fondern fie find Schlangenmeiß durch⸗ 
brochen, da fie dann mit den Feder» Meflern durch 
die Rise Hin und her ziehen, und alfo alle Zettel za⸗ 
+ Eiche abfchmeiden. Diefes gefchichet darum, daß fein 
4 Berrug mit den Zetteln vorgehen fan. Dann von 
„ Jedem Zettel oder Billet find zwey, davon eines 

Pp 2 Einle⸗ 
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Einleger bekommen, das andere aber wird yon dena, 
fo über die $otterie und deren Buͤcher gefenet fa 
aufbehalten. Wann dann ein Billet nad) Zicke 
der Sarterie zur Zahlung präfentire wird, fo win« 
allemal gegen fein Gegentheil gehalten uud eramiaı 
ob auch) die Züge accurat auf einander paſſen, vs 
es muß fein Strichelgen an denen Zügen von jun 
Zetteln oder Numeris, fo zufammen gehören, ſehla 
Was aber die andern $otterier Zettel anlanget, wi 
bey der Ziehung gebraucht und gezogen werben, )' 
werden felbige einen Monath lang von vielen Frauo 
zimmern zierlich zuſammen gerollet, welchem aßenına. 
alle Tage zufehen fan. Am allercuriöfeften aber fa 
‚die begden groffe Mafchinen, darein die Zertel gme 
fen, unter einander gemifcht und gezogen meria, 
welche am beften aus denen Zeichnungen Fig. XLIL 
& XLIV. zu erfehen, nebft dem Gehaͤuſe, damit l 
verfchloffen werden. Die erſte Mafchine war cin w 
der grofler und mohlgcarbeiteter Kaften , der in da 
Mittel» Punct durch zwey eiferne Mägel fhmcke 
hienge, fo daß er leicht und fonder geoffe Mühe few 
te herum gedrehet werden, worzu die eiferne Kar 
griffe an der Seite herum a. dieneten. In einet # 
raden Linie unter einander ftehen dreg kleine Thuͤtc 
(b. c. d.) wodurch man die Looszettel follte her 
langen, und zwar, wenn der Kaften noch voll ift, dar 
die Thüre, (b) wird er aber lediger durch die ben 
und warn er faft ausgeleeret, der Reſt durch dic h 
(d) welche Thriren ae mit guten und Eoftbaren Et} 
fern verwahree waren. Ale Morgen, ehe man anfürt 
» 
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von der Sprache, und fonderfich —— 
profitiren,nachzulefen pflegte. Nemlich ee | 
von Soldaten heraus, die mit vollem Halfe cin € 

liſch Ledgen fangen, das bey der Armee in B 

auf den Herzog von Marlboreug war gemacht 

den. Darinnen wird Prinz ——— e ‚| 
ner enerofität gerühmet, Marlborough hergegen mer 
En Geiges geſcholten, fo-daf alle X ei 


but Marlborough not apenny, 
Das Wolf, fo über die ganze Samilie , und den He 

308 ef eheeriet ii lche erfheflch, um ri 
be fehe groſſe Inſolenz, ob gleich des £ ugt 
Tochter, die Dutcheſs of Montalgu in ve omöt | 
war, und ſich fo fhänte, daß fie gany roch wurde 
Ich geſtehe, vaß id mic) über Die geoffe fofeng | 
geärgert, daß man einen fo — — fent | 
lich, und zwar auf dem ee hʒo 
obwohlen nicht zu — — hen 
allzugroffen Geig ſehr proftituirt —* en 
digtem Lied war ein ſolches Hand⸗ G 
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ſchrey, daß die Acteurs bey nahe eine Viertelſtund 
nicht fortfahren fonnten. 

Den 25. Juli, Freytag Morgens hatten wir 
bey unfern KRauffleuten zu thunz mir mwollten aud) 
eine Execution von etlichen fo gehängt werden follten, 
fehen, hatten aber vergebens darauf gewartet, weil 
foldyes nicht vor fi) gegangen. Nachmittags, als 
wir etwas früher gefpeifer hatten, fuhren wir hinaus, 

Peterbouroughs- Garten, 

fo vier Englifche Meilen von Sonden hinter Ehelfey 
lleget, zu ſehen. Selbiger ift noch nicht im Stande, 
und nichts fonderliches darinnen zu fehen, als ſchoͤne 
Aleen, undin der einen ein fchöner Tulipanen- Baum. 
Ich hatte mir eingebildet , daß es ein Flein Baͤumgen 
in einem Kaften fege, dergleichen ich ehemal in beipzig 
gefehen harte. Allein diefes war ein ungemein groß 
fer Baum, über Haus hoch und Manns dick, dasin Eur 
cropa, dadie Wärme fo gros nicht iſt, gar etwas ſonder⸗ 
bares iſt. Der Gärtner erzehlte, daß es wunderbar⸗ 
„ ich mit diefem Baum, und zwar alfo zugegangen: 
n Sie hatten aufeinmal bey vierzig folcher Fleinen Baͤum⸗ 
— gen befommen, die, bis die Käften dazu fertig wor⸗ 
den, in die Erde gefeit wurden, Nun feye diefer 
„ von ohngefehr In dem Sande ftchen geblieben, und fo 
- wohl gerathen, da die andere meift verdorben. Er 
| Hat fo groſſe Blätter wie ein Nußbaum. Wir bes 
‚ Mlagten, daß er ſchon defloriret, zumal da der Gärtner 

verſicherte, daß er diefes Jahr fehr viele Blumen ger 
zragen, Doc) brachte er ung nod) ein Aeſtgen, fo er 
Pr 4 aufger 
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fragen, da es fi) dann dem Vorgeben nach befuns 
don, daß er noch alles ſchuldig geweſen. Allein auf 
den Garten zu kommen, fo ift derfelbige fo wohl we 
gen feiner unvergleichlichen Situation, als fonften an 
fich ſelbſt wohl der Foftbarfte und fchönfte in ganz En⸗ 
gelland. Er ligt an der Temfe, und hat eine unge 
meine Ausficht über das Wafler und die Stadt fon: 
den. Der Garten an fi bat viele Abtheilungen , 
da man überall eine Veränderung findet. Inſonder⸗ 
heit hat man hier die fehönften Alleen, einige Fleine 
Teiche , zimliche Gewaͤchſe, und viel [höne Blumen: 
Töpfe und Statuen. Unter den Testen ift die von 
König William fehe fhön von Bley gegoffen , und 
weiß mit Delfarb angeftrichen. Unter felbiger ift folgen» 
de Auffchrifft ungemein wohl ausgefonnen, und an 
gebracht, nemlich: 


GUILIELMO TERTIO 
Regum maximo 
Laribus,.tuum 
mifcet nomen, uti Grecia Caftoris 
& magni memor Herculis. 


Das Haus, fd in dem Garten fichet, iſt zwar nicht 
gar groß, allein von auffen fehr artig, dann Inwens 
dig Fonnten wir eg, (fo gerne wir auch wollten, weil 
es Foftbar meublire ſeyn fol,) nicht zu fehen ber 
fommen, weil My Lady eben da war, fo jezt eine 
der ſchoͤnſten Weiber in Engelland feyn fol, auch um 
ter denen Schönheiten in Hamptoncourt abgemaler iſt. 


Pr 5 „Den 
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Den 16. Yulü nahmen wir in GOzee Samrz 
uufee Reife un, Fam cr 
Epping , funfjchen Enaliihe More. 
Bann ferner auf Hariortv , virrzchen Enskite Bis 
len dafcibji wir zu Mitteg ſyeiſcten. Mat dem is 


men wir auf 
Niewort, virrschen Meilen, 

aleich ficken list cin fen Silefi Ardilrne des 8 
Delices d’ Anglererre Tom. V. p. 872. = Sata 
geſtochen umb befcrichen wird. Es ſReact iche ia 
fig, und iſt cin groß Gebaͤnde. Wir kürkten Ki, zu 
Uchien fragen, eb wir cs fehen feuztın, wei akt 
der Der: davon zugegen, war es vergchens. Bir 
fußren alfo weiter bis 

Litrlebury , drey Ensfiihe Meilen. 

DE iſt ein Fleiner Flecken, der jmar im ter Izeh 
Charte, wie ale Eagliſiche Oerter ke ek am 
iſt, da doch, wenn man fouden und dir bex Usw 
firatcn ausuimmt , feiner nichts feste ii x 
blichen alhier über Nacht, umd beſchen, meil cs ci 
fünf Uhe wer, ein artig Haus, fe cim berukmaeer M- 
thematicus, Wiftan!y, erbaenct. Diccer iM 
ſehen, wie auch der Leuchte oder des Prres zu Ti> 
mouth. Es hat die Wittib von dicſem Due Zeud 
dencken lailen, fo in Senden ausacıhrilt werden, mn 
ver felbiges zu fchen, wird cın Eiiäing genezmr 
Nach dem gedrucdten Zettel jefıc man Wander mr 
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nen, was allhier zu ſinden ſey, allein es ſind lauter 
Poſſen von einem mathematiſchen Haaſen. Das Haus, 
(0 wir im Kupferftich gefaufft, ift Flein und nichts fon» 
derliches. Es hanget voller ſchlechten Gemälde, das 
von die Fran viel Wefens machte, meift von dem Wi- 
ftanly felbft gemacht. In der groflen Stube ift in 
einer Ecke ein Stuhl, wenn man fid) darauf ſetzet, 
fährer er bis in den Keller hinunter, durch die Dede 
oder Boden. Diefer ift mit Gewicht gemacht , aber 
in dem Schloß zu Berlin viel beffer zu ſehen, da der 
König in Preuſſen, ohne eine Treppe zu fleigen, aus 
genblicklich von einem Stocdwerf in das andere foms 
men fan. Unten in einem Eleinen Saale ift ein ders 
gleihen Verier» Stuhl. Wenn man ſich darauf: fer 
get, gehet die Thuͤre, fo darhinter in den Garten iſt, 
auf, und man fährer hinterwaͤrts bey hundert und 
dreyßig Schritt fort, bis in ein dick Gebuͤſche, wels 
ches gar leicht zu begreiffen, wenn man den Abriß 
in Fig. XLV. anfiehet. Diefe Mafchine beftunde 
aus einem vierecfigten Geftell, darinn ein gemöhnlis 
cher Stuhl mit zwey Nägeln aufgehanget war. Das 
Geftel hatte unten vier Rollen, die auf zwey durch 
den ganzen Garten her gelegten Laden, oder erhaber 
nen hölzernen Gfeiffen lieffen, und neben mit breis 
tem Rand verfehen waren, damit fie nicht davon her⸗ 
unter fallen oder fpringen Eonnten. „ Der Garten 
mar ganz abhängig, damit der Stuhl immer weiter 
bis ar das Ende lauffen konnte. Dämit aber doc) 
die Perfon in gerader Linie bleiben Fonnte, fo war der 
Stuhl mit feinen zwey Nägeln ſchwebend aufgehaͤn⸗ 

get, 


























